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Eden wondat elch an Hitler 

Dis esatzung soll vermindert Wardlen — 
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Dle Besatzung soll Vermindert werden — vor der Völkerbundsratssitzung 

Eden wendet ſich an Hitler 
'!! —ę-ę— 

        

Keine Fortſchritte in London. Die Beſprechungen ſind zu j ff äzu ſetzen, um es ſo zu Verhandlungen unter etwa unwürbi⸗ 

Zuſam tentein des Wbliers ndbrates h. wen ſh es on. Ein Schritt Edens gen u enderemiggrder zu veranlaſſen. n. 66 hätt hätte auch 

Zuſummentritt erbundsrates hat man geeinigt; N2 ů Hands einen anderen Weg einſchlagen können. Es hätte ſich von 

Sonnabend ſoll er zu tagen beginnen. Beginnen; es iſt uber ur ſobr serivves Entgegenrommen Deutſchlands jeder weiteren europäiſchen Zuſammenarbeit zurückziehen 

nicht wahrſcheinlich, daß der Kat ſeine Arbeit an demſelben „Preß Aſſociatton“ meldet Donnerstag abend: „Außen⸗ können, aber die dentſche Reichsregierung habe einen kon⸗ 

. ů 5 u * jän⸗miniſter Eden ſah am Mittwochabend den deutſchen Botſchafter ſtruktiven Plan zur endgültigen Beſriedung des Kontinents 

Tage auch Amenfet wird, en müiße pen Volteromndernt und bat hin, daß Hitter im früheſtmöglichen Augenblick einen vorgeleat. Was unter folchen⸗ freiwilligen Borausſetzungen 

geren Zuſammenſein rechnen mi ſſfen. Daß der ů ſpontanen Beitrag im Intereſſe einer Reglung leiſten möchte. unterzeichnet werde, könne in Uebereinſtimmune mit den 

den deutſchen Schritt als unvereinbar mit den Beſtimmungen Er ſchlug vor, daß Dentſchland, abgeſehen von einer ſymbs Ebrbegriſfen der Nationen auch mit Ehren gehalten werden. 

umd Grunpfätzen des Locarnopaktes bezeichnen wird, iſt, ſoweit ſchen Anzahl, alle Truppen aus der Rheinlandzone zurück⸗ Sollte dieſe Auffaffung aber nicht die Zuſtimmung der ande⸗ 

ſich bis jetzt überſehen läßt, möglich und vielleicht ſogar wahr⸗ ziehen ſollte, daß jerner die Zahl der Truppen nicht vermehrt ren Regaierungen erſahren, dann wird die deutſche Regle⸗ 

ſcheinlich. aber damit iſt der Konflikt noch keineswegs aus der werde und ſchließlich ein Verſprechen eingegangen werden rung ſelbſtverſtändlich eibre Vorſchläge zurückzlehen und, 
Welt geſchafft. Die franzöſtſche Regierung lehnt jede Dis⸗ beſtic die Zone zumindeſt für diejenige Zeitdauer nicht zu be⸗ bauend auf die Zuverläſſigteit, die Treue und den geſchicht⸗ 

    

E uber die Borſchläge des Reichslanzlers ab, ſo lange et feſtigen, die notwendig ſei, um die Pakte zu verhandein.“ lichen Opfermmt und Opferſinn des deulſchen Volkes, von ‚ 
ucl it bereit cattaet üwen Küheren Burtand Wüederherzu Der deutſche Botſchakter gab am Stonſienstf, in, Namen nun an lieber eine ehrenhafte Vereinſamung wühlen, denn! ů 

ſellen Die bevorſtehende Prozedur läßt ſich. nach Anſicht der Hitlers folgende Antwort: „Eine Diskuſſion über dauernde als diskriminterke Nation in der Gemeiuſchaft anderer IE/ 

  

iranzöliſchen Kreiſe, folgendermaßen zuſammenſaffen: In dem der Rhelnlandzone kann für uns nicht in Betracht kommen. 
Momen:, wu der Völlerbundsrat die Verletzung der Artitel 42 Um der franzöſiſchen Regierung ein Eingehen auf die deut⸗ baßen wies vurte uler. rerträges durch Deuiſchtand felheßtent ſchen Vorſchläse un erleichtern, wül der Führer und Reichs⸗ Abſtimmmungsreden 

oder vorübergehende Beſchränkungen unſerer Souveränität in ‚leben. 

haben wird, wird Franrreich, geſtützt durch Belgien, von den kanzler aber ſeine von Heuuinmg an bekundeite Abſicht, die ů t Garantiemüchten, d. h. von Großbritannien und Italien, die Wiederherſtellung der Souveränitä im Rheinland zunächſt nur Göring, Goebbels und Hitler ſprachen * 
Hüuße fordern. die ihm in ſolchem Falle in Kusfrihruna des ſymboliſch an Erſcheinung treten zu laſen, in folgender Weiſe Bei der Propaganda für die Kbſtimmung über die natio⸗ — 

& vec zußtehe. Wie dieſe Hilfe vrattiſch PſeSgerte der im Rheinland Ralſoslolißtiſihen-Reichslagsliſten, ſprachen geſtern in derſchte⸗ —7 
i ich no friedensmäßig in Garniſonen 63 ů‚ 

wirtſam werden Länunte, bardber iſt man ſich belunntlich noch b —— u 2 denen Großſtädten Deutſchlands Güring, Goebbels und Hitler. 
Sberdes wemmebmen ben GstteimrHie Borm einer peiliſchenSbactes heßeht viedeuß welleres nicht Dis Abſcht, dieie Tiuppen Jru Könnisbera ziett' Per.preußiſche er Guiſcluß aut 2. i- üiſchl. 8c. (ni 58i. ů 3 Rede. Einleitend bezeichnete Göring d 

dven 8sb. cbe, um Berhnnbtunnen uniee , urmalen — hallniey⸗ näher an die franzöſtſche oder belgiſche Grenze peranzuführen. ſtimmung als ein Zeichen „wabrer germaniſcher Demokratie“. 

— 1 — ü —* ‚ Das vorſtehend getennzeichnete Maß der militäriſchen Auf die Zeit vor der Machtergreifung ſagte der Redner: „Wir 

die Vernfſenntigiv hrs Begrebneigen voehanden ſind, emniet Diederbeſebnnn des Mungen⸗ Dies ſigt alltrrinle Anner der ſühren einen Kaupf rückiichtslos und iniolerant bis zum 
die Veröffentlichung über den Schritt Edens. Der engliiche ſchwebenden Verhandlungen. Dies ſebt allervings eine gleiche äußerſten. Wir waren ſürr und waren brulal, wo wir bratal Eut an Keicssbenle,. Aule wi wem e aſcß. en. ibt er Vüchte „reg ſteirion! iiabr, ſiehl dierbri e,Regie⸗ ſein mußten gegen die Zerſtdrer der Nation.“ don an Reichskanzler Hitler mit dem unſche gewandt, 15 5 „ ů r 5„ 6 Ueber die Ergebniſſe der dreijährigen Herrſchaſt faßte er 
möote die beutlchen Truypen — bis auf eine lleine Anzahl — Füibrumn einer Keclun, We il aber der Meimuntz, daß vie Aut, lein Urteil ſo, zufommen: „und wenn uns dieſe drei Jahre 
mns der Rheinlandzone zurüdziehen und damit der Beſetzung 2 ieglung, 15• auch keine materiellen Güter gebracht haben, ſpäiere Geſchlech⸗ 
lediglich einen ſymboliſchen Charatter geben. Eden verſpricht wort nicht ſoweit gebe, wie gebeten worden fe ů ter werden ſich glücklich preiſen, weil du die größle Zeit und 
ſich von dieſem „ſpontanen Beitrag“ eine Entſpannung der Außenminiſter Eden unterrichtete am Donnerstagnachmittagden Größten aller Deutſchen ertebt haſt.“ 

ů i . die Franzoſen, Belgier und Italiener über ſeine Unterhaltung SD; 3ů 157 
ů 

järe. Aber Reichskanzler Hitler hat geantwortet, eine 1Ä 0 2, 
Zur Frage eines Krieges übergebend erklärte er, daß es 

ſalch isiuſhon müme Wicht in Derdacht Iu einer neueriichen. mit dem deutichen Botſchafter ſowie über deſfen Antwort. heute miliigriſche Spaziergänge nach Berlin nicht niehr Ahebe. 

     

  

  
i- i- ůů Ueber die Aufhebung des Locärnopaktes ſagte Göring: „Wenn 

würt Diniar bag vie is iemn vuseer ene Seſehrng ſchon Keine militäriſchen Beſprechungen ſie nun aber ſagen: „ᷣFa, man darf ihnen nicht trauen, es iſt 
wird ertlart. daß die bis ietzt vorgenommene 28 E1·7 

; Iui joeben ein Pakt gebrochen worden“, — dann müſſen wir 

nichts weiter ſei als eine kumbolhafte. Alſo der „tote Punt Erklärung des eugliſchen Kriegsminiſters fragen: Wer ſagt denn das, daß wir ihn gebrochen habenk Wir 
Seo, cheint ſos eine Klärung wird vor der morgigen Rats⸗ Kriegsminiſter Duff⸗Cooper brachte am Donnerstag im baben feierlich vor der Welt feſigeſtelli, daß Frankreich dem 
tagung laum zu erwarten ſein. Unterbaus den Haushalt für das britiſche Heer ein. Es ſei Sinne und auch dem Buchſtaben nach den Locarnopakt ge⸗ 

* notwendig, ſo Hotful aite⸗ er ů5 übalb i alande ine Crichei⸗ brochen hat. 1815 Welt weiß es auch ganz genau, daß Hitler 
achte — — ten, die im Notfall auch außerha nglands in Erichei⸗es ehrlich meint.“ — 

1 8 Kialſen wang-BuißienarHerseben Wonherbräcs umn kman treten könnte⸗ Man dürfe niemals von ber Boraus⸗ De cubenbvitiſche Lage ſcheint der Kebner als jehr ernft 17.15 Udr, im alten Kabinettsraum des engliſchen Außenamtes ſesung ausgehen, daß England in keinen künſtigen Krieg aeanzuſehen, denn er ſagte: „Ein gewaltiger Schritt ward am 
ü ipõ 5ff Zei dem Kontinent verwickelt werden könne. Mehr denn je ſei 7. März getan, nun mag aber kommen, was will, wie ein 

ain iwe igenllichen Verhinölungen lrafen die ünterhardler England ein Teil des europäiſchen Kontinents. Weniger Mann wird Deutſchland ſieben und ſein Recht verteidigen, bis 
der berſchieben Länder ein. Der belaiſche Miniſterpräſident denn je könne es ſich auf die Vorzlige der Inſellage ver⸗ zum letzten Atemzuge.“ Und an anderer Stelle: „Was dle Zu⸗ ver ſe galiche Abſicht, das Flugzeug zu laſſen. kunft uns auch bringen mag, entweder Deutſchland lebt in. 

van Zeeiand, der ſeine urſprün⸗ 
K kfel an einer ͤ Mi 2 

te, eilte ſofort Kein Kenner der Kriegswiſſenſchaft bege Zweifel sen Sner Ehren oder Deutſchland ſtirbt in Ehren. 
bom Bahnhef zum Foretan Siſtce. iHeben mußte, eilte ſoft wachſenden Bedeutung der Maſchine 50 ber Aetae Aud In Hamburg ſprach Dr. Gyebbels, der vor allem über⸗ ie Konſeren wurde ſchon um 1945 Ugr engliſcher Zeit gen., Der nächſte Krieg werde ein Krieg der Siaſes nen u⸗ oie Tätigkeit der nationalſozialiſtiſchen Regierung während 
vertagt. In einer amtlichen Mitteilung üder die geſtrige Duſf⸗Osopet Veri chtete ſodann, daß England ein Tank⸗der letzten drei Jaßre Ansführungen mächte. Cpen ſtandd mnreßr dem Vorſitz ves englicchen Außenminiſters ü S weilere Kavallerie- nneichskanzler Hitrer blelt in Karlsruhe eine Rede. Er mung ber Aufaſßung, daß dis PäieierrmerMäßhte leien ein⸗ Kecimenter motolißert werhen nien. HFerner ichilderte ſchilderte Aunschſt Die Zeit vor ſeinem Regierungsantritt: 
mauifterterr Zonſ,ſun; Daß die Wieverbeſetzung der entmili⸗ ör hee QBforganiſetionsmaßnaßmen fur die Iufanterie und als ſehr troſtlos. Dann pprach er von ſeinen Entſchlüſſen Ariſterten Zone Durch Deriſchland ein⸗ aare Verkethung der das Tankkorss und wies zum Schlußz auf die Schwierigkeiten bei der Machtübernabme, die Verbältniſſe zu ändern. Er Dertiahcs borſtene (Lerailler Sertrage⸗ mapſdeß, Losirno. der Rekrutierung hin. babe in den örei Jabren ſoviel getan, wie nur ein Menſch Menm, un ven Srankreich unß Selcteusdir rwöleebunpsratess dergurBerlanfe ber uinterhansausfpracke ergriff Kriegs- ſun konnke. Heute ſel das deuiſche Volk das innerlſch zu⸗ 
ſein, an den Brantreich und Belgien die Angelegenheit üder miniſfer Duff⸗-Cooper noch einmal das Work und erklärte, Bostaüe der,Welt, Er trete nicht als ein Schwacher an zas erueein,ihenpr Stutir,Wünkte en urteilen, um ein mehr ins mir kreffen Fkeinerlei militäriiche Gebeimabmachungen mii Volk beran. Die Gebanken, die ihn geleitet haben, bätien einseine gehende Studiem der Lage zu erleichtern. amberen Mächten des Bölkerbundes., und zwar besbalb, weil ihn gut geleltet. ů Mie Sarkaverneter. Helgiens. Frankreichs, Englanps und wir nas nicht zum Kampf gegen irgendeine Natlon vorberei⸗ mis er, jo flörte Hitler weiter aus, die Regterung über⸗ Stallenswerden am Hreitas um 11:30 Ur wieder zuſanmen⸗ ten, L's ſü zur Beit nicht unfere Wolitkk, irgendwelche milk⸗ nabm, würe das deuiſche Volk in Enropa nur von Feind⸗ terten, Sie maren geſtern abend Gäſte der engliſchen Kegie⸗ üur aſle Peirieecbungen zu fabren weil wir dapon ausgehen, ſeligskeit umgeben geweſen. Er babe ſich bemüht, in die Be⸗ rung im Hotel Carlton. daß alle Nationen ſich ziviliſiert benehmen werden. Zlehungen Deutſchlands zur Umwelt die Vernunft zu brin⸗ Ein Stublerarsſchus 

gen. als richilg erwielen — benſchliher Zu⸗ klürang fwia a lig erwieſenen Grundſäszen men, 8 en Eine dentiche er lammengebörigkein und menſchlicher Gemeinſchaftsardeit. eu Veßeres Sunbimmber⸗ Lage erleiatese Ein kleiner Welcke Schleſte gegosen werden ſodlen Tann aing der Reichskanzler auf die Regelung der Ve⸗ 
iů — ůi f ꝛ 

ht, diefen ſelsen Ge⸗ 

E üldet, der aus den Führern der Abordnungen Das Deutſche 2 richtenbaro veröffentlicht eine von amt. iehnngen zu Polen ein. Er habe verſucht d Seneht. gebildet 35 licher Seite witgeletiie Erklärung der deutſchen Regierung, Lanken von Oſten nach dem Weſten zu lteßrcten, Keber ße 
Die privaten Berhanblungen die ſich noch einmal mit der Leutichen Stellungnabme zu dennicht daran, etwu die Rechte ſeines Bolkes ‚ bem Zuſe ſo 
Zonnerstagnachmittag entwickelte ſich in Lonboner Verhandlungen der Locarnomöchte beſaßt. Es wenig ter Pragb: er Hrel Pätantzler ponn bon einet 25 eit abi. 

25 Aen Line eßdete diptomaffftge Tötiekeit. Flandin und entbeil im Gebamt.won die in Derss l nter anberem beibt ů evng mit G rantteih ſchskanzler di öfiit n n it fenthaltenen nkengänge wieberdolt. Unter anderem 
ů 

die Fßeansühichen Sollcheil. in Pem Rußenniiniſter Lden es im der Erklärung, daß Frankreich vor dem Locarnopakt In ſeinen weiteren Kusfuhrungen lehnte Hiller ben. Lordfief elbewaßeer Lord Halifar, Schatzkanzler Cbamderlain ßereits Ganbniſie mii Belgien, öer Sichechoflomakei und Po- LKrieg ab, weil öteſer ichrecklich ſei, Er etonte dann, er habe unß Hundelsrninißer Nuncimana als Gäſte erſchienen waren. len abgeſchloſſen bätte. Zu diefen Bünsdniſſen käme fetzt noch den Ehr ꝛeis, ſich einmal im deutſchen SoAeimn. Denkmal zu 
Nach dem Frühſtick benah ſich Flandin nach der Domning Ser ütberragende Pakl mit Nußland. Der Locarno⸗Vertrag ů Friebe Kber er wiſſe auch, datz dieſes Denmal beſſer im 

  
  

3 rredung mit lei dadurch unwirkſam geworden, und Deutſchland wäre be⸗ n auſzuſtellen ſei als in einem Kriege. Wenn Deniſch⸗ Mintherpezſhenten Dalpwin batte. Um Keacmitiggte Lawſtan rechtigt geweſen, die entmililariſierte Mheinlandzone zu be⸗ bente in einen Krieg geſtoßen würde, dann koſtet iedr Flanbin in ſeinem Hotel ben italieniſchen Boiſchafter Grandi. feten. Die geringfügige Beſatzung, die in Wirklichkeit war Sm⸗Granale gleich 8000 Mark, und wenn er noch 1500 
ü 

als ſumbolbaft àu werken ſei, wäre überhaupt nur vorge⸗ Mark dazules, vann habs er ein Arbeiterwoßnbaus, und 
Völlerbrxbsrat Sonnabenb normitlas iißenmen, uin der fransbfiſchen Regierung und dem franzöſt- wenn er eine Million foſcher Granaten auf einen Hanfen 

Ter Völkerbundsrat iſt endgültis auf Sonnabend vor⸗ichen Volk leßen Anlaß än der Belürchtung zu nehmen. daß lege, dann ſei dies noch lange, tein nMoanment. „Der Keichs⸗ 
mittaga 11 Uhr einberuſen worden. U ſchkanb beabfichtige, Frankreich unter irgendeinen SDruck l Lansler Laabe Gann, er wolle „ie AHeit beiſten, Wülde! 

    
 



aber dieſe Arbeit ſchützen. Dann ſprach Hitler vom Locarno⸗? worden. Nur nach wilederholten Interventionen der Som⸗ 

kt. 
* Dentſchland ſelbſt habe nicht die Abſcht und den Willen, 
Frankreich anzugreifen. nicht die Abſicht und den Willen, 
die Tſchochoſlowakei anzugreiſen. nicht die Abſicht und den 
Willen, Polen anzuareifen! Die Beziehungen zwiſchen den 
Ländern fönnien daher verhältni kig gleichgültig ſein. 
Frankreich hat aber nun dieſelben Beziehungen nur in ver⸗ 
änderter Form mit Sowjetrußland anſgenommen. Sowiet⸗ 
rußland grenzt nicht an Deutſchlanb, aber es wurde durch 
einen dritten Staat au Deutſchland gebracht. Mit einer 
Warnung vor Moskan und einer Einladung an die Völker, 
Deutſchland zu dejuchen, ſchloß Hitler ſeine Rede. 

Ruſfespekt endgültig angenommen 
Abitimmung im Seuat / Sarrant ftellte die Nertrauensfrage 

Geſtern um 15 Uhr begann im Senat die Ausſprache über 
die Natifizierung des franzöſiſch⸗ſowjietruſſiichen Paktes. Der 
Berichterſtatter. Senator Le Trocgeur, befürwortete die Ra⸗ 
tifizierung des Paktes. Er beſtritt. daß der Palt mit dem 
Locarnovertrag unvereinbar ſei. Der Berichterſtatter er⸗ 
mähnte ferner die Zweckmäßigfeit einer baldigen gerechten 
Reglung der Frage der rumichen Schulden und betonte. daß 
der Auswärtige Ausſchuß der Auſicht jei, daß die Einhaltung 
der in dem franzöſiſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffsvertrag enthal⸗ 
tenen Verpflichtung der Nichteinmiſchung in die Innenpolit 
eine Vorbedingung dafür ſei. daß der Anfenpati die erhboff⸗ 
ten Ergebniffe zeitige. Zum Schluß erie Se Trocacur den 
Senat auf., einmütig für die Matift na àu ſtimmen. 

Im Verlaufe der Ausſprache ergrißft Staatsminiſter Paul⸗ 
Boncour das Wort, um in einer léngeren Rede die jur Frant⸗ 

irh beſtebenden Vorteile des Ruſſenpakies, die hauptjächlich 
auj dem Gebietc der kollektiven Sicherbeir lägen, darzulcgen. 

Gegen 12 Uhr ſchritt der Senat zur Abſtimmuna. nachdem 
Miniſterpräſiven: Sarraut unier Bezugnahme auf dic Aus⸗ 
führungen Paul⸗Boncours von der Megierungsbant aus er⸗ 
Märt hatte, daß die Regicrung die Aedeutung, die ſic der; 
Reuſſennakt beimcſſe, nicht beifer zum Ausdruck bringen fönne. 
als indem ſie die Vertrauensfragc ſtellc. 

Danach wurde der Palt mit 26 gegen 42 Stimmen bei 31 
Enthaltungen angenommen. 

Dir Kammer veriagt ſich auf Diensiag 

Die franzöſiſche Kammer hat ſich auf nächien Dienstas 
nachmittag veriagt. Den Aba. Frantlin Bonillon und Louis 
Marin. dic eine ſehr baldige Ausjprache über dic vorlitatnden 
außenpolitiſchen Anſragen wünſchten, wurde vom Kammer- 
pränbenten geantportet. daß ſie ſich über dieſe Anjragen mit 
den betciligten Miniſtern eininen müßien. 

Efllend nach den Bollsenfſcheid ü 
Abkehr vom Fafchismms ? Auf bem Wege zur uen Aerinſfung 

Der Volkseniichrid zur Einberujung einer aus zwei Kam 
mern beiicbenden Nationalveriummiung. der mit 4⸗5 WMU gegen 
148 ιφι Stimmen. alfo mii erbrütcnder Mchrbeit, vor allem 
des flachen Lanbes, angenommen wurde lin den Siabicn war ů 
allerdings das Zablenverbälinis ungünffiçcz, jo waren in Ke⸗ 

Summen für. 35 Mʃ gcgen, in Serpai iegar nur 
15 π Simmen fer, 19 U— gcgcnl, in in her Ocnßenilichleit viel 
zu wenig beachtet woerden. Er bebeutet in atwiffcm Sinne 
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jetbehörden ſei der Gefangene freigelaßen worden. Auf 
diplomatiſchem Wege wurde nunmebr ſcharier Proteſt ein⸗ 
gelegt und Beſtrafung der Schuldigen gefordert. 

Wie ſteht es in Japan? 
Das Janns⸗Geſicht der Negiernng Hirota 

Als der bisherige Außenminiſter Hirota, der dem von 
den japaniſchen Ultra⸗Militärbebörden angerichteten Blut⸗ 
bad entkommen war, zum Miniſterpräſidenten ernannt 
wurde, war die allgemeine Anuücht, daß nunmehr die Gemä⸗ 
higten den Sieg davongetragen hätten. Denn Hirota ver⸗ 
ſolate die gleiche Linie wie der ermordete Finansmininer 
Talahaſhi, er jür ein langſames Tempo ein, er forderte 
den Nichtangriifspakt mit der 1= und auf ihn konzen⸗ 
trierten ſich letzten Endes alle Angrifie der Aechtsradikalen, 

     

  

daß er warte. bis die USSR. anfaerüßtet habe. bis Japan 
zur Herſtellung des maritimen (Gleichgewichts gegenüber 
England und Amerika anßerſtande ſei und bis Tichiang Kai 
Schek Kraft gejammelt hade. um eine ſelbſtändige Politir zu 
treiben. 

Die Vorföße der Krieasvartei. die an der Zufammen⸗ 
ſezung der neuen Re—⸗ nga Anfhoß nahmen, belchrten die 
Cylimiſten raich ein mderen. Die Vorausjagen über die 
meitere Entwicklung in Japan baben durchaus recht bebal⸗ 
ten. Die Vutichiiten find äuhgerlich unterlegen, de facto aber 
haben ſie einen Sieg davongetragen. Es laa ja von vornber⸗ 
ein klar auf der Hand. daß die Extreminen den Kampf nicht 
aufgeben würden. Schon das Eingreifen des Füriten Sai⸗ 
jonni demonürierte mir aller Deuflicteit, daß die überpar⸗ 

i n Krüite in Jaran Ausichlag geben, und daß die 
tto⸗Nartei trotz ibres Wahlüeges nicht die Macht zu 
ruchen bat. iondern lich mit einem beicheidenen Antcil 

zusriedenneben muß. 

Mitini Uonsern. der ſeit Jabrzehnzen in Japan die 
iaßpanliche Rünungsindnirrit verförpert, läßt üich nicht be⸗ 
irren, auch nicht durch einen Mißerjola teiner Partei“, der 
Seijufai. und läß: üich nicht von der Macht verdrängen. auch 
nicht don der überwicgend auf Sropbandel und Banfen 
eingeſtellten, die Mezboden der „friedlicen Durchbringung“ 
beyn⸗ den Konkurrenz der Mitinbiibis. Selbn der 
osꝛi iſcht Imperialismus- der jungen jaraniſchen 

jiere macht den M & keinen Eindruck. 
So bat die neue Kegiernna Hirpta einen Jannskopf. 

Nach auken wurde der Eindruck einer Säbeldiftatur ver⸗ 
mieden. Man biclt das doch für aweckmäßia. Man täuſcht 
einen aleichbleibenden Kurs vor. Aber ſelbn Hirota kann 
beute nicht mehr io vyerieren, wic er es vor dem Putich 1at, 
und muß ani dic Kräftr. dir üich national nen. Müäcknt“: 
nehmen. Dit Kormel Arafi vor den Torem fennzeichner 
durchaus die iapeniicbe Situafion. Icderzeir fann es zu 
ciner 2 crholnna der Norgänge vom i Rcbruer kom⸗ 
men. und harauf wird jede japaniiche Neaisrung Kücknicht 
nehmen müßen. Das zcig: ſchon die Taiache der Bildung 
einer Regicrung der natiinnalen Lonzenfratien. an der nicht 
nur dic beiden mit dem Kaichis liebäugelnden feseins⸗ 
niſtiſchen 1orurpen bei Hund. dern auch die Seiinkai⸗ 
Partei. dic bei den Mahlen geichlagen wurde und deren 
Beziebungen zu den Faichimtes befannt jind. So z“ bas tra⸗ 
janiicht Eierd in die neue Megaiterung bineingeichmnggelt 
worden. Die Faichiürn hbaben 5ori ibre Serfreinna. Sie 
werècn mit Argusangen darüber machen. daß ibren For⸗ 

     

     
     

   

  

   
    
    

   

    

   
  

    

    

   

  

  einen antifaichiffiichen Kuck und rribt ſich andercr volifiichen 
Ereianiffen der 1eS22n Zeit, wie den paniſchen nud gricchiiden 
Wahlen. an. Zutreffend in c&, von einer Niederlagr de.    
tarurgedantens in Effland zu ſprcchru. eine Uchertreibung ficft 
Es jedoch dar, poyn einer Käcktehr zur altren Derckralir 3u 

  

arsrbncien von 160 ani 50 berabgeittt und nen Farlamemt 
Iede Bchrammg arsemmen wurdce. Drr nru,r SidaisAlirülr, 
Zonfiamm PSa1⸗., berrachtetr Dicſen Infiand jchech nur als 
UebergangssnHπ½π— 

Dit Fryxlfämmpürr ubrr erttrrüitn där Tiflstur als Dancr- 
zuund uud crbſidtttu in Päts cin Hinbernis iErrr Flänr. 

Daber kntrrnahrurn fic pir briben Pniſdrrincht Venm Irhbiahbr 
1841 und ½˙m eyrmber 1438, Dir der Täliafri1 Nre fafchmiicken 
„Pehrfontruſts in Lciüland unb des Ciicracn Eeii“ Seſfdr 
marne in Limnnen parnürl lichtn. Abkcr gcrude Vamt Hahra Rüär 
Diliamranbänner aunsgejpicli. 

Schitn ? ciut Zriflung. als ſei cinr Xühirtbr zu malrn 
Derbalmißen vorihifig unbrülbur und als rrürrüitre fich Där 
Slait Wiſchen er npräſchen Argicrung unn XM Düriin 
Irlismaßen immer mchr, Die zrils nach lints DröüngAäch. Aciis 
aber das Atgir als Sulbbrit baärichuricn uD Cπε rir 
Dinamt anfrrbrru (wobri cin Rarfes inEeriünem MWin Wer 
äußerken Linlan zur ärhrähen Mrchacn ühbnlic Wöüe im Simn- 
land, Aulgarien nb anberhris, auffundd, ie Krinng eσι D 
der Negierrug allanählach. Här'tn 10r PEAI I REDIADEE 
Cinmnl inielde rinrr Rchburrn cücun ber Sna Mer Simd⸗ 

Veinsküms —— ——— — — 2 er i tich und rür Räkei AEIUnmin 
Tertoratir in Renkderr ichlocsrües Licht öcken Das füührh vn 
emem Släimmmedsrmichlng, Sen här Aaaicrmag arüuit Es⸗ 
Autre. Sie berilre hch. Earifrißtis där SeifsaWün, 
Auug anssMiCEfCIETI, And 

meiht ve Acrölterrug bäurier fth Dannen. 

Dir Kürltrbr zu riner Hrcwiffen EMHir MIIA MUD DEAAM. 

aas Cim, Sarcg. prrd. Es wirh der Srrapes nan cin 2 S wir! Au DLEEMI, MunSü 
Die Wacht veu Kaike hsrt MiD ver Stust Wahe Ee 
Drlte acwähltr STh—DAUbA Irgirn Wärd. Dee Nrüümnni⸗ 
iaEAG FUI Leürden ans cintr Ahmmri Ainlür- 

KAEEL Dem 1 MätgLTNEE MM Deen *0 Ehn Saänms⸗ 
atzehra . D-En àriAASAMIEAAhE SEMMAAE 
* E ES MSN ELES. 

Dær MHarrichth Fur ai emmmhA Aeiem We⸗ 
Keis E=I Sact in àer üiuhukternn des Armmrs Drs Säpa-s 
Auürn iembtzn er nate in Der Afäümfännag Wes Errüühäänäs- 
MDAEAEES AEEDD N-E Mär EEEAnEE MünDerhrEEA. Sacüb Där 
MNerächr. Surt Eætreπ EbEn. A* iA Der SCIEIIEAA *E& 

MEEErIIE Srfun SSr. rn Hich alles Annt, über im Simnme 
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derungen Grnüdc acian wirb. mund nt werben fć mir den 
bisberigen Erfolgen krincsfals Franügen. 

Zahlreiche Verhaftungen in TLokie 
Eusliicher Merrtralmt weiter in Hait 

Nach einem Hericht des Inntenminmerinms wurben im 
Zulammenbang mit dem Frhrnaranmand dis jietzt anser 
Srn in Hair genommtenen Kilitärperienen auch noch 150 
Ziwilperionen verhantet, die meis WMiiglieder rabifaler Ser- 
bande find. 

SDir die Folizei miffeilt. urde in den Tagen der Ari⸗ 
Handsbrwearng der cugliiche Jonrnalint Saniom recgen 
Kerbrritnra von WScrüchten unter Ausländern und Jana⸗ 
nern und mcgen ahfälliger Kririk an drn rrit dem Delage⸗ 
TInngsznnhand zujismenbängenden Maßnahmen verhaſter. 
Sexjem ſoflie uriprünglitb am Donnerstag entlaſſen wer⸗ 
den. er mird ader anf GSrund rines Fuliscibeiszzashes wei⸗ 
tert Tuge in Haft Fehalten merden- 

IAavan wein lswiettufhichen Proteh zurg 
Die jowictiruifiſcct Berikaft bat am Donverstag Eeim 

SinsEärliarn Amt sSrarn die Verhaftung jahanlicher Ange⸗ 
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Poliliſche Benäleumt und Perseneialten 
Sinh 3ber der Känber unß Krühenichait aberlegt merben 

Vud cimer Kerfühmes àe XAeüätsvosmixicters ißt e& in 
SirESe FæruAIAEAE it crirherfich. 
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Presse-Splegel 
Briand 

Der Dichter⸗Diplomat Paul Claudel ſetzt in den „Nonuvel⸗ 
les Littéraires“ die Veröffentlichung feiner Memoiren fort⸗. 
Sein neueſtes Kapitel heißt „Briand“. Wir entnehmen ihm 
jolgendes: 

„Es iſt heute modern, ein ſtrenges Urteil über Briand zu 
fällen. Die Zeit wird ſeine Politik im richtigen Lichte erſchei⸗ 
nen laßen und meiner Anſicht nach seigen, daß er ſein Mög⸗ 
lichſtes getan und im Rahmen f r Kräfte, ſeines Wiſſens 
und der Umſtände ſteis als ein anſtändiger Menſch gebandelt 
hat. Man mag über Briand denken, wie man will, es ſteht 
fcil. daß das franzöſiſche Miniſterium des Aeußeren in der 
ganzen Welt niemals ſo angefehen war wie unter ſeiner 
wWührung. Ich ſpreche nicht nur von Genf, wohin die Ber⸗ 
treter aller Staaten Europas kamen, um ſich von ihm Rat 
und Lebre zu holen, die er, als Kamerad und wie ein Groß⸗ 
vater zugleich, ihnen gern erteilte. Ich ſpreche von England 
und Amerika. Es gibt keinen Miniſter in der franzöſiſchen 
Geſchichte, der eine derartige Stellung eingenommen bätte!“ 

Claudel bedauert dann, daß er niemals Briand als Red⸗ 
ner gehört habe. Aber er habe erlebt. wie er ſeine Wirkun⸗ 
gen vorbereitet habe, er habe mit ihm über allerlei pſycholo⸗ 
giiche Fragen geſprochen: 

„Briands Geſprächspartner wußte, daß ihm kein Menſch 
mie Poincaré gegenüberſtehe, der eingepreßt und eingeengt 
war in einen juriſtiſchen Tert oder ein feſtaelegtes Manu⸗ 
fkript, ſondern ein offener Kopf, der als Liebhaber imſtande 
war. auch dann eine Meinung zu ichützen, wenn er ſie nicht 
ieilte. Vor einem Künſtler ſolcher Klaſſe blieb nichts ande⸗ 
res übrig, als, roie man ſagt, „echt zu ſein“ und das Beſte 
ſeines kleinen Talents herzugeben. Wollte man in Lüge oder 
Pbatos flüchten, wollte man Virtnoſenflauſen machen. ſo ge⸗ 
nügte eine freche Bemerkung, ein Blitz aus den ironiſch⸗ 
liebevollen Augen, eine Bewegung der Oberlippe, an der ſtets 
eine Zigarette haftete, um den Unvorſichtigen wieder auf die 
Erde zu führen. Briand bildete allein ein ganzes Aubito⸗ 
rium. deſſen Zuſtimmung zu erkaufen, und zwar um einen 
Preis zu erkaufen. überaus ſchmeichelhaft war. Er war der 
Mann, der ſich nicht hinreißen läßt, der nicht leidenſchaftlich 
mird, der alles verſteht, der ſich für alles intereſſiert, der für 
alle Vertraulichkeiten und Schwierigkeiten ſein Obr leiht, 
das geduldige und erfabrene Obr des Beichtvaters. Wie ein 
ausgezeichneter Regiſſeur vermittelte er ſeinem Partner die 
Gelegenbeit oder zum mindeſten den Wunſch, „aut“ geweſen 
zu jein. richtig geſprochen zu haben, und man war ſtolz., ſich 
in ſeiner Geſellſchaft ſo überlegen und ſo vernünftig zu füh⸗ 
len. Und bei alledem war dieſer Skeytiker erſchütternd und 
echt aufrichtig, er haßte Gewalt und Unruhe. Jawohl. er 
liebte den Frieden und er weckte Liebe zum Frieden. „So⸗ 
lange ich leben werde, wird es keinen Krieg geben.“ Mehr 
noch als den Krieg haßte dieſer alte Franzofe das „Falſche“. 
Al. Europa ſich vom geſunden Menſchenverſtand treunte. 
trennte ſich Briand vom Leben.“ 

Beſfchlüffe der Flottenkonferenz 
Ueber die Altersgrenze für Kriegsſchiffe — Die Dauer des 

neuen Ablommens 

Der erſte Ausſchuß der Flottenkonferenz hat unter dem Vor⸗ 
ſis des engliſchen Marineminiſters Lord Monſell die Berichte 
über die Begriffsbeſtimmungen und die Altersgrenze der 
Kriegsſchiſfe und über die Qualitätsbegrenzung angenommen. 
Dic Annahme iſi erſolgt unter dem Vorbehalt der italieniſchen 
Abordnung in der Frage der Großlampfſchiffe und der Ton⸗ 
nagezone, innerbalb deren leine Schijfe gebaut werden ſollen. 
jowie unter der Vorausfetzung. daß bejriedigende Sicherheits⸗ 
Haufein aufgeſtelli werden. Der Ausſchuß beſchäftigte ſich 
jerner mit der Frage der Sicherbeitsklauſein und der Lauf⸗ 
daner des Vertrages. Die Vorbereitung der Entwürfe für die 
Sicherbeirsklaufſeln und des Entwurfes für den vollen Ver⸗ 

wurde einem Sonderansſchuß übertragen Reuter 
meider: Der erſte Flortenausſchuß habe ſich darüber geeinigt, 
daß das Alter der Sroßbtampfichifſe von M auf 26 Jahre ver⸗ 
längert werde, und daß der neue Flottenvertrag von 1937 bis 
132 in Krajt bieiben ſolle. 

Linfrüftung bringt Gewinne 
Die Nutznicßer der Rüſtungskoniunktur 

Eine der Folgen des engliſchen Aufrüſtungsfeldzuges 
fünd die ungebenren Gewinne, die engliſche Rüſtungsindu⸗ 
Arielle. Börjenſpeknlanten und Makler durch das ſcharfe 
Anzfehen der Rühnngsaktien erzielt haben. „Daily Herald“ 
meldet. daß ſeit dem Bekfanntwerden der Aufrüßungspläne 
im lesten Jahr Gewinne in einer Höhe von insgeſamt über 
1500 Millienen Gulden gemacht wurden. Die Aktien von 13 
Saffeniirmen ſind à. B. im Laufe eines Jahres um 207 Pro⸗ 
zent ron 11.2 Millionen auf 34.4 Millionen Pfund geſtiegen. 
In äbnlicher Weiſc baben die Aktien von 20 Flugszeugfirmen 
um Prozent von 23,2 Millionen auf 38,5 Millionen ange⸗ 
nen. 

Das Blatt meldek, daß eine Anzahl Kerionen Hundert⸗ 
teniende von Pfunden — aljo Millionen Galden — gewon⸗ 
nen habe. Als Erarbnis der Rüſtunashaußſe ſeien etwa ſechs 
Männer über Nacht zu Millionären geworden. So hätten 
die xxiprünglichen Direktoren der Hawker Flugzeugfirmen 
iniulge der gewalligen Steigerung ihres Geſchäftes allein 
geieclt Gewinn von über 40 Millionen Gulden unter fich 
getei 

Kebskverſchüße euf ſezinliſtiſchen Abserrbneten 
Faßchikiſches Attentat in Mabrib 

In Madrid wurde auf den Univerntätsprofefſor und 
üosialdemokratiſchen Landiagsabaeordneten Fimenez 
Afina ein Pinplenarichlag verübt, der dem Leuker des 
Astes das Leben kyfiete. Ajna felbſt kam ohne Verletzungen 

Die Polizei verhaikete in Madrid ſechs innae Leute, die 
SEr Katchiſttken Fartei gebören. unter dem Verdacht des 
Ueberfalles ant Profeßor Jimenez de Afua. Als Sryfrßßr 
Iimaenes de Aſua vor feinem Hauſe in ein Auto ftien. bat 
eine S-Aàpye junger Leute auf ihn einige Schüſte abgegeden. 

  

  

   

  

   

  

   

  

  

Der italteniſche Senat trat am Donnerstag in Anuweſen⸗ 
beit MEufolmis zu ſeiner erſten diesjährigen Sitzuug zu⸗ 
zamm n. In feiner Exbffitmngsqnivrache wies Senalspränß⸗ 
Lent Feöerzeni aui das fegreiche Vorgeben der italieniſchen 
Trxpven in Cgefrike bix. Es tem zu lauten Beifaffskund⸗ 
gehangen fär Musolini, der Sen Saal verließ., nachdem er 
im menicen, Serten der verſorbenen Senatoren gedacht 
Eaie. Der Senat begann hieranf ſeine ordentlichen Arbeiten⸗ 

  

Euen Aummandes iua Stüsber 1281 bejonders bervortz, iſt in 
*us Militärgesr is ven Ggadalalorn emngeliefert worden. 
Ser eme Trefteß wesen jeines Lorgebens gegen die aßtu⸗ 
3 Aus ain Sus ananne ber Peliteü dent gleichen — 

ein i3 in ein Militär⸗ Bmane auch ein Hamptmann ieitruype in 
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t der „Danziger Volksſtimme⸗ 
  

  

Kummer ö2— 27. Sahrtung 1. Beiblat 
Freltag, den 13. März 1938 

von Danziger wie von polniſcher Seite iſt alſo eine Re⸗ Um die Rüchkehr der Danziger Akbeiter 

malSer Machriehnten 

Fir Vanzig⸗Gdingener Zusammenarbeit 
Gemeinſame Stimmen aus Danzig und Polen — Der Miß⸗ erfols des Hafenabkommens 

Das Verbältnis zwiſchen Danzig und Göingen ſteht auch weiterhin im Mittelpunkt der Aufmerkſamkeit polniſcher Wirtſchaftskreiſe. Von der Wichtigkeit dieſer Frage öcugt es, daß ſich das polniſche Wirtſchaſtsblatt „Gazeta Handlowa“ jekt in einer Sondernummer unter denn Motto: „An der Schwelle einer neuen Etappe für unſere Arbeit an der Oſt⸗ ſce“ eingehend mit dieſem Problem beſchäftigt. Die Rummer iſt den ßeiden Häfen des polniſchen Zollgebietes, Gdingen und Danzig, und dem Verhältnis zwiſchen ihnen gewidmet. Sie wird durch ein Begrüßungsſchreiben des Präſidenten der Danziger Hafenausſchuſſes Dr. Rederbragt, eingeleitet, der darin betont, daß er ſich als Präſident des Dan ziger Hafenausſchuffes zwar ausſchlteßlich mit Danziger Frugen zu befaſſen habe, daß er aber lebhaftes Jutereſſe für die Frage der Zuſammenarbeit beider Häfen hege. 
Hafenansſchußpräfident Or. Nederbragt ſtellte urit Genngtung fell, daß dieſe Zuſammenarbeit von beiden Seiten gewinicht werde, 

was zu guten Hofinungen bezüglich der weiteren Entwick⸗ luna beider Häfen berechtige. Denn eine ſolche Zuſammen⸗ arbeit dürfte von großem Wert nicht wur für den Danziger Hafen, ſondern auch für die geſamte polniſche und Dansiger Wirtſchaft ſein. 
In einem Artikel: „Handelsfragen in den Häſen des polniſchen Zollgebietes“ hebt L. Moszdzenſtki, der Direktor des Seedepartements im polniſchen Handelsminiſterium, die be⸗ jondere Rolle des Handelsapparates für die Entwicklung eines Hafens hervor. Der Verfaſſer weiſt darauf bin, daß es viel leichter ſei, im Laufe einiger Jahre einen Hafen aus⸗ zubauen und ihn mit den modernſten Transportmitteln aus⸗ zurüſten, als den nötigen Handelsapparat zu ſchaffen. Dan⸗ zig, das bereits eine ſehr erfahrene Kaufmannſchaft beſitze, habe in dicker Hinſicht einen bedeutenden Vorſprung gegen⸗ über Gdingen, in dem ein geeigneter kaufmänniſcher Apparat noch zu vermiſſen ſei. Die Danziger Kaufmannſchaft könne der Entwicktung des volniſchen Außenhandels daher große Dienſte leiſten, wenn ſie ſich der Löſung dieſer Frage intenſiv widme. 
Dr. Schnee, der Präſident der Danziger Induſtrie⸗ und Handolskammer, betont in einem „Der Danziger Hafen und ſeine Bedeutung für den polniſchen Außenhandel“ rſchrie⸗ benen Artikel, daß der Danziger Haſen imſtande ſei, allein die geſamte ſeewärtige Ein⸗ und Ausfuhr Polens abzu⸗ wickeln. Er ſei hente in der Lage, jede noch ſo plötzlich nuf⸗ tretende Verkehrsſteigerung bei der einen oder anderen Warenart nahezu reibungslos zu b⸗wältigen. Daß 

die Ergebniſſe bes Danzig⸗volniſchen Hafenabkommens. 
wie wir ſchon öfter betont haben, alles andere als befriedi⸗ gend ſind, wird auch von Dr. Schnee in ſeinem Artikel zu⸗ gegeben. Dr. Schnee ſchreidt: ⸗Die Entwicklung hat gezeigt, daß dierer erſte Verſuch (das Hafenabkommen nämlich. Red. BVolksſt.“) dies ſchwierige Problem Danzig⸗Goͤingen zu köſen, noch nicht geglückt iſt: denn mag vielleicht auch eine globale gleiche Betetiligung Danzigs an dem ſeewärtigen 

  

Verkehr annähernd erreicht ſein, die Struktur des Danziger Hafens iſt — ohne daß swingende Gründe vorlagen — durch Ablenkung einer ganzen Reihe beſonders wichtiger Waren⸗ arten in einem die Geſamtintereſſen des Hafens bedrohen⸗ den Maße verändert worden.“ 
Dr. Frank. der Vorſitzende der Danziger Delegation des Hafenausſchuffes Danzig, betont aleichfalls die Natwendig⸗ keit einer Danzig⸗Gdingener Zuſammènarbeit. Ein 2 regeltes Verhältnis beider Häfen würde zu eineme1 bemmten Konkurrenzkampf und einem Gegeneinanderarbei⸗ ten führen: dies würde eine Situation ſchaffen, in der Dan⸗ zig eventuell die ihm gefetzte Aujigabe nicht mehr erfüllen könnte, und die eine Schädigung beider an den Häfen inter⸗ eiferten Staaten nach ſich ziehen muß. Ueberflüfſige Inve⸗ ſtierungen für die gleichen Zwecke in Danzig und Gdingen. gegenſeitiges Unterbicten in den Tarifen und Gebühren ete. würden einen Zuſtand bervorrufen, der 

für beide Staaten änßerſt nachteilia wäre. 
Auch der Hirtſcheft würde durch derartig unſichere und la⸗ bile Verhäliniſee nicht gedient ſein. Die Wirtſchaft braucht klare und. geſicherte Bedingungen, um ihre Aufgaben er⸗ füllen und zu einer gedeihlichen Entwicklung gelangen zu können. Anſätze zu der notwendigen Zuſammenarbeit fieht Dr. Frank in der Gleichſtellung der Danziger und Goinge⸗ ner Hafengebühren und dem notwendigen Hand⸗in⸗Hand⸗ Arbeiten beider Hafenverwaltungen zur Erhaltung der Ge⸗ bübrengleichheit. Uuch die gemeindame Propaganda und rbhung, die Errichtung gemeinſamer Vertretungen und Agentsren im In⸗ und Auslande ſei wertvoll. Dieſe Anſätze 

   

Ingenieur Nagorjiki, polniſcher Direktor beim Danziger Hafenausſchuß, und Ingenieur Legowfki, der Direktor des Seeamtes in Gdingen, bei⸗ igen ſich in einem gemein⸗ lamen Artikel mit dem Verbaltnis zwiſchen Göͤingen und Danzia. Sie fübren aus, daß beide Häfen nur einige Kilo⸗ meter voneinander en: un Unb 74 Prozenf bes gan⸗ zen polniſchen Handelsverkehrs mit dem Auslande auf ſich vereinigen. Es ſei deshalb berechtigt, zu prüfen, ob zwiſchen diefen beiden Häfen ein Konkurrenzverhältnis, wie es 3. B. zwiſchen Antwerpen und Rotkerdam oder Hamburg und Trieß beiteht, oder aber eine Zufammenarbeit augebracht ſei Der Artikel weiſt darauf hin⸗ daß Eitenbahntarife und Seefrachten für beide Häafen die gleichen ſeien. Eine Kon⸗ kurrenzmöglichkeit ſei alſo nur bei den Umichlagskoſten ge⸗ geben. Aber auch bier beſteden keine großen Unterſchiede da Fie meiſten Spebitionskirmen ſowohl in Danzia als auch ia Göingen arberten. Es feien alſo 
Grs ür eine . i ider Safen 

keine Grande für e borpeanbens zwiſchen Eeiben 8 

pielmehr jei es notwendig. daß beide Saſen zujammenarbei⸗ ten, um ihre Leiſtungsfähigkeit gegenüber anderen korkur⸗ rierenden Häſen zn erböben und den Verkehr mit der Tſche⸗ choſlowakei. Numänien uſw. zu vergrößern. 
Das Blatt bringt ferner Artikel von Fugenienr Wier⸗ cinikt, kem Vorſtßenden Se: polniſchen Detégation des Dan⸗ üeßde, Haſenausſchunsse der ſich mit der Frage der Ge⸗ treideelevatoren in Gdingen nus „Danzig beſchäftigt. von Dr. Stefan Goldmann, dem Lorſienben des Rates öer volniichen Hafeninterefen in Danzig, „Tanzia iſt ein pol⸗ niſcher Hafen“, von Dr. Moczunfki, Präſidenten der Danziger Aubenßandelskammer, über die Wirtſchaftsbe⸗ Stehungen zwiſchen Polen und Danzig, und von dem Direk⸗ des pofniſchen Getreldeexportbüros in Danzia. Rojſciſiewſki, über die Rolle Danzigs im polniſchen We⸗ 

treideexport. ů ůů — — 
Nach den oben zitierten einbelligen Erklärungen iowohl 

      
     
   

  

     

Lelung wünſchenswert, die zu einer Zuſammenarbeit der eiden Häfen Danzig und Goingen füßrt. Angeſichts des Eingeſtänduniſſes des Präſidenten der Dangiger Induſtrie⸗ und Handelskammer über den Miserfolg des ditherigen Hafenabkommens iſt für Danzig eine Regelung, die den Lebensintereſſen Danzigs Rechnung trägt,, ſogar oͤringend notwendig. Wenn es nicht gelingt, die Häfen Danzig und Gdingen aus ihrer Konkurrenzſtellung herauszuführen und durch ein Danzigs Inlereſſen berückſichtigendes neues Ha⸗ fenabkommen eine Zuſammenarbeit herbelzuführen, dann ſind 
Befürchtungen um Danzigs Inkuuft als Hafen 

mehr als gegeben. Denn bei einem ungeregelten bzw. durch die bisherigen Abmachungen nur ſehr unvollkommen ge⸗ regelten Verhältnis beider Häfen zueinander läßt ſich vor⸗ ausſehen, daß Gdingen ſeinen Bormarſch auf Koſten Dan⸗ zigs fortſetzen wird, denn die Vorteile, die Danzig noch in jeinem ausgebildeten Handelsapparat beſitzt, werden im Lauſe der Leit durch die Entwicklung und Ausbildung einer Goͤingener Kaufmannſchaft, durch die Ueberfßedlung Dan⸗ ziger Fürmen nach Goͤingen u. ä. ansgeglichen. Da Zeit⸗ verluſt hier alles bedeutet, wirkt es nicht gerade ermutigend, dak amtlicherſeits über Fortgang und Fortſchritte bei den danzig⸗polniſtchen Hafenverhandlungen nichts verlautet. Es wäre betrübblich für Danzigs Zukunft, wenn die Hafen⸗ verhandlungen nicht die poſitiven Reinltate zeitigen wür⸗ den, die Danzig für üne weitere Entwicklung dringend benötigt. 

Der Ueberfall auf Rechtsauwalt Weiſe 
Einc Schadenserfatzklage — Der Täter war nicht erſchienen 

Am Dienstag, dem 25. November, fand vor dem Schnell⸗ richter belanntlich ein Prozeß gegen Rechisanwalt Friedrich ſtatt. Die Verhandlung endete mit einem Freiſpruch. Rechts⸗ anwalt Friedrich war von Rechtsanwalt Weife verleidigt worden. Im Schnellgerichtszimmer war auch der Expedient und SS.⸗Mann Adalbert Balowfki anweſend. Balowſki war anſcheinend mit dem Freiſpruch des Rechtsanwalts Friedrich nicht einverſlanden, denn als die Prozeßbeteiligten das Verbandlunaszimmer verlaſſen batten, verſetzte Baloluſtki Rechtsanwalt Weiſe plötzlich einen Schlag ins Geſicht. Das linle Auge wurde netroffen, und zwar derart, daß auch gleich die Stirnhaut aufgeſpalten würde. Der Attentäter konnte ge⸗ ſaßt und gleich zum Schnellrichter zurückgebracht werden. Es aab eine zweite Schnellgerichtsverhandinng. in der der SS.⸗ Mann Baͤlowſti zu ſechs Monaten Geſängnis verurteilt wurde. Valowſki wurde auch gleich in Haft genommen, doch blieb er dort nur einen Tagen, denn am 27. November erhielt das Geſetz über die Straffreibeit Gültigkeit, ſo daß Balowſti in Wirtlichteit gänzlich ſtraffrei ausging. 

Wahrſcheinlich hat er nuf die Amneſtie ſpekuliert. 
denn ſie war bereits bekannt. — Der Fall des Abg. Weiſe bat damals berechtigtes Auſſehen erregt. 

Die Unverfrorenheit, mit der Balowſti bei dieſem Ueberfall vorgegangen iſt, war lauge Zeit das Cöcſprächsthema in Dan⸗ zig. Es wurde ſogar von allen rechtlich denlenden Menfchen die Anſicht vertreten, daß die Amneſtie auf Balowſki teine An⸗ wendung finden könne. Balowſti war übrigens den Gerichten kein unbekannter Mann mehr, denn er iſt bereits wegen Körperverletzung vorbeſtraſt und hatte wenige Tage vor dieſem Zwiſchenfall im Polizeipräſidium an einem Ueberfall auf die Gäſte einer jüdiſchen Speiſewirtſchaft auf Pfefferſtadt teil⸗ genommen. 
Rechtsanwalt Weiſe bat als Verletzter gegen Balowſti eine Sivilklage angeſtrengt. Rechtsanwall Weiſe war nämlich ge⸗ zwungen, ſich in ärztliche Behandlung zu begeben. Bis zum 16. Dezember, alſo nahezu drei Wochen, war er dienſtunſähig. Er mußte einen beruflichen Vertreter haben, den er ſelbſt⸗ verſtiändlich bezahlen mußte. Es waren ihm alſo eine Menge Koſten entſtanden, für die er jehkt Balowfki baftbar machte. Die Zivilklage wurde am neſtrigen Donnerstag vor dem Amtsgericht erledigt. Rechtsanwalt Weiſe verlangte 

250 Gulden Schadenerfatz und 300 Gulden Schmerzensgeld. 
Zu der Verhandlung hatte ſich eine ganze Reihe von Inter⸗ eſſenten eingefunden. Balowſti war aber nicht erſchienen, ſo daß Rechtsanwalt Weiſe ein Verſäumnisurteil beantkragte. Die Verbandlung dauerte darum auch nur wenige Sekunden. Durch das Verſäumnisurteil iſt Balowſti verurteilt, an Rechts⸗ anwalt Weiſe 550 Gulden zu Zahlen, Vielleicht wird ihn dieſes Urteil in Zulunſt ein wenig vorſichtiger machen. 

Vahblmöglichkeit für die Meichsdeutſchen in Danzig 
Mit dem Seedienſt Cüünrenfen 

Das Deutſche Nachrichtenbüro meldet: 
Um den Reichsdeutſchen in Danzig ebenſo wie in frühe⸗ ren Jabren Gelegenheit zu geben, ihrer Wahlrflicht am 29. März zu genügen, wird der Seedienſt Oſtpreußen das an dieſem Tage fabrplanmäßig 8 Uthr in Zonpot zur Wei⸗ terreiſe nach Pillau eintreifende Motorſchnellſchift „Preu⸗ Den“ ſchon 7.30D Uhr eintrefſen und den ganzen Tag vor Zoppol liegen laſſen. Die Weiterfabrt nach Pillau wirs erſt in der Nacht erfolgen. Während der Liegezeit wird das 8 i mii ben Sähßlern an Vord bis außerhalb der Drei⸗ meilenzone fahren, dort ankern und nach Erledigung der Abſtimmung durch die an Bord befindlichen Fahrgäſte nach Zoppot zurückkehren, um dort neue Fahrgäſte anfzunehmen. 
Zur Teilnabme an der Abſtimmung an Bord (Bord⸗ abſtimmung) find nur ſolche dentſche Staatsangehörige be⸗ rechtigt, die im Beſitz eines Stimmſcheines ſind. Stimm⸗ icheine für Ans landsdeutſche ſtellt bie für den Wobnort im Anslande zuſtändige diplomatiſche oder konſulariſche Ber⸗ tretung des Reiches oder die Gemeindebehörde des Auf⸗ enthalksortes im Inlande aus. 
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Ein Runbſchreiben bes Arbeitsamtes 
Bereits im September v. J. teilten wir den Wortlaut eined Schreibens mit, mit welchem das Landesarbeitsamt verſuchte, die nach Deutſchland vermittelten Erwerbsloſen zn Kberreden, für möglichſt lange Zeit in Deutſchland zu verbleiben. Den verheirateten Arbeikern wurde ſogar emp⸗ fohlen, ihre Familien nachauholen, alſo für dauernd in Deutſchland zu verbleiben, weil, wie das entſprechende Rundſchreiben lautet, „in Anbetracht der außerordentlichen Notlage der Freien Stadt Danzig für lange Zeit hinaus keine Möglichkeit beſteht, den fleißigen und arbettswilligen BVolksgenoſſen, die unter erſchwerenden Umſtänden ins Reich gegangen ſind, hier in Danzig Krbeit zu geben.“ Weiter bieß es, daß „der Senat außerordentliche Anſtrengungen ge⸗ macht habe, um die Familien wieder mit ihren Ernährern zu bercinigen, und die Ueberſiedlung nach dem Deutſchen Reiche An ermbglichen.“ Hier wurde ganz offen die Mißlichkeit der Danziger Wirtſchaftslage und der negative Erfolg der Dan⸗ klacr; -lrbsitsſchkacht“ augegeben. Anſcheinend ſind aber die Arbeitsverhältniſſe in Dentſchland auch nicht ganz ſo, wie ſie im „Vorpoſten“ immer in den leuchtendͤſten Farben geſchil⸗ dert werden. Es ſcheint vielmehr, als ob die im Reich befind⸗ lichen Danziger nur auf paſſende Gelegenheiten warten, um nach Danzig zurückzukehren, was doch gewiß nicht der Pall wäre, wenn die Arbeits⸗ nnd Verdienſtverhältniſſe Zufrie⸗ denſtellend wären. 

Um das Zurückfluten nach Danzig abzudämmen, hat das ondesarbeitsamt ein weiteres Rundſchreiben mit ſolgendem Wortlaut verſandt: 
Der Vorſitzende des Landesarbeitsamtes 

der Freien Stadt Danzig. 
Datum des Poſtſiempels. 

Lieber Volksgenoſſe! 
Liebe Volksgenoſſin: 

Nachdem Du nunmehr längere Zeit im Deutſchen Vater⸗ lande gearbeitet haſt, wirſt Du Dir die Frage vorgelegt haben, ob es beſſer iſt, nach Danzig zurückzukommen oder noch weiterhin draußen zu bleiben. 
Deine deutſche Heimaiſtadt führt z. Zt. ihren ſchwerſten Kamyf um ihre Exiitenz, und dieſer Kampf kann nur durch⸗ gefochten werden, wenn alle anſtändigen und deutſchfühlen⸗ den Kroiſe Danzigs bereit üünd, Opfer zu bringen. Aus dieſem Grunde haben bewußt Tauſende von Danziger Volks⸗ genoſſen jeden Alters Danzig verlaſſen, um im Deutſchen Reich Arbeit und Brot zu finden. Die Zuſammengehörigleit dieſer Danziger Volksgenoſſen im Reiche mit ihrer deutſchen Heimatſtabt Danzig blelbt unauflöslich auſrechterhalten. Die nach dem Reich abgewanderten Volksgenoſſen wiſſen, daß ſie dadurch helfen, Danzig deutſch zu erhaͤlten. Es wird auch einmal die Zeit kommen, wo in Danzig wieder beſſere Zeiten einkehren und dann wird Danzig ſeine treuen Söhne und Töchter, die jetzt im Reiche arbeiten, wieder mit offenen Armen aufnehmen können. 
In dieſer Front ſtehft auch Du! Willſt Du dieſe Front verkaſſen und nach Danzig zurückkehren, wo jetzt teine Mög⸗ lichkeit beſteht, Dir Arbeit zu geben? Willſt Du aus Deinem jetzigen ſchönen Aufgabentreis beraus, aus Deiner Arbeits⸗ ſtelle heraustreten und hier in Arbeitsloſigkeit Deine jungen Jahre verbringen? 
Prüſe dieſe Fragen und frage auch Deinen Arbeitgeber um ſeinen väterlichen Rat. Es iſt für Dich und Deine Zu⸗ kunft beſiimmt von Nutzen, wenn Du noch länger drüben bleibſt, und daher“ rate ich Dir, Deinen Vertrag rechtzeitig zu verlängern. gez. Gabriel. 

Auch in dieſem Schreiben wird zugegeben, daß Arbeits⸗ vermittlungsmöglichkeiten in Danzig nicht beſtehen. Wenn nicht gerade fſehr zuverſichtlich davon neſchrieben weird, daß zanck einmal die Zeit kommen wird, wo in Danzig wieder beſſere Zeiten einkehren“, ſo kann man daraus entnehmen, daß man an amtlicher Stelle dieſen Zeityunkt für recht fernliegend erachtket, ihn wahrſcheinlich nicht mehr unter der nationalſozialiſtiſchen Regierung erwartet, eine Anſicht, die auch wir durchaus teilen können. Aus welchem beſon⸗ derem Grunde in dieſem Schreiben der Gejolgſchaftsführer mit dem angeblich einer vergangenen Epoche entſtammen⸗ den Ausdruck „Arbeitgeber“ vezeichnet wird, der um ſeinen näterlichen Rat angegangen werden joll, iſt uns unbekannt. Eigenartig berührt auch der Umitand, daß erwachſene Emp⸗ jänger eines amtlichen Schreibens einſach gedutzt werden. Ob ſich das Laudesarbeitsamt von dieſer Keuernna einen größeren Erſolg verſpricht und oß dieſer Verkehrston auf (Segenſeitigkeit beruht und anch bei anderen Behörden zur Einführung kommen ſoll, wiſſen wir einſtweilen nichi. 

1000 Zloty geſtohlen 
Nachdem er erwerbslos geworben war 

Der ötiäbrige Otto Sch. iſt bisher unbeſtraft gewefen. Er wurde zu einer Verhandlung vor dem Am gericht für Stra ſachen aus der Unterſuchunashaft vorgeführt, in der er ſei 
dem 10. Febnar ſitzt. Bis zum 24. Januar war er in eine Tanadiele als Portier angeſtellt. Als dies Unternehmen ge⸗ ſchloſſen wurde, lernte auch er das traurige Los eines Er⸗ werbsloſen kennen. Da er noch Lobnforderungen hatte, gab ihm ſein ehemaliger Chef Rechnungen, die er für ſich ein⸗ treiben ſollte. Solch eine Korderung beſtand auch bei einem Reiſenden. Scch. bat des öfteren ſchon verfſucht, ſein Geld zu erhalten, doch blieben dieſe Verfuche erfolglos. In der Nacht zum 2. Tebruar traf er den Reiſenden in vollkommen betrunkenem Zuſtande in einem Caßé an. Dieſer erklärte wiederum, zahlungsunfähig zu ſein. Bei dieſer Gelegenbeit jrl der Porkier dem Reiſenden 1000 Zlotn aus der Brieſtaſche 
geſoblen baben. 

Der Angeklagte beſtreitet die Tat. Bei der Zeugenver⸗ nehmungq ſiellt ſich aber beraus. daß er in Serſelben Nacht in der Weciſelſtube auf dem Bahnhof 500 Zlotn, in Danziger Gulden, nmaewechſelt bat. Die betreffende Kaſſtererin will ihn mit Beſtimmtbeit wiedererkennen. Belaſtend für ibn Und auch öie Ansſagen des Kriminalbeamten, der bei dem 

  

Knaeklagten, obwohl er Mietsſchulden hatte. meör Geld vor⸗ ů jand als er nachweiſen fonnte. Der Ankrag des Anklagever⸗ treters lautete auf 3 Monate Gefänanis. Amtsgerichtsrat 
Tornier verurteilte Schulg zu 2 Monaten Gefänanis. Davon werbe 2 Wochen der erlittenen Unterſuchungsbaft angerechnet werden. 

  

Danziger Standesarit vom 11. Märs 1986 
Sterbefälle: Kutſcher Franz Ludwichowſtki. 32 J.— Sitwe Kbereſe Prabuckt. 6s J. — Schmied Otto Roſenbaum, 

83 J..— Witwe Heöwig Jobn geb. Bürgel, 56 J.— Arbeite⸗ 
rin Elifabeth Lemke, 100 4. J. — Friſeur Ewald Krauſe, S J.—Chelich: 1 Totgeburt. — Rentner -Anton Eycke, 88 J. Totßter des Lehrers Leovold Schenzel, 6 Std. 

Standesamt 2 Dauzig-Langſuhr, vom 11. März 1988 
Todesfällke. Rentnerin Helene Wrübel, ledig, funt XM J. —. Ehefran Helene Piepiorka geb. Brillowſki. 42 J. —   Dit! Cliſabeth Holzinger geb. Otito, 58 J. — Rentenemp⸗ Müaser Kulelf icle W.K. — Gbelis: A Weist Soiurburken. 
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Mie Gchwierigbeiten der Danziger Wirtj 
Die Lage der einzelnen Wirtſchaftszweige 

Wir veröfßentlichen beute den leßien Teil der Wirtſchofts⸗ 
Berichte der Induſtrie⸗ und Handelskammer über die Lage 

in den einzelnen Wirtſchaftszweigen. 

Kraftfahrzeughandel. Im Kraftfahrzeunhandel 

machte ſich entſprechend der allgemeinen wirtichaitlichen Lage 

ein zunehmendes Schwindes des Abſatzes bemerkbar⸗ 

Handel mit Radivapparaten und elektro⸗ 

techniſchen Geräten: Die Geſchäſtslage in dieiem 

Spezialbandelszweige entſpricht den allgemeinen wirtſchaſt⸗ 

lichen Verbältniſſen. Der nach der Guldenumwertung ein⸗ 

geiretene Rückgaug der Kaufkraft breiter Bevölkerungs⸗ 

kreiſe hat, wie die veröffentlichten Brancheberichte erkennen 

laſßen, ichon in denjenigen Einzelhandelsaweigen, die lebens⸗ 

wichtige Artikel vertreiben, eine Umſatzichrumviung herbeige⸗ 

führt. In weit aröberem Maße it naturgemäs ein lumſas⸗ 

rüickgang eingetreten bezw. zu erwarten in den Handels⸗ 

zweigen, die mit Gegenſtänden Handel treiben. die nicht als 

lebenswichtig anzufehen ſind. 

Photoſpezialhandel: Der Phoroſpezialhandel 

leidet unter der allgemeinen wirtſchaftlichen Lage und der 

an ſich ſchon geringen Abſar möglichkeit im kleinen Frei⸗ 

ſtaatgebiet. Die Guldenummertung führte zu einer Ber⸗ 

ſchulhung zahlreicher Photobandler. da die Baren dieſer 

Brauche zum allergrönten Teil aus dem Deniſchen Reich 

bezogen werden und die Lieferantenjorderungen in Neichs⸗ 

mark beglichen werden müſſen. Die joziaglen und allge⸗ 

meinen öfſentlichen Abgaben belaſten bei dem ſtändig zurück⸗ 

gehenden Umjatz die einzelnen Betricbe recht erbeblich. 

Gold- uub Silberwarereinzelbandel: 

Die Geſchäftslage in dieſem Erwerbszweig it. als 

ſchlecht zu bezeichnen. Zwar hat ſich das Pudlikum nach der 

Umwerlung des Guldens außerordenilich farf mit Waren 

eingededt, jedvch iit damit zu rechnen. Laß der Bedarf uun⸗ 

mehr auf längere Zeit gedeckt iſt. Im übrigen in die Lanſ⸗ 

kraft der Bevö⸗-ierung zurückgegangen, weiwzes acrade in 

der Gold⸗ and Silberwarenbranche. deren Artikel iaft ans⸗ 

ichliehlich nicht als Gegenitände des täglichen Bedarfs anzu⸗ 

jprechen ſind. mit erbeblichen Umſasrückgängen gerechnet 

werden muß. 
Binmenbandel: 

Der Blumengrokbandel verzeichnet für das Jahr 1085 

einen wert⸗ und mengenmäßigen Um'atzrüdgang van 

30 Prozent. Der Blumeneinzelbandel leihet uner ber 

fünkenden Kaufkrait der Bevölkernaig Peiraders. da Blumen 

vem Publikum als Luruswart angefeben werden. 

Speöttisnsgwerbe: 

Daß Jahr 1335 wirt für das Spebittonsatrwerde Vadnrh 

Sarakteriſiert. dan der Umichlag von Maffengütern de⸗ 

friedigend war, wäbrend er Umfatz non Stückgütern er⸗ 

heblich binter dem der Soriabre zarüdblicd . Serniget 
günſtig catwickelte fich der Exvort von Koßhle. La der Kück⸗ 

gana des ſeewartiarn Exvorts dieier Barr Haranktreriftiicher 

Weiie zu Laßten des Danziger Hafens gaina. Anm Holz iit 

nicht in demfelben Imfange ervortiert orörn wie im Bor⸗ 

fahrc. und zwar iß der Unima Sber den Danziger Haien 

Im etma 40 Pryzent zurückgegangen. während er in üdingen 

aleichzeitig um eima Pryacnt ftiea. Starf zurückgraaraen 

m der Stückautverkehr. In Rirſcr Hinsicät Hat. im Jahre 
1923 apgcichiohent Oofenabfummen veriagt. T 

Sir Euldenmmmertuna berabgeſfecten Mradt 
übfige Güter. swar insrirnder- 

io daß die HurWingstäligkert des,⸗ ai: 
immer meßr auf cinist Sriter beichränt und Hic fhr cinen 

Safen o istinr Vieltrttinfcit bes Umiſchiagcs ven Jabr an 

Jubr narblaßt: Die ansterdenilube Ertstnne Der 
Erundvermsgensfrener Pedeaireie für die Hafenipebitenre. 

jsmeit ‚r über eigene Speicher and Lagerraume verißger. 

eine grfäbrliche Belaſtung. 

Meeberti- und Schiffabr Das Schenss 

gewerbe bat im Berichtsjahre naß mehr als den BSor⸗ 

iahren der Kynfnrrens Gdingens zn Leiden grband. 

In keigendem MWaße löſchten die Stückgutdampfer vir fäür 

Polen heilinmmten Bertn in (adingen. was in FPen Scammer⸗ 

moncien inſolge eint? zwiichen Danzis und Felen rat⸗ 
kandenen Zollkynflifts in beinnderem Naße in ErfiühriunnU 

Baukrewerbe⸗ 

brtriligten fch 
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Im Kxrcbitgeicheit däir Danken er Xem 

Marnahmen der Bant 
ihrer Forberungen den Sulden zn kützen 

    
ven Danaid, Durch Aurfen A5I„e Sanbrn. bi- 

Im gemien. ſchaitsSracz scicblaser hat, verxnarsbt ſein werben- 

Ein Schlußartikel 

itgeſchäft ſtark eingeſchränkt, ſo daß ein fühl⸗ 
Guldenumwertung. 

blieb das Lresd 
barer Verbienſtausfſall verbleibt... Die 
die für viele einen empfindlichen Kapitalverkuſt bedeutete. 

bewirkte zu'ammen mit den Kreditreſtriktionen eine weitere 

Berengung des Kapitalmarktes, worunter beſonders das 

Effektengeichäft zu leiden batte. Dicies war während des 

ganzen Jahbres ſtiü bei meiſt gedrückten Kurſen. Nur für 

Währungseffekten zeigte ſich vorübergehend ſtärkeres Inter⸗ 

eſſe. Hypothekenkapital iit faſt gar nicht angedoten. 

Haudelsvertretungssewerbe: 

Der bier im Jahre 1335 zu verseichnende ſehr bedenkliche 

Alusfall iſt ſchon früber an Hand des Berichtes der Handels⸗ 

vertreterorganiſation eingebend beſprochen worden. 

Grunöſtücks⸗ und Hppothekeumakle 

eriten Monaten des Jabres wa⸗ Geichs! 3E ARi Sens 

Grundſtücksmarkt vollſtüändig Nach der Neubewertung 

des Danziger Guldens wurde die Nachfrage nach Grundbejis 

ſehr rege ... Der Markt für Baugelände war am Jahr⸗ 

ſchluß wegen der eingetretenen Erböbung der Baufoßen 

ſchwierigen Finanzierungsmöglichkeiten nollfommen 

„ Für den Hyputhekenmarkt lieden dir Vervältniffe 

außerordentlich ungünſtig. Die Zinsſenkungsverordnungen, 

der Zwangsvollitreckungsſchus und die Aufhebung der Gold⸗ 

klauſel ... baben das Intereſſe der Finansfreiie an der 

Hergabe neuer Oupotheken fiark eingeichränkt. Piandbrieie 

der Danziger Hopolbekenbank ſtanden am Eude des Jabres 

auf etwa 53 bis 51 Prozent. Exüüellige Onpotheken anĩ 

itäbtäichem Grundbeſitz ſind nur bei einem Verlun von 20 

bis 90 Prozent gelegentlich abiekbar. Für zweit⸗ vder nach⸗ 

rangige Hyvotheken beäeht überhaupt keine Verwerinngs⸗ 

möglichkeit. 

Galiſtätten⸗ And Beherbungssewerbe 

Die wirtichaftliche Lage des Dansiger Gaſrüditen⸗ und 

Bederbergungsgewerbes hat acgenüber dem Boriabre keine 

Beßerung erjahrtu. Die mit der Guldenumwerinna ver⸗ 

bundene Kauikraftichrumpiung führte in einem weiter ver⸗ 
ringerten Beſuch der Gannätten und einer vernärkten Ein⸗ 

ſchränkung des Versebrs durch die einbeirniiche Bevolleruns. 
So fetzte das Gewerbe große Hoffnungen anf die Sommer⸗ 

ſaiſon und den Fremdenverkehr, zumal die Preije der Won⸗ 
nätten und Hoicls injolgc der Suldenamwertung und ge⸗ 

naneiter Kalknlatien um ce. 30 bis 30 Prozent unter denen 

anderer Sänder Uagen. Infolge drr Ende Inni eriolgten 

Herabſetzung der Deviſengrense im Reiſevertehr vom Deut⸗ 

ſchen Reich nach Dansia von 300 auf 150 Reichsmarf, ſowie 

durch die immer Rärker werdenden Schwierigkeiten bei der 

Ausſtellung von Aeiſefr. rieien und Banfaffreditisen 

entiprach der Reencd Dan Durch rtichsdentiche Sante nicht 

poll den Erwarinngen .. Seit dem Herbn machte jich ein 

Umjasrückgang durch den Fortsuga Ser Penñionäre bemertf⸗ 

Bar. Zugleich kam jent auch die verminderte Kanikraft der 

Bevolterung Kärfer inr Ausmirkung. Da anch die Ver⸗ 

Dienttſpanne verringeri wurbe. während die allaemeinen Un⸗ 

foiten Fiegen., fäß die wiriitbaftliche Lage der Ganflättrn nnd 

Sotels oft retht jchmierig geworden 

  

  

  

  

  

    

   

  

  

Ambulantes Gewerbe: Die ichmicriac Sage des 

ambulanten Sewerses hat im Jabrr las keime Erleichtc⸗ 
teiunden Derüber binans baben verichicdbene Zmeige 

jes Scmerbes, die ſich im mejentlichen mit dem Vextritb 
von Sebensmirteln und lanmirtichaitlichen Erzengnigen 

beichäftigen. iniolae der inr dicſe Saxen beſtehenden Marxkt⸗ 
regulierung nuch gewiüße weitere Erichwernngen mit i 
Kamf nehmem müßen. 

Der Sochenwarfibanbel werde 5urch die Smüeimme Ses 
Verfants von Auticr ns Köft ant den Märkten Seſchmälerk⸗ 
Eefonders in Mitleibemichaft 2rsogen wurden dapen Sie 

Stepainhaber in Warfiballe. In den Gruppen Sier 
„Weflügcl“ nui Eiche“ murden dir Geichäftsmöglichkriten 
Durch Pie seilmeiſia in dirſen Artikeln berrichende Saren⸗ 
Enauphein geichmalert. Der ambnlante Karteffelhandel Elaat 
über eine zu gæringe Lerbienirarre 
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Die ber von uns in Feriiehangen rerôfücnilike Be⸗ 
Ticbs. vie eicht ners cirnms üenfärbende Bericht — Ansricken 
Lefär m ja die Lixfcenrrir ermeihnna des Sortes Ad⸗ 
mertiung —. Scist. is Ere Lacc ôer Darsziger Sirtſccaft 
anberandentlich mieris. Dir Bersältnifte ſpitzen ſars auh 
im Jahre 1235 immer mehr 3u. Es mirb icbenjaks in fröterer 
Seit iebrelanger Arbeinn urs MNatc Peünrftn, bis die 

Das Aahr 1345 en Smaen Danziger Sirt⸗ 

—— 

V 

——— — 

Dir Staatsemmaltthbaft ermritzelrr. das die Wen mesen 
Betrnger. wertürftraftie Maride Cöäret unch Narbenbmtg. 
Sabien, Sad. Bartrenärin mu Seiligeneril Pealäct Batre. 
Das Merlrrürbiäcr Ker EEm. Raß Hie verigen Drrr Kunden 
bei der Sernehmmma erflärten Sir Wärien Seth micdt geihüägiat 
gefübir. Kur cine Srum erfiärtr. ſie ware naß dem Ta⸗ 
Pirtten mogcnzran gmrerben. Eine Grrör Struffammer 
Iu KSnisscerg Lermnzeülzr ina verigen Auere Xrem Martde 
Sbrre mesen KüufRnntee zu menn Arnaten Sefsaagmüs 
Aai hoe Nerpimm der Amgrkkngirg Hes das Keücdscerdeht das 
Urscil am und rernrs dür Suche zur nackmaligen Ser⸗ 
Deusddants mauih MSminsEE. Diesel Lertritiate ſih Vie Am⸗ 
Delleme wie ſelgt: Sir dare nin Nebizimem., fumbern 
Awibumimiie für dem Mörper, Perfkamit und ricdt im eirn⸗ 
Serüüder Afunt. einerm amse Burmsrlei büe Sarrm misht 
vder ſe Faät gefürdert. Des Gerickt irras Se frrei. Es Ci 
SDSRBBTCC——————— 
TerMESuMriI zm Wriäheffrn. cber die Hetrüggrihhe Ah⸗ 
Biüni ſei im einihemEm Mächt Eaeihrr Semeßem 

Europe im KAether 
Die BanpPtdarbieresses Ser rüundfuenksender: 

  

EA e= 
EEEE 

  
—
2
3
2
3
2
Ä
ͤ
—
„
—
„
p
—
—
—
—
„
—
3
.
3
2
—
2
2
2
.
.
.
—
—
.
.
.
.
—
—
ß
,
 

Vor dem Einzelrichter 
Ein Müllfaſten, ein Paar Schuhe und ein Sprit⸗-Kaniſter 

Franz T, der ein anſehnliches Vorſtrafenregiſter beſitzt, hat 

ſich in den letzten Jahren ſehr gut geführt. Der Schnaps hat 

ihn aber ernent auf die Anklagebant gebracht. Am 24. Sannar 

war er mit einem Kollegen „auf der Tour“. Auf dem Nach⸗ 

hauſewege ſahb er vor einem Hauſe einen Müllkaſten ſtehen. 

Kurz eniſchloffen nahm er dieten mit. Als er einem Schupo⸗ 

wachimeiſter begegneie, will ihm erſt zum Bewußtſein gekom⸗ 

men ſein, daß er einen Müllkaſten mii ſich ſchleppte. Der Be⸗ 

amte veranlaßte, daß das Gerät zurückgebracht wurde. In der 

Gerichtsverhandiung entſchuldigte ſich der Angeklagte mit voll⸗ 

kommener Trunkenbeit. Dem Antrage des Anklagevertreters 

nach ſollte er für dieſe Tat auf drei Wochen ins Gefängnis. 

Amtisgerichtsrat Tornier bleibt unter dieſem Antrag und ver⸗ 

urteilt X. zu zwei schen Gefängnis. Das Urieil wurde 

rechtskrãſtig. 
*1 

Bruno M. kann in ſeinem Beruf als Zimmergeſelle nir⸗ 

gends mehr unterkommen. Er lebt vom Muſizieren und zählt 

zu dem großen Heer der Straßenmuſikanten. Am Freitag, dem 

üt3i m Kollegen in einer 

raben. e anweſenden Gäſte hielten die 

bald beiand ſich alles in recht gehobener 

Sümmung. Einer von den Gäſten hatie gerade ein Paar 

Schube, die neu beſoblt waren, vom Schuſter yſeholt. In dem 

Trubel lagen die Schuhe bald auf dem Fußboden umher, und 

dieſer oder jener ſpielte mit ihnen Fußball. M. will ſie des 

öfteren aufgehoben und dem techtmäßigen Beſitzer zugeſteckt 

baben. Dieſer ſoll jedoch eine Aeußerung gemacht haben, wie 

eiwa: „Belach' doch die Schuhe.“ Hieraus will ver Angeklagte 

entnommen haben, daß ihm die Schuhe geſchenkt waren. So 

nahm er ſie mil, und in der nächſten Kneipe jfand er auch 

einen Abnehmer. Die Schube brachten 3 Gulden ein. In⸗ 

zwiſchen batte man in der Likörſtube das Fehlen der Schuhe 

bemerkt. Ein hinzugekommener Gaſt teilte mit. daß er be⸗ 

obachtet habe, wie ſoeben über ein Paar Schuhe ein Handel 

abgeſchloſſen worden ſel. Zufälligerweiſe waren es dieſelben. 

Sie konnien dem rechtmäßigen Beſitzer ſofort wieder zugeſtent 

werden. Amtsgerichtsrat Tornier ars Einzelrichter erkannte 

auf eine Gefängnisſtraſe von drei Monaten. Denſelben An⸗ 

trag batte der Vextreter der Anklage geſtellt. 

* 

Bernhard O. bat ſich ſchon des öfteren beim Tabal⸗ oder 

Spritſchmuggel „kriegen“ laſſen. Erneut iſt er angeklagt, zwei 

Kaniſter Sprit im Werte von 103,.15 Gulben, von denen er 

annehmen mußte, daß ſie geſchmuggelt waren. angekauft zu 

haben Der Angeklagte erklärt, nicht aus Uebermut gehandelt 

In baben, ſondern er wollte als langjähriger Erwerbsloſer 

jeine drei Kinder ſatt machen. Der Antrag des Anklagever⸗ 

treters lautete auf eine Geldſtrafe von 500 Gulden und. eine 

zujätliche Gefängnisſtrafe von zwei Wochen. Außerdem follen 

die zwei Kaniſter Sprit eingezogen werden. Das Urteil des 

Einzetrichters, Amtsgerichtsrats Tornier, erging antrags⸗ 

gemäß. 

             

      Sitörſtube am Fauig 
Mußtier frei, und 

Kaufmünniſche Gehiifen⸗ Prüfunmmen 
Die Induſtrie⸗ und Handelskammer veröffentlicht fol⸗ 

gende Bekanntmachung: 

In den Monaten Märs und April finden Gehilfenvrü⸗ 
Und Feinkoſtein⸗ fungen für Lehrlinge des Kolonialwaren⸗ 

Selhandels. Textilhandels. Gaſtſtättengewerbes, Getreide⸗ 

und Futtermitteleinzeibandels und Elektro⸗Großhandels ſo⸗ 

wie der Drogerien und Banken ſtatt. Für weitere Wirt⸗ 

ichaftszweige fönnen bei Bedari Prüfungen angefett werden. 

Anmeldungen zu den Prüfungen ſind dis äum 18. Mäürz 

1936 an die Induſtrie⸗ und Handelskammer auf den bei der 

Kaſſe der Kammer erbältlichen Formularen zu richten. — 

Zugelaßen zur Prüfung werden Lehrlinse, die bis fbiE 

ſrens Iuni 1336 ihre Sebre beenden. Ferner können Per⸗ 

jonen, die ibre ordnungsmäßige kaufmünniſche Ansbildung 

nachweiſen, zugelanen werden.“ ů * —— 

Der Schiffsverkehr im Danziger 
GSinaana. Am 12. Mör: Dän, M.E. Dancbrog, von 

SadenLeerAiuibens ußh Wiige Weig. Mieſteeltre-Küg..-Susa⸗ 
UuES=l ven Lorför. Icer. Eam., Sirobdeich⸗ Sleivuer (65921 

Su Aüpcnbagen. Güter. Keinbold, Freib „Sudnid. 
EShen Dübed. leer. Artus. Deichſelho — M.S.-Fria- 
Ü915 von Marlal. lcer. Lam. Marinekohleniager; dt. D. Aord⸗ 

AEf ( von Känidsberd, Güter. Roibert nad⸗ Kilacht Biktoria⸗ 
Sand: df. D. erran- issl pon Königsbera. Ler, Hergenſke, 

Dir Kere: fün- S. Eavena (e02) von, Gdingen. Güter. Bam, 
Suniensbechen: Sän ibds (iile! ven Simendagen, Leer. 
Atis. Bernbielmünder Becken: dt. D. „Iimenan“ (5100 von Könios⸗ 

Ede Kite,Aag, een, bei, Si⸗Sc, aies Aüih ven Er — En: . M.Sch. * &) von 

Ar Mt- l. S. Hisdid Seter— (8M teittr, Seplen. — — — ters (e von Steitin, Ky 

StEianu. Gasanfüli: ö5. D. „Hiektnen (520 von Hamburs. 
SSer. Scsczat. 
Ansaan a. Am 12. EE Dt. D. „Buflard— 6568) nach Ant⸗ 

merren. Gitrr. Geireibe. Narbdenlicher Lilond, Hafenkanal: Loln. D. 

Sre 153t nach Edinaen, lerr, Roibent, und Kilacznch. 
SDamtiser Berit: t. . S. Parlette- (50) mach Suniasberg. 
Sreme. Martrekoblenlager: Poll. M-2 „Hollandia“ el nag, Korter⸗“ 
DNam, Dolz. Lenczat. Katierbafen: holl. t.. Berder (1190 nach 

Suug. Hen Bergruffe. Kalferhafen hoil. M.⸗S. Stissland 6½ 
E Sanerban. eln, Berocnikf. Kalferbafen is W. Wen 

In-noc Konez- Sobfeu. Deünke unt 3 
ar 2ʃ5) nach Raiterdam. Göter. Bolil- 

L. den . A (815) mach Baponne, Kohlen, Acius., 
Becen: ſchred. D. Slende Iih nach Hotderburra. 

M.S. „ren 10⸗) nach Rudkisbina⸗ 
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Ae 13. Nars: Ti, D. Sens- (259) Rach, Kotterbanz; Gäter, 
Seiß. Manierbäh, rß- aricsster, G888) 

Deßnte æaD Sied, Dalenkanal, — nach Stuckdolm. 
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2. Beiblaft der „Danziger Volksfktimme- — 
Frellag, den 13. März 1920 
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Der Preis des europäiſchen Frieden⸗ 
— MTP. Paris, Anfang März, 

Das Angebot von Addis Abeba 

Die dramatiſchen Vorgänge in Europa lenken für den 
Angenblick die Aufmerkſamkeit vom Krieg in Afrika ab. 
Nicht für lange. Die europäiſchen Mächte baben das vitale 
Intereſſe, Italien zur Aktivität in Europa zurückzubringen. 
Dazu wird es zweiſellos langwieriger Verhandlungen be⸗ 
dürfen, und Rom wird ſeinen Preis nennen, nachdem es 
bereits im Prinzip zu dem Friedensruf der Achtzehn ia 
gefagt hat. Bis zu einem gewiſſen Grade wird allo der 
europäiſche Friede durch eine Einigung in Afrika erwirkt 
werben müſſen. 

Das Ausmaß der italieniſchen Aſpirationen in Abeſſinien 
iit im Prinzip bekannt. Ob die Neuorientierung in Europa 
groten Einfluß auf die italieniſchen Anſprüche in Afrika 
baben wird, läßt ſich nicht abjchätzen. Die ſind übrigens kaum 
zu ſteigern, da ſie immer totalitär geweſen ſind. Eine andere 
Frage aber iſt, welches Mindeſtmaß in Rom ins Auge ge⸗ 
ſaßt worden war. und ob dieſes jetzt, da die Signatarmächte 
von Locarnv Italien ſtärker ſuchen als in den letzten Mo⸗ 
naten, eine Exweiterung erfahren wird. 

Hingegen iſt aus Addis Abeba bekannt geworden, zu 
welchen Maximalkonzeſſionen der Negus allenfalls bereit 
wäre. Bon dieſer Seite wird angeführt, daß das italieniſche 
Minimum, die Schaffung einer Zone, die den Hafen von 
Affab, am Roten Meer, über Diré⸗Davua, Harrar und 
Dfidiiga mit dem Ogaden verbindet. ſowohl für Abeſſinien, 
wie, für England und Frankreich unannehmbar ſei. 
Abeſſinien wäre auf dieſe Weiſe, ſo heißt es in Addis Abeba, 
ſowohl von Franzöſiſch⸗, wie von Britiſch⸗Somaliland ab⸗ 
geſchnitten, was den engliſchen Stützpunkt im Golf von 
Abden ſchwächen und den Untergang des franzöſiſchen Hafens 
von Diibouti bedeuten müßte. 
Nachdem die Diplomatie des Negus durch dieſe Feſt⸗ 

ſtellungen verſucht hat, die engliſchen und franzöſiſchen 
Intereſſen in Oſtafrika, mögen ſie richtig oder falſch dar⸗ 
geſtellt ſein, den italieniſchen Anſprüchen entgegenzuſtellen, 
erſplat ein direktes Angebot: die Schaffung einer Verbin⸗ 
dung, weſtlich von Addis Abeba. zwiſchen Erythräa und dem 
Ogaden, gemäß den Abmachungen vom Jahre 1906. Dieie 
Angebote hat Ftalien aber bereits längſt als unannehmbar 
erxklärt. 

     

Dagegen führt der Negus ein anderes Argument an, 
das ſicher ſeine pſychologiſche Wirkung nicht verfehlen wird. 
Die ätbiopiſche Diplomatie erklärt, das drei große Ras un⸗ 
beſtreitbar Niederlagen erlitten hätten, jene Ras, die in 
einem gewißfen Unabhängigkeitsverhältnis zum Negus 
ſtanden, daß ihr Einfluß alſo für ihn überwindbar ſei. Die 
anderen Ras jeien in viel weitergebendem Maße von ihm 
abbängig, und er ſei eventuell imſtande, ihnen jfeinen 
Willen dafsuzwingen — vorausgejetzt, daß die Bedinaungen 
dem abeſſiniſchen Volksempfinden nicht allzu ſehr zuwider⸗ 
laufen. Und hierauf wird Adua angeboten. der Ogaden, 
ſoweit er nicht vom Stamm der Galla bewohnt wird, und 
eine Grenzberichtiaung entlang des Takazé⸗Fluſſes. 

Mit ausgeiprochener Schärſe wendet ſich der Negus gegen 
einen Teil des ſeinerzeitigen Laval⸗Hoareiſchen Planes, 
gecen -Die Einräumung italieniſcher Koloniſattons⸗ und 
Intereffeniphären im unabhängig verbleibenden Teil von 
Abeffinien: im Gegenſatz hierzu bietet er eine Koloniſations⸗ 
aktion in gans Abeffinien an, aber für ſämtliche Weißen, deren 
Pripatangelegenheit es wäre, ſich über den Völkerbund., mit 
Italien zu verſtändigen, welche Zonen ſie, nicht Abeſſinien, 
Italien exkluiiv zuweiſen wollen — und all das unter der 
Borausſetzung, daß ganz Abeſſinien offiziell unter die Neu⸗ 
tralitätserklärung des Völkerbundes geſtellt wird, die ein⸗ 
zige Borausſetzung, unter der der Negus von ſeinen Va⸗ 
fallen eine Gebietsabtretung durchſetzen zu können erklärt. 

* 

    

  

Man merkt dieſen Erklärungen an, daß ſie vor dem 
Bekanntwerden des europäiſchen Locarno⸗Konfliktes ent⸗ 
Panden find, zu ſehr rechnen ſie mit einer Gegenüberſtellung 
engliſcher, franzöſiſcher und italieniſcher Intereffen. Daß 
dieſe Erklärmugen aber erlaßen wurden, iſt auch unter den 
hbeutigen, weſentlich komplizierteren Umſtänden wichtig, denn 
ſie ſtellen die erſte abeßiniſche Erklärung dar, in welcher 
überhaupt von einer Gebietsabtretung die Rede ist. Da nun 
aber der Negus jedenfalls der Leidtragende der europätichen 

Einigungsverhandlungen ſein wird, haben die Großmächte 
leichteres Spiel, ſeit er geiprochen hat — wiewohl, und das 
darf nie aus dem Auge verloren werden! — ſeine Angebote 
is menig offiziell wie nur möglich geweſen ſind. 

Man kennt den Weitblick der engliſchen Kolonialpolitik, 
eee Fich nie zeür um das Augenblicliche berümnmerte, ſonbern 
auf Dinge einging, die anderen im Moment gar nicht gegen⸗ 
wärtia find. Rur in Downing Street weiß man, daß die 
abefſiniſche Argumeniation richtig iſt, ob tatjächlich die Rote⸗ 
Mrer⸗Straße, mit anderen Borten, die Straße nach Indien, 
zurch ein um Abeffinien bereichertes Ftalien wirklich weſent⸗ 
lich bedroht wäre. Offitziss iſt das von engliſcher Seite be⸗ 
teuert worden. Wenn dem jo iſt, dann wird die engliſche 
Politik ſich ſicher nicht für das Spiel der „Politik des 
kleineren Hebels“ entichließen, das in Eurvpa ſo oft mit fo 
viel Mißerkolg gebandhabt worden iſt. ſondern ſeine afri⸗ 
kauiſchen Anſprüche verteidigen, mit ihnen die indiſchen. un⸗ 
Sekümmert um die Folgen die ſeine Taktik ummittelbar in 
Gurrpa zeitigen müßte — 

BVieder einmal ermeiſt es ſich, was man vor dem Ausbruch 
bes italieniſch⸗abeßiniſchen Kricgen bereits mußtte: daß fich 
in Afrika nicht nur ein Kampf um Abeffinten abſpielte, 
Fendern chenin fehr einer um den Fricden Euranas, Die 
nächden Tage werden dem eurppäiſchen Publikum diesbe⸗ 
Zäglich nur wenig Informationsmaterial bieden 0 f 
Eralaus Eer derart ßormelle Zuſicherungen in beang auf 
Abeffinien abaegeben, daß es aroßer diplomateſcher Kunſt. 
vnd auch einiger Zeit bedürfen wird. die erforderlichen Ab⸗ 
CSmãch nnauffällig anzubringen. Aber mehr als suvor 
Weint der Friede Ses curopäiſchen Bürgers von dem viel⸗ 
begebrten abeffmniſchen Sund abzuhängen. N. M BS. 

geee Unterſchiede in der Einkommenſtenerbelaſtung je nach 
bem Familienſtans. recht bederttend find, hat, wie die 
„Deniihe Ssenerzeitung ſchreibt, zu dem Beitreben ge⸗ 
Führt, fenerliche Erleichternngen dadurch zu erhalten. daß 

Sarße eines Jaßtes biß vueiner Veſiatzehk ven eiwes eines res bis zu einer ai von etwas 
er vier Monate in den Haushalt als Ferienkind auf⸗ 

werden. Dieſes Ferienkind woll man daun als 
Fhegekivs im Sinne der geſeslichen Beſfimmungen ange⸗ 
kehen wiſfen, den eigenen Kindern zusöhlen und die gefetz⸗ 
—— Kinberermäsigung dafür perlangen, Die „Deutiche 
SEerersasg“ rein areuf bin, da 
aün Sebilligt werden könne. Bei Ferie und Kis- I 

  
    

  

dern, die burch die NEW. zugcwieſen werden, treffe diefe 
Vorausſetzung nicht zu. Selbſt wenn der Aufenthalt ſolche 
Ferienkinder über vier Monate dauere, känne eine Steuer⸗ 
ermäßigung bierauf nicht gegründet werden. — Ob dieſelben 
Grundſätze auch in Danzig gelten, iſt noch nicht bekannt ge⸗ 

Die deutſche Eiſenerz⸗Einfahr 
Der Verbrauch von 1984 bis jetzt 

Die Einfuhr von Erzen gehört heute — im Zeichen der 
fieberhaften Aufrüſtung — zu den läwerſtmiegender Fragen 
der Staatsführung. Beſonders Deutſchla⸗ as über keine 
ausreichende eigene Eiſenerzproduktion verfügt, iſt auf die 
Einfuhr aus anderen Ländern angewieſen. Es bezieht dieſe 
Rohſtoffe in großem Umfange aus Schweden. Dic ſchwedi⸗ 
ſchen Ausfuhrziffern geben alſo — in gewiſſem Umfange — 
Anbaltspunkte. Nun hinken natürlich die offiziellen Berichte 
bem Zeitgeſchehen immer um ein gutes Jahr nach, ſo daß 
man beute zwar weiß, wieviel Eiſenerz die deutſche Schwer⸗ 
induſtrie im Jahre 1934 benötigte, aber nicht, wie ihr Ber⸗ 
brauch ir den letzten Monaten war 

Deſe Lücke in unſerem Wiſſen füllt jedoch in weitgehendem 
Maße der Monatsbericht aus, den die ſchwediſche Bergwerks⸗ 
und Transport⸗Geſellſchaft „Traſik A. B. Grängesberg⸗Oxel⸗ 
öſund, (TGGOh in den erſten Tagen jedes Monats über die 
pon ihr vorgenommenen Verſchiffungen veröffentlicht. Wie 
ſich aus der nachſtehenden Tabelle ergibt, beſorgt die TGO. 
zwiſchen 80 und 9D Prozent der ſchwediſchen Ge⸗ 
ſamtausſuhr an EGiſenerz. Auf der anderen Seite 
nahm Deutſchland in den letzten Jahren rund 73 Prozent 
des ſchweüiſchen Eiſenerzexports ab, und deckte damit faſt 57 
Prozent jeines Geſamtbedarfs (19340) wie ſich aus der Ver⸗ 
gleichung folgender drei Jahres⸗Statiſtiken ergibt: 

in Millionen Tonnen 
1832 1933 1934 1935 

Schwedens Geſamtexport an Eifenerz 
(Offizielle Statiſtiſ!)j.,. 2.20 8.15 6.86 7.71 

Grängesber⸗Verſchiffungen (TGO.) 2.01 2.88 5.67 6.21 
Deutſchlands Einfuhr von ſchwediſchem 

Eiſenerz (Deutſche Statiſtik) . 1.57 2.25 4.95 — 

Nach Einführung des deutſch⸗ſchwediſchen Elearings⸗Ver⸗ 
kehrs (1. September 1932) nahmen die deutſchen Beſtellungen 
eine Zeitlang ziemlich fühlbar ab. In der letzten Zeit iſt es 
ledoch offenbar gelungen, wieder in ſtärkerem Maße Deviſen 
für die Importgruppe freigumachen, denn die letzten Monats⸗ 
berichte der Grängesberg⸗Geſellſchaft (deren Verſchiffungen 
faſt reſtlos nach Deutſchland gehen) zeigen einen geradezu 
phänomenalen Aufſchwung. In den beiden erſten Monaten 
dieſes Jahres verſchiffte die TGO. nicht weniger als 1 345 00ʃ0 
Tonnen Eiſenerz gegen 905 000 im gleichen Zeitraum 1935 
und nur 374 000 in 1934! Eine Steigerung um 51 bzw 241 
Prozent alſo. Kein Wunder, aß die Aktien der TGL., die 
noch zu Beginn dieſes Jahres auf 72 ſtanden, heute an der 
Stockholmer Börfe zu 110 und darüber gehandelt werden. 

Geiſt iſt erforderlich 
Kritik des „Deutſchen Volkswirts“ au beſtehenden Zuſtänden 

Große Sorge macht in Deutſchland einſichtigen Kreiſen 
die Erziehung der Jugend, beſonders die wißſnſchaftliche 
Ausbildung, die durch den Umbruch ſchwer gelitten hat. 
Nachdenkliche Worte widmet der „Deutſche Volkswirt“, der 
als Organ Dr. Schachts angeſprochen wird, anläßlich des 
ſogenannten Reichsberufswektkampfes der Schulung der 
deutſchen Jugend. „Deutſchland“, ſagt das Blatt, „wird ſei⸗ 
nen alten weltwirtſchaſtlichen Rang nur durch unausgeſetzte 
Steigerung ſeiner geiſtigen Leiſtung zurückgewinnen und 
ſichern können. Die Qualität des wiſſenſchaftlich vorgebil⸗ 
deten Nachwuchſes macht einigen ſehr großen Indnſtri 
zweigen gewiſſe Sorgen.“ Um eine Entſchuldigung, die prin⸗ 
zipiell die Dinge nicht zu berühren wagt, zu geben, ſagt der 
Volkswirt“: „Es war jedoch unvermeidlich, daß im Zu⸗ 
ſammenhang mit einer ſo umfaſſenden Umwälzung gewiſſe 
Störungen des Lehr⸗ und Lernbetriebes an den Hochichulen 
auftreten.“ Seine Warnung kleidet die Zeitſchrift in die 
Form einer Hoffnung. „Es iſt aber“, meint das Blatt. „nicht 

  

    
    

zu zweifeln, daß der deutſche Student wieder die Voraus⸗ 
jetzungen bekommt, ſich für ſeinen Lebensberuf hervor⸗ 
rugend zu ſchulen. Vergeſſen wir dabei nie, daß öazu auch 
ein gewiſſes Maß von Freiheit, Zeit und Selbſt⸗ 
verantwortung gehört.“ Leider wird uns nicht geſagt, 
wie groß dieſes Maß der Kreibeit iit, auch nicht, woher die 
Jugend Zeit neßmen und Selbſtverantwortung haben ſoll. 

Förderung der Jilmprodunktion in Polen 
Weit Hilſe eines Fonds ans Aufführrugsabgaben 

Der Wirtſchaftsausſchuß des polniſchen Miniſterrats wird 
jich mit einer Verordnung zur Förderung guter Filme mit 
Hilfe eines zu ſchaffenden Filmſonds vefaſſen. Sowohl Film⸗ 
produzenten als Verleihgeſellſchaften der Auslandsfilme 
werden zur Schaffung dieſes Fonds herangezogen werden, 
und zwar ſollen pro Meter eines Films eine Abgabe von 50 
Groſchen bis 1 Zloty abgeführt werden. Es ſoll daburch im 
Laufe eines Jabres ein Kapital in Höhe von 800 000 Zlotn 
enfſteben. Ein Teil dieſes Fonds wird für Stipendien, Aus⸗ 
bildung von Filmſchauſpielern uſw., der größte Teil aber 
für Unterſftützung der polniſchen Filmprobukten verwendet 
werden. Es ſollen Prämien erteilt werden, und zwar in 
Höhe von 10000 Zloty für jeden polniſchen Film und außer⸗ 
dem Auszeichnungsprämien in Höhe von 50 000 bis 75 000 
Zlotn für beſonders gute Filme. Die Verfügung über den 
Filmfonds wird eine interminiſterielle Kommiffion, beſtehend 
ans Vertreter des Handels⸗, Innen⸗, Außen⸗ und Kultus⸗ 
miniſteriums haben. 

Sammelungen in den Schnlen Der Keichseritehungs- 
miniſter gibt einen Erlat heraus, in dem es beißt: „Ich 
baße Beranlaſſung, darauf binzuweiſen, daß mein Rund⸗ 
Lrlaß vom 17. Mai 1825 noch uneingeſchränkt Geltung hat. 
Wie darin zum Ansdruck gebracht woröen iſt, bezweckt der 
Erlaß nicht nur, Störungen der Arbeit in den Schulen 
durch außerſchuliſche Beranſtaltungen fernzubalten, ſondern 
auch eine übermäßige fimanzielle Belaſtung der Eltern. 
denen ôurch die Erziehung und Ausbilbdung ihrer Kinder 
bereits bejondere ÄAufwenönngen entſteben, durch Samm 
Inngen für öie verſchiedenſten Zwecke zu verhinden. Es 
dürjen daher insbeſondere in Len Schulen keine Samm⸗ 
kunden abgebalten werden, für die nicht die vorherige Ge⸗ 
nehmigung erteilt worden iſt. Das gleiche giit für die Mit⸗ 
wirkung von Schulkindern an 5ffentlichen Sammlungen 
Suen ngsänkächen Berunſtaltungen arßerbald der 

Der mmeriluniſche Armreehaushaft. Der Hausbaltsausſchuß 
des Senats befürwortete den Armeehausbalt in Höhe von 600 
Millionen Dollar. Es handelt ſich um den größten Armee⸗ 
SeusSel, Vereinigten Staaten ie in Friedenszeiten Ler Lie Vereinigten 
andenommen haben. 

      

  

Ans der dentſchen Wirtſchaſt 
Die Luge der Offenbacher Lederwareninduſtrie bleibt nach 

wie vor ſehr ſchwierig. Die neuen Frühjahrs⸗ und Sommer⸗ 
kollektienen wurden bisher vom Einzelhandel mit ſtarker Zu⸗ 
rückhaltung aufgenommen. Im Auslandsgeſchäft, das ohnehin 
ſchon ſeit bald drei Jahren daniederliegt, iſt in den letzten 
Monaten eine weitere Schrumpfung erfolgt. 

Aus der Schuhinduftrie. Nach Erledigung des Weihnachts⸗ 
geſchäfts machte ſich im Januar wieder ein Beſchäſtigungsrück⸗ 
gang bemerkbar. Die Preiserhöhungen für Leder und Furni⸗ 
turen beeinträchtigten auch in der Berichtszeit das Geſchäft 
außerordentlich, weil den Erhöbungen der 9 ůi en 
ſprechend, höhere Preiſe im Verkauf kaum zu erzielen waren. 
Die Ausfuhr iſt bedeutungslos. Dic wachfenden 
Schwierigkeiten der Schuhinduſtrie ergeben ſich auch aus der 
Meldung, daß der Staatsſekretär im Reichswirlſchaſtsminiſte⸗ 
rium, Trendelenburg, der Hauptgeſchäſtsführer der Reichs⸗ 
gruppe Induſtrie, Or. Guth, ſowie cine Reihe pfälziſch⸗ſaarlän⸗ 
diſcher Wirtſchaftsührer ſich in Pirmaſens einjanden, um ſich 
an Ort und Stelle von der Lage der pfi ich ſaartläudiſchen 
Schuhinduſtrie zu unterrichten. In einer Beſprechung wiirden 
die Wünſche der Pirmaſenſer Induſtric dargeleat und Aure⸗ 
gungen zu einer durcharcifenden Beſſerung der Lage gegeben. 
Staatsſekretär Trendelenburg ſicherie eine eingehende Prüfung 
der Vorſchläge zu, um durch gecinnete Maßnahmen eine Mil⸗ 
derung der Kriſe in der Pirmaſenſer Wirt⸗ 
ſcchaft vorzuberciten. Dic,, Vorbereitung einer Milderung der 
Kriſe“ klingt bezüglich der Ergebniſſe nicht gerade ſehr hoff⸗ 
nungsvoll. 

Deutſcher Rürtſtand gegenüber Holland in ſtarlem Wachſen. 
Ebenſo wie im Verkehr mit den Balkanſtaaten, die teilweiſo 
ſehr einſchneidende Gegenmaßnahmru erg n haben, macht 
ſich ſeit Beginn dieſes Jabres ein ſtarke beſtändiges An⸗ 
wachſen des deutſchen Nückſtandes im Hollandclearing bemerk⸗ 
bar. Der deutſche Rückſtand beträgt nach dem A⸗ 
8. Februar jetzt 38,29 (Vorwoche 37,16) 9 gegen;: 
am 31. Dezember. Auch das Tempo der zahtlungen in 5 
land hat ſich infolge des auflauſenden Rückſtandes beträchtlich 
verlangſamt, wöchentlich werden gegenwärtig nur zuuy Num⸗ 
mern gegen 6000 noch vor kurzem abgewickeit. Der Grund für 
die ſtarke Beanſpruchung des Hollandclearings dürfte in höhe⸗ 
ren deutſchen LKäuſen von Fetten und Eiern ſowie niederlän⸗ 
diſch⸗indiſchen Rohſtoffen gelegen ſein, denen gegcnüber die hol⸗ 
ländiſchen Einfuhren aus Deutſchland nicht entſprechend geſtei⸗ 
gert werden konnten. 

Chroniſche Textilkriſe in Sachſen. Nach Mitteilungen der 
ſächſiſchen Induſtrie⸗ und Handelskammern hat ſich die Lage 
bei den Kammgarnſpinnereien in Sachſen im Laufe des Ja⸗ 
nuar bei erheblicher Abnahme der Kammzuabeſtände weſentlich 
verſchlechtert. Der Auftragseingang iſt weiter rücktäufig. Inter⸗ 
eſſant iſt dabei die Feſtſtellung, daß in der Geſamtverſorgung 
eine Verſchiebung von Kammgarn zum Streichgern terſolgt iſt, 
d. h. alſo, daß gegenwärtig in der ſächſiichen Tertilinduſtrie 
qualitativ ſchlechtere Ware verarbeitet wird. Bei der Vogtlän⸗ 
diſchen Kammgarnwebcerei hat ſich der Auftragscingang infolge 
der anziehenden Wollpreiſe eiwas erhöht. Jedoch ſind die Ein⸗ 
zelaufträge von geringem Umjang. Die Handelskammerberichte 
betonen, daß in der ſächſiſchen Tuchinduitrie ebenſo wie in der 
ſächſiſchen Baumwollweberei ſich bei nichtariſchen Firmen das 
Beſtreben bemerkbar macht, im Ausland. insbeſonderc in Hol⸗ 
land, Verkaufs⸗ und Fabrikationsfiliaten zu errichten. Es voll⸗ 
zieht ſich ſomit langſam ein Prozeß der Abwanderung einzel⸗ 
ner Textilunternehmungen, wodurch die Ausſiuhrmöglichleiten 
für die deutſche Textilinduſtrie weiter zurückgeben. In der 
Chemnitzer Baumwoll⸗ und Buntweberei waren Beſchäfti⸗ 
gungs⸗ und Auftragseingang ebenjalls ungenügend. 

Enteignung jüdiſchen Vermögens. Die Bremier Zigarren⸗ 
ſabritlen vorm. Biermann u. Schörling, Bremen, haben die ſeit 
80 Jahren beſtehende Mannheimer Zigarreufabrik Kahn un. 
Schellmann, Mannheim, „übernommen“. Die Mannheimer Ge⸗ 
ſellſchaft wird unter ihrem alten Namen als Zweianiederlaſ⸗ 
ſung der Bremer Zigarrenfabriken fortgefübhrt. — „Im Zuge 
der Gleichſchaltung“ mußte Gebeimrat Dr. Louis Ravené, frü⸗ 
her Präſident des Reichsverbandes des Groß⸗ und Ueberſee⸗ 
handels, aus dem Aulfſichtsrat ſeiner Gefſellſchaft, Ravené Stahl 
A.⸗G., ausſcheiden. 

Die Werrpflicht der Auslandsdentſchen 
Die Konſularbehörbden werden ſie erfaſſen 

Auf Grund des Wehrgeſetzes, der Verordnung über die 
Heranziehung der deutſchen Staatsangebörigen im Ausland 
zum aktiven Wehrdienjt und der weiteren geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen zu dieſen Dingen, hat Reichsminiſter Dr. Frick 
eine Anordnung erlaſſen, die die Erfaſſung der deutſchen 
Staatsangehörigen im Ausland für den aktiven Wehrdienit 
und Reichsarbeitsdienſt im Jahre 1936 regelt. Es wird 
darin beſtimmt, daß im Frühbiahr 1936 durch die deutſchen 
Konſularbehörden erfaßt werden die wehrpflichtigen deut⸗ 
ſchen Staatsangehörigen im Ausland, die den Geburts⸗ 
jahrgängen 1914, 1915 und 1916 angebören. 

Die Wehrpflichtigen der Jahrgänge 1914 und 1915 wer⸗ 
den zum Reichsarbeitsdienſt nicht mehr berangezogen. Sie 
können vom 1. Oktober 1936 ab zum aktiven Wehrdienſt 
berangezogen werden. Dagegen können die Wehrpflichtigen 
des Jahrgangs 1916 vom 1. April 1937 bis 30. September 
1937 zum Neichsarbeitsdienſt und vom 1. Oktober 1937 ab 
zum aktiven Wehroͤienſt herangezogen werden. Zur frei⸗ 
willigen Erfüllung der aktiven Wehryflicht in der Wehr⸗ 
macht können zum 1. Oktober 1936 auch Wehrpflichtige der 
Geburtsiahrgänge 1911 bis 1915, zum 1. Oktober 1937 Wehr⸗ 
pflichtige der Jahrgänge 1912 is 1919 in die Wehbrmacht ein⸗ 
geſtellt werden. Die Freiwilligen der Jahrgänge 1916 bis 
1919 haben vom 1. April 1987 bis 90. September 1987 Reichs⸗ 
arbeitsdienſt zu leiſten. Der Geburtsjahrgang 1911 und 
Seßtelkt werden in den Reichsarbeitsdienit nicht mehr ein⸗ 

7* Prrirnt ber Stactseusguben für die Armer 
DSie Belaſtang des jayaniſchen Budgels 

In welchem Maßſe die Aufrüſtung eines impericliftiſchen, 
gans auf den Ausbau ſeiner Militärmacht gerichteten 
Staates den Staatshausbalt belaſtet, zeigt Favan. Ban⸗ 
rend ſchon vor vier Fahren die Hälite aller Staatsausgaben 
auf militäriſche Zwecke entfiel, beamprucht jetzt die Amt⸗ 
rüſtung annähernd 70 Prozent aller Staatsausgaben Ja 
pens. Die Steuerlaſten der japaniſchen Induſtrie und der 
Sand:wiriſchaft ‚ind bereits fehr boch und eine weitere Anj⸗ 
Sürdung würde den Grad des Erträglichen überſchreiten 
Venn auch Japan infolge der niedrigen Löhne nach wie 
bor an den internationalen Märkten eine immer ſteigende 
Rolle pielt, jo ißt doch nicht zu verkennen, daß oie Finans⸗ 
ichwierigrriten einen bennrubigenden Faktor Harftellen. 

Sekanntlich dräugt öôie hohe innere Verſchuldung durch 
eie Aufrüſtung die fernöſtliche Großmacht immer mehr aurt 
den Wes eines militäriſchen Abenteuers gegen Kußbland, 
geden daß ſchon ſeit Jahren eine ſyſtematiſche Propaganda 
nnier der Deviſe des „kulturvernichtenden Bolſchewismnä“ 
geflibrt mird Die letßten änge in Japan baben & 

         

   
  

  

      

      

   

    
        

   

  

  

  

ISeusr eiwes Criches erheblich näber Senäckt. —* 

 



    

1. Forfſetzung 

Wir gehen in die City und beſeben uns den Temple- 

Thackeran hat dort gelebt — und Lliper Voldimith. 
„Ausgezeichneter Alſo zum Temple?“ u — 

„Dann der Tower von London. Er birgt die romantiſch. 
jten Erinnerungen. Mamenilich der blutige Tower, in 

Welchem die armen kleinen Prinzen ermordet wurden. Biſt 

du nar nicht aufgeregt?“ 
„Wenn du willſt, meinetwegen.“ — 

„Ach, du biit was Süßes. Ich veripreche dir auch, den 

Souten drüben in Texas kein Wörtchen davon zu ſagen, daiz 

zu an Königen und ſolchen Dingen irgendwelcßkes Iulerr“ 

iat haſt — wenn du dich nur jetzt ein bißchen dalür 
inkrreſfieren willt. Tuit du's aber nicht, jo ersüht' ich im 

ganzen Lande die ſchredliche Nenigkeit berum. daß dun den 

Hut abnahmſt. als König Gcora an uns vorüberiuhr.“ ů‚ 

Der Staatsmann lächelte. Weit merkie daß er, den die 

garze Sache doch gar nichts anging. alcichialls lachte. 

Der Rellner kehrte zurück und brachte die Grapefrnit und 

die von Wl beftellten Eröbecren. Ohne Weit cincs iten 

Blickes zu würdigen, leate die junge Dame ihre Zei 

jort und baaann zu ir icken. Weſt jedoch blickte. jo vit 

er es waate, zu ihr hinüber. Voll patrie e'n Stolzes 
dachte er bei ſich: Sech⸗ 
lichſte was ich in diejer Zeit geſehen habe. tammt ans der 
Heima 
—. ſich zwansz ia Miunten ſpäler widerſtrebend erhröͤ, 
ſaßen ſeine beiden Landslente noch bei Tiſch und crörterten 

ihr Tagesprogramm. Wie es gewöhnlich der Jall iſt, ordnete 

inen 

eerman 
inmie 

ik veranla 
e feben T 
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die Dame alles an, und der Herr pflichtete allem bei 
MiAnem letzten Blick nach der jungen Dame trat Seß 

auf den verſengten Aſphalt von Hapmarlet binans. 
Langſam ging er in ſeine Sobnuna zuaäck. Arbeit er- 3 

wartele ihn dort. Doch auſtatt ſich mit dicier zu bei gen. 
ſebte er ſich auf den Ballon ſeines Ardeitszimmer. 
blicte auf den Hof binaus, der der Haurigrund für dir 

Wahl dicies Quartiers arweien war. Ein Stüdchen Natar 
war hier in das Herz der Cim verpilanszt — die garüne, wokl⸗ 
gepilcgte, bübich zurechtgeßutzte Natur. die das Anziebendite 
iſt was es in England gibt. Ta waren Manern, an benen 
der Eien emporklomm, ſchmale Piasc, die zwiſchen blühend 
Blumenbeeten bindurchführten, und ſrinem Fenäter ac 
gegenüber ein aur ſelten gröffneies rymantiiches 

Wührend er ſo ſaß und binunterblickte. alan 
der Ticie die inuge Damc aus dem Carlioen zu ichcn. Ictkt 

jaß ſie anf der ländliten Bank;: iczi beugie ze ich über die 
beucidenswerten Blumen: jest fand ſic ncben drm Tor. 

das uuvermittelt üc nach der beißen Citn shnrfe. 
Und webrend er àe dort untes in dem Wearten. den 

nic beirtten wärde. mit ſeinen Slicken verialgtc. adcz 
er ſich fraurin. daß er üc Wahsicheinlich nie wisderieh 
würse — ein feltiamer Wedanke lam ihm. 

Zunätbü verwari er ibn chr. AlIs Anmöalicth S 
war., um ein ſchöncs, oit misbrauchtes Aort anzumenben. 
cinr Dame, und er bieit fc juũ 

            

  

   

    

     
   

  

   
    

      

Uür cincn Sentieman. Lente 
ibres Schlages taten ſo eimas uicht. Fulls er Sicher Ser⸗ 
ſuchung crlag. würde de embgärt, id zornig Fein. MNus die 
einätac Ehancc, där er unier Zanienden Heſas, Säürde idm 
entgleiten — dir hbancrt. ür cines Tages zuskällis irncndrre 
keuncnsulernen. 

Und doch — and dam — auch ‚ie Halfe dit Schmersen, 
ſrulte unierbaltens and — valliändig debcni geßunden. 
ibreu Anarn FPlißte cin Fankrlin. des eint Xriguna fur & 

EeE Sir wer natärlick. bei Mar — uns 
14TFrii der Jngend cbit in ihrem Serzcn. 
gAinn ins Zimmer uré licf narndig ani 

mar abgcichmadt. TTAISi — XL 
elt ib virlr amhiantt Mönl- bfräitex. 

damm. d. ein für allemai anfarbrn An? 
ine lanaweiliar Arbeit frürsen mutr! 

Ein für alemal? Smam —. 

  

   
     
  

      

      

    

    

   

  

  

   und ab. Der 

     

  

    

    

   
    

r und ihr Natrr Plak nahrnra. 2 
„Wu. àa Har du ja wicder Kcinr -Da 

   Mast, nar Picht ausfrmmrü. Aa. pitftt — Wirder WzApe- 
Fruit⸗ 

Sie begann zu lrden. Kuch furzer Mit h5ierrr ich ibrr 
VBanrger., und Lente Ariturg fert. 

Andigte der Enilrmon 2un. 
— E8½ u Pir das iiche Macum“ 

ber treng. Du pan es langt genung binansgtiächrhrr. 

Der alte Herr ſeufstr. Num ⸗läck Halte er n⸗ 
Dailv Mail“ bprrlanat. Särrt cs &rr Fail gen⸗ 
mwürde er cin Kierei Aen aic Schmerzrnswaltt Fmärtz 
voller Emrörnna — vitülcicht an& Mr roflrr Frärrarn— 
Slarndes gelcicn vapen: 

„CarIlian⸗- Mefäaanrani- Kreias neum Mcr wer 
mitigas. Särde Pie rnart Damt. Mr Grarrfruui deu rs. 
Zugd rur Erbberren gaß. dem äunntn Serrn. Ner zmei 
Schüseln der Icktrrrũ geratthrit, Fir rTEEES CAEEACn.A5 
daß er vicht raben nud xcarn MmiH, Kis &4 Rarnbeinsz er- 
weiniumen Ketkr-nren cuibeckl. Pumii de sch kennenärrwen 
und ↄrmeinanm Abrr hie Sraltt larnrn Ernens? 

SEin Slüd Für Den inngen Kerrn, &r h hr FrEErn 
kicbte. Nan ib ber Rer KusEnhIAU An NuR er Ermttr rr 
Aitteg nicht ⸗m Karliter nwrirnd mar! äffe er éer Karn- 
Lez. Aunechaäcktaen Ansbruck ani Ken Aäcllä Prr N 
Derer Dei Sbrrr KHrRinAt mertt, er wärt „RI1IA erEEMSA 
delt *EMMen. EE verspeifelt. &uß er wuhbriühbeni &r 

        

       

  

    

    

                 
     

  

XA SHer hrri Aaturtin Prrlchtn au cmt Läre 
Sed'e *ehr bas ichubru'rrhr Hächrin Krichen Bälir. 
Se Ainekia rat Jer Vuar Wedt an Wüänrrir— ens 
witht orirben. wie EE Auuh Lurgts Keil dir Jrituma mürder 
SAAim *² Xàr Girächen achesn Lor SEMH1- 

S In Ersbe Les ů 
Ieier Ai 

Der Ficenbe Ton Wur ein Soueiee ei gub Kuber Käar 
Dugis Na. eäre KSzenete Per Tan üs En Ee Trnias 

Sterde ar Rer EA und be. Saämersnrseutte ae, 
Lins? Tlatt. Et Fand rs. fund Die Stinerbrnieitr — Sber ſriTB 
SSS 

E 
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eEer æſErr Eee 

Dee Tre æEt M SETLIIE äARinir übn kerner AIE 
Tes Srel er E erEträ. Ales Seitr er au ürn 

ciurn EE IE eiett, rcber Seun e SrTE 

  

ketrr 3 Hielt De E rüribennI'- fffr cänrr A= 

      
ere Vorliebe für Geheimnis 

un Taa ſpasleren. doch mit dem Abend 

    

ar eint 

Oas Geheimnis ber alten Manſel 
   

    

    
   

    
   

    
   

    

   

   

  

    

  

      
   

  

   

   

  

   

  

   

  

   

  

   

  

    
   

   
     

      
     

  

    

    

Eämegrbe- dut thre Neterin zu Rixfrr 

eckte. Ir Vor mmer fag ein 
ESSLErS Stirl., in Cer Küche fenöd 

—— 

Esne, Nes Rer Denergl eine Aet zweäkes Heim Berte- 

Aus fenem Ammer dort droben follten Ronrantst nus 
Myjterium in reicher Fülle ſtrömen; aber im gegenwörtigen 

Moment ahnte Geoffrey Weſt noch wenig davon. Ohne recht 

zu wiſfen, was er ſagen wollte, aber beim Schreiben In⸗ 
ſriration gewinnend, verfaßte er'denſerſten der ſieben Briefe 
an die Dame aus dem Carlton. Das Schreiben, das er um 
Mitternacht in den Briefkaſten ſteckte, lautete folgender⸗ 

maßen⸗ 
„Verehrte Grapefruit⸗Dame? 

Sie ſind ſehr gütig. Auch klug ſind Sie. Klug, weil Sie 
meiner plumpen kleinen Einſendung nichts entnahmen, was 

nicht darin enthalten war. Sie fühlten ſofort, worum es 

nich handelte — um den furchtſamen, ſcheuen Griff eines 
ichüchternen Menſchen nach dem Schürzenzipſel der vorüber⸗ 

ſchwebenden Romantik. Glauben Sie mir, als ich jene Worte 
ſchrieb, hemmte Uralthergebrachtes mir die Feber. Es war 

t-Dame ein harter Kampf. Ringend, aufſchreiend, widerſtrebend ver⸗ 
jolgte mich dteſer Zwang bis zum Briefkaſten, aber teh 

un autworten. Der Erddeer⸗fiegte. Nuhm, und Ehre! aich machte auter Sitte den Garaus. 

einen Brieſ ſchrei⸗ Wir ſind nur einmal jung, erklärte ich. Was bilit es, 

teregante, des Ken⸗ der Romantik ſtets nur von ferne zu winken? Die Dame, 
wrach ich zu mir, die Dame wenigſtens wird mich verſtehen. 
Die uralte Sitte verlöhnte mich. Sie ſchüttelte ihr a 

ů graues Haupt. Offen will ich bekennen, daß ſie mir das Le⸗ 

bden ſaner machte. Doch mein Vertrauen in Sie iſ̃ jetzt 
von denen, wie er ‚gerechtfertigt. Millionenfachen Dank dafür! 

ů V Drei Wochen habe in dieſer rieügen, plumpen, gleich⸗ 

Scbreisßtiich un⸗gültigen Stadt geweilt und mich nach den Staaten surück⸗ 

uni ſeinen wundervollen ſſehnt. Drei Wochen war die Schmerzensſpalte meine ein⸗ 
r noch immer fiedendbeiß. Sige Zeritreuung. Doch dann — durch die Tür des Carkton⸗ 

Brite anigeinrungen. [Reſtaurants kamen Sie. 
Stbeln. Lrier demrate der Allcin, ich weiß, ich muß von mir erzählen. Ich will 

in den Papieren auf Geof⸗ Ihnen daber nichts ſanen, was in meinem Kopſe ſpukt — 
daß ich nur Ihr Bild dort krage. We würde Iönen das 

etannkacben. was er fürbedeuien. Sicherlich haben Ihnen das ſchun zahlreiche La⸗ 

afeit War, und die ]valiere in Texas geſtanden, wenn hell der Mond auf Sie 

die er kannte? berabſtrablte und leiſe der Wind in den Zweigen der — 
wäre ja dann den Zweigen der — der — 
e dabin. die ich weiß es nicht! Ich bin in meinem Leben 

verlieren und ſci⸗ ;j nicht in Ter. weſen. Das iſt ein Charakierfehler, den ich 

ken. Frierlich wroch er [ jedoch bald auszumerzen hoffe. Den ganzen Tag hatte ich 
die Abſicht. im Konverſationslexikon über Texas nachzu⸗ 

en aewahrt biti⸗leien. Aber den ganzen Tag lang ſchwebte ich in den Wol⸗ 

au ſinden2 ken. Und in den Wolken gaibt es keine Nachſchlagewerse. 

te er den feäen Triit Jetzt bin ich wieder unten auf der Erde in meinem ſtillen 
obner. Hanvrtmann ] Arbeitszimmer. Feder, Tinte und Papier liegen vor mir. 

8 Lavallericrcgimenf Ach muß mich als eine Perſönlichkeit, wert des Kennen⸗ 

reich beladen. szurück: ðenn 
Tages las BWeſt, Ge⸗ 
Er, eni zückt folge 

der Gravefrui 
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  iener ſernen Kolonie in der! lernens, erweiien. 
v (ortſetzung folgt⸗ 

  

Als den Gerichtsſälen der Welt 
Richter unter Anklage 

In einer ſonderbaren Lage befinden ſich die Richter des 
Es ſieht nämlich da⸗ 

Herichtshof der 

MTP. Paris, um Märs 

Montwarnane jauch 
— entgegen ſeinem Schwediichen Oberſten Gerichtshofes. 

ein Mord verübt nach aus, dan ihnen vom ichwediſchen Rei 
ei tretß angcürcngtener Proseß acmacht wird. 

— ach dem ſthwediſchen Geſetz iſt der Oberſte Gerichtsbof 
ron 65 Jahren, fübrte für Verluſte, die durch ein Fehlurteil entſtehen, baftbar. Ein 

‚üellen kann- [ ſolcher Fall lient uun vor. Der Obertte Gerichtshof hat in 

arde ‚e van cin-meinem Nachlaßurvzek einigen Perſonen Geldbeträge zuge⸗ 

n Henhonierten Ge⸗ ſprochen, die ihnen nicht zukamen. Hierdurch iſt ein Schaden 

1 mer. Ter Ce⸗ ron ungefähr 30000 Kronen entſtanden. Der einzige Aus⸗ 
den- craens wurde er obne-wean iſt der, daß die Richter dieſen Betkrag gemeinſam ari⸗ 

v en Sohnung bringen. 
Delenpümnttscget ieter . Der Kleicbsgerichtshof in feit 51 Kahren nicht Siſammene 

Wäateit ube getreten, ſo daß cs ſcheint. daß die ſchwediſchen Kichter ſich 
genanen — nicht allzuvit au ibren Ungunſten irren. Das kommt zweifel⸗ 

Supt nitht üder as- los in der Weit nicht viel vor, daß amtierende Richter von 
————— amtierenden Kichiern verurteilt werden. 

S das alie Frän⸗ 
Salomoniſche Weiſe mmng einlieg, uchts 

ütedte und des tür Ein Kopenhagener Gericht verurteilte dieſer Tage — wir 
HEud nun einmal bei Anitizangelegenheiten — einen Auto⸗ 
benßer. der einen Verkehrsunfall verurſacht harte. Der 
Fuhbrer fand nämlich nark unter dem Einfluß von Alkobol. 
Sbwohl der Autojabrer keinen allzu großen Schaden an⸗ 

serichtet batte, wurde er in 10 Tagen Gefäugnis und über⸗ 
dies zum Enizng des Kührerſcheins verurteilt. Das iſt bis 

bierber eine tägliche Angelegenheit. Der Verteidiger aber 
war mit dem Urteil nicht zutrieden und eröffnete eine ge⸗ 
maltige Offenſine, um zu beweiicn, daß ſeinem Mandanten 
eint krüftige Dons Alkobol nichts anbaben könne. Der 

  

      
   

  

    

   

    

  

  

      

  

         
dem vncnmatiſchen Eß 

r ‚cer uns der Weid⸗ 
Serduntgen Firekt Sier, 2 Kpanuak und — —5 K — aer. 2 gelrunken. A 

i* Drief bei ber Sra-des Verteidigers mußte der Verurteilte im — ——— 

ee s e eüer e, een Sin Kese Behte eß, daß Ler Seuninsn 
—— Sua dieter gteich nall war, daß der Autpiahrer völlig unbeſ 
— — Tie Aichter aber waren weiſer und hielten an dem erſten 
Des Kobrrenbrief Soruch ſeit. 

ciKE Entichmldrgteng. —— 
SLreg. Wie fenh icden 2 2 2 

Ler vis 2 Menmtierſleiſch für Europa 
Erling Porfild, ein junger ichwediſcher Eraigrant, hat den 

Serjnch unternommen. die weiten Flächen Nordoſt⸗Kanadas 
Aäutein Backelcet war, anszunutzen, ein Gebiet. das zwei Fünitel Europas bergen 
Muntel, Neß de m⸗ Enate. Porſild bat 9% Renntiere aus Alaska importiert 

und 5ülich des Mackenzie angeftedelt, auf einer Prärie von 
½ LEuadrakkilometern. Kaum angelangt, vermehrte ſich 

f die Herde um Junge, und für dieſes Frühiahr werden 
Wetitere 1500 erwartet. Das Sammeln von 3000 ausgeſt 
Nenniieren aber nahm fünf Jahre in Anſpruch. Gegen 1960 
foll die Herde, wenn keine Katäaſßtrorben dazwiſchen kommen, 
250 Deträagen. Lange vorber aber wird Fort Churchill 
Sur Zentrale des Reunntier⸗Fellhandels werden und zur 
Erperrzentrale fär Gefrier⸗Renniierfleiſch nach Eurvopa⸗ 
ESSergiich, wie die Indußrie hente nnn mal iſt. wird ins, 
wenn Erling Porälb weiter ſo tatkräſftig bleibt, nichts 
anderrs übria bleiben, als uns mit dem Renntierſkeiſch ab⸗ 
Zufinden — Boßßenilich jchmeckt es wirklich 5o ant, wie er es 
Eabet 

Der WSarmpf nen des Eſeis RNiäcken 
Gunftenr Encrumt. der gegenwärtige franzößtiche Unter 

L.&tSkriniger. wäre ßßcher Lhr erſtauni geweſen. wenn ſein 
Eümtvorganger ihm bei der Feier der Portefenille⸗-Ueber⸗ 

mit Efeln zu befaffen haben 
der franzssiſche Unterrichts⸗ 

Kurg nen Künſte und, als Groß⸗ 
räät, auch zablreiche öffentliche Garten⸗ 

amlagen von Sa Der Tunilerien⸗Garten, der zu ödieſer 
Satki sebört, beätkt abcs kekers Rur brei Ciel in ſelnem Jn- 
Semüar., mar EEreits zu Fablreichen Kiagen Ler parkbe⸗ 
kucherden Kinder und Sazugeböriden Mürter geführt hat, 
eer ſich täglick Heftige Kämpfe um die wenigen verfügbaren 
Meüelste abigrclen. Und ſe nnste der franzöſiſche Unter⸗ 
rüchtmiiniſter ſich allen Ernſtes mit einem Dekret befa 
Das Pie Zahl der verfügbaren Sßeleräcken von brei auf 
erthsbte. Dies üſt der einzige nachweisbare Fall, in dem ſich 
ein Uunterrichts iriſter MEit Kindern Weichalpilichtin 
Alers n Deiaten Datin — 

Elient. der 2 Piurd wiegt, bhat am Unglückstag 4 Glas 
5 f Veranlaſſung 

ericht dasſelbe 
gkeit zu be⸗ 

O. ohols 
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Aur dlem Otten 
ff ꝛ 7 Rernteinr Schiebungen mit geſtohlenem Vernſtein 
Der Manufaktur ihren geſchürſten Bernſtein 

wieder verkanft 

Solange cs eine planmüßige Bernſteinverwertung gibt, 
folange liegt auch der Staat im Kampf mit Bernſteindieben und Bernſteinſchiebern. Die Ordensritter hatten das Be⸗ 
treten der Bernſteinküſte jedem Unbefugten überhaupt ver⸗ 
boten, und noch der Große Kurfürſt ließ jeden auf friſcher Tat ertappten Bernſteinſammler aufhängen. Roch heute be⸗ droht das Geſetz jeden mit Geldſtrafe, der Rohbernſtein 
beim Fiſchen, Baggern oder auf ſonſtiae Weiſe zufällig fin⸗ 
det und ihn nicht an die vom Staat beſtellten Abnahmen ab⸗ 
liefert, denn der Bernſtein iſt, aleich wo er vurkommt, ein 
„vorbehaltenes Eigentum des Staates“. 

In den Jahren 1934 und 1935 fiel den Prüfern in der Staatlichen Vernſteinmannfaktur in Palmnicken auf, daß 
unter den von den Aufkaufsſtellen abgelieſerten Bernſtein⸗ 
rohſtücken ſich wiederholt in größerer Anzahl jolche ſanden, 
die unmöglich am Strande gefunden oder gefiſcht ſein konn⸗ 
ten, da ſie alle Merkmale des geſchürften Bernſteins auf⸗ 
wieſen. Es lag die arvße Wahrſcheinlichkeit vor, daß dieſe 
Stücke aus dem Bernſteinwerk ſelbſt ſtammen mußten. Eine 
Unterſchlagung durch Mitakieder der Belegſchaft des Wer⸗ 
kes kam nicht in Frage, alſo mußten Diebe ihre Finger im Spiel haben, Schließlich gelang es der Königsberger Krimi⸗ 
nalpolizei. Bernſteinſchieberneſter in den Orten Groß⸗Hub⸗ 
nicken und Groß⸗Dirſchkeim feſtzuſtellen. Nachdem bereits 
am 30. Dezember zwei Angeklagte ans Groß⸗Hubnicken zu 
je fünf Monaten Gefängnis verurteilt worden maren, ſtan⸗ 
den jetzt ſieben weitere Bernſteinſchieber vor dem Schöffen⸗ 
gericht in Königsbera, und zwar aus Groß⸗Hubnicken und 
Groß⸗Dirſchleim. Sie benutzten die ſtillen Stunden am 
Sonntag vormittag, um in die Bernſteinwäſcherei in Palm⸗ 
nicken einzubrechen. aſe und Zimmer ſtiegen durch das 
Dach in die Ränme. neten die Türen mit Nachſchlüſfeln 
oder mit einem Bohrer. Den geraubten Bernſtein trans⸗ portierten ſie in Ruckſäcken fort. Sie gaben zu, gelegentlich 
bei einem einzigen Diebſtahl bis zu einem Zenkner Bern⸗ 
ſtein erbeutet zu haben. Die fünf Mitangeklagten nahmen 
ihnen die Ware ab und verkauften ſie in kleineren Poſten 
bei möglichſt vielen Abnahmeſtellen. U 

Das Gericht verhängte dem Antrag des Staatsanwalts 
gemäß gegen die Haupttäter Konrad Haaſe und Max Zim⸗ 
mer je ein Jahr und vier Monate Zuchthaus. gegen die 
weiteren Angeklagten zwei bis vier Monate Gefängnis. 

Tobesopfer einer Liebestragßu'die 
An der Kreuzung der Wege zwiſchen Brieſen— Zielen 

und Zielen—Plywaczewo wurden in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden die Leichen zweier jungen Menſchen gefunden. Wie 
die Ermittlungen ergaben, handelt es ſich um den 23 Fahre 
alten Sohn des Beſitzers einer etwa zwanzig Morgen großen 
Landwirtſchaft in Kl. Radowiſt. Stan. Pawlowſki und die 
17iährige Tochter eines Landwirts aus Plywaczewo. Wie 
man meiter feſtſtellte, hatte ſich hier eine entſetzliche Liebes⸗ 
tragödie abgeſpielt. Die beiden jungen Leute unterhielten 
ſeit längerer Zeit ein Liebesverhältnis und hatten die AÄb⸗ 
ſicht, zu heiraten. Die A. hrung dieſer Aöſicht wurbe aber 
durch die Eltern des Mädchens verhinderi. Sie verboten 
ihrer Tochter ſogar jede weitere Zuſammenkunft mit Paw⸗ 
lowiki. Als Pawlowiti beim letzten Zuſammentreffen hier⸗ 
von börte, zon er einen Revolver hervor, tötete zuerſit ſeine 
Verlobte und ſchoß ſich dann ſelbſt eine Kugel in den Koyf. 
In den Taſchen des Selbſtmörders ſand man einen Ab⸗ 
ſchiedsbrief, der an die Eltern ſeiner Verlobten gerichtet 
war. 

  

   

   

  

  

Im Brunnen ertrunken. Der Altſitzer Pazie aus Bot⸗ 
kowen vermißte morgens plötzlich ſeine 66 Jahre alte Frau. 
Ein Unglück ahnend, fand er ſeine Frau ſpäter ertrunken 
im Brunnen auf. Es iſt anzunehmen, daß' Frau Pazie in 
einem Schwindelanfall in den Brunnen gefallen iſt und ſo 
den Tod fand. 

Der Memelländer Vongehr begnadigt. Der litauiſche 
Staatspräſident hat den im großen Memelländerprozeß zu 

Rote Roſen 
Von Carel Burbach 

Es war fatal — — — aber es war nun einmal ſo: nur 
einmal im Jahr verdunkelte eine unheilverkündende Wolke 
den ſonſt jo klaren und von allen häuslichen Zwiſtigkeiten 
freien Ehehimmel der Valvis. Einmal im Jahr, immer an 
demſelben Datum, ja immer zum felben Zeitpunkt, kam ſie 
angetrieben, und die Entladung ließ dann niemals lange 
auf ſich warten. Es gab eine Exploſion, heftig, kurz und 
gewaltig und ſie war traditionell. Sie ſand ſtatt am 5. Mai 
und ſie wurde durch nichts anderes verurfacht als durch die 
einjache Ericheinung eines Straußes wunderſchöner dunkel⸗ 
roter Roſen, kaum erblüht, duftend und friſch: unten hing 
getreulich ein Kärtchen mit der Auſſchrift, die nicht kürzer 
und bündiger hätte ſein können: Valbis. Die Adreſſe mochte 
etwas unbeſtimmt ſein, aber angeſichts der Tatiache, daß 
Herr Valois nicht gewöhnt war. Blumenhuldigungen zu 
empfangen. denand kein Zweifel, für wen die Kinder Floras 
beſtimmt waren. 

Und mit dem ſüßen Rofenduft zog jedes Jahr der Geiſt 
des Mißtrauens, des Verdachtes und der Eiferſucht in ihr 
Heim, denn: der Abſender der Blumen war unbekannt. Im 
erſten Jahr ihrer Ehe war Madame Valois ihrem Gatten 
ſtürmiſch um den Hals gefallen, um ibn mit einer Serie 
zärtlichtter Iungeheküßße für die duftende Huldigung zu 
danken. Aber er hatte abgewehrt und ſehr düſter dreinge⸗ 
blickt und ihr erklart. daß ſie ſich gründlich irrte wenn 8⸗ 
dachte . Seine Verficherung war entſchieden geweſen uns 
ſeine Verſtimmung ungebenchelt. Es beſtand kein Zweifel: 
von ihm waren die Blumen nicht: Aber von wem? Dies 
war und blieb die Frage, die ſich dem Ehepaar Valois jedes 
Jahr heitiger anfdrängte und die ſie beide in iedem Jahr 
mit immer aualvollerer Neugierde zu ergründen Fachten. ſie 
arglos wie ein Kind und brennend vor Verlangen. zu wiften. 
er unrubia, argwöhniſch, zornig, wütend, raſend zum 
Schluße, eine Klimax. die im Laufe der Jahre in ſeiner Er⸗ 
regung wabrzunehmen war. Außerdem, und dies irritierte 
ihn am meiſten, der 3. Mai .. der 5. Mai war ein Gedenk⸗ 
kag, aber er wußte nicht, was für einer, es war ein Datum., 
mii dem irgend etwas verknüpft war, aber er wnßte nicht, 
was. Und vergeblich martert: er ſein Hirn, um ſich zu er⸗ 
mnern. — — — — 

Und jedes Jahr, aufreisend genau zum ſelben Zeitpunkt, 
Hurch deide ängülich erwäartet, kam immer wieder die duſ⸗ 
tende Unglückstendung, in weißes Papier eingejchtagen, ohne 
das gerinaßte Zeichen ihrer Herkunft, Der Bote, der Die 
Blumen brachte, in den erten Jabren ſchnell entwiſcht. 

      
  

   

  

lechs Jahren Zuchthaus verurteilten Förſter Vongehr be⸗ gnaͤdigt und ſofortige Entlaſſung aus der Haft angeordnet. Von den 72 Verurteilten, die bis zum 16. Februar noch in 
Haft verblieben waren, ſind nunmehr vier begnadigt wor⸗ den. Bongehr batte ſich vor längerer Zeit im Gefängnis ein Leiden zugezogen, das ſich in den letzten Monaten immer mehr verſchlin rie. 

  

   
  

Die Bombesexploſion in Lodz 
Der Träger der Bombe ſeiuen Verletzungen erlegen — 

3 Perſonen verhaftet 
— Wie berichtet, explodierte dieſer Tage in Lodz auf offener Straße eine Bombe, die von dem 25 jäbrigen Eugeninsz Pijanowſki getragen wurde. PiI i, der ſchwer verletzt wurde, iſt jetzt im Krankenha ſtorben. Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. Im Ergebnis die⸗ ſer Unterfuchung wurde das Lokal oͤer Nationalen Partei in Choiny. Kneipa 4, geſchloſſen und drei Vorſtandsmitglie⸗ der dieſer Parteigruppe verhaftet. Eine weitere Unter⸗ juchung iſt im Gange. 

    

    

  

    

     

  

Ein furchtburer Vretuem 
Die cigene Gattin als vermutlichen Einbrecher nieder⸗ 

geſchoſſen 
In der Nacht ſpielte ſich in der Wohnung des Landwirts 

Herbert Weiß in Blütenau, Kreis Mogilno, eine bedauerns⸗ 
werte und folgenſchwere Tragödie ab. Die Hunde hatten 
plötzlich angeſchlagen, worauf die Zäiährige Gattin des B. 
ſitzers an das Fenſter trat, um zu ſehen, was auf dem Ge 
vor ſich geht. In dieſem Angenblick erwachte Weiß. Eine 
geheimnisvolle Geſtalt im Fenſter erblickend, glaubte er, 
einen Einbrecher zu ſehen. Nicht ahnend, daß es ſich um 
ſeine Frau handelt, ariff er zum Revolver und gab einen 
Schuß ab. In den Unterleib getroffen ſank ſeine Frau auſf⸗ 
jchreiend zu Boden. Die ſchweren Folgen ſeines Irrtums 
ſehend, wollte Weiß versweifelnd die Waffe gegen ſich jelbit 
richten, was durch das dazukommende Dienſtmädchen ver⸗ 
bindert werden konnte. Die Schwerverletzte wurde unver⸗ 
züglich nach Mogilno in die Privatklinik des Dr. Gracz 
überführt, wo die Aerzꝛe eine Operation vornahmen. Der 
Zuſtand der Frau iſt hoffnungslos. 

    

  

Komuo bis zu zwei Meter unter Waſſer 
In der litauiſchen Hauptſtadt Kowno, die in der Gabe⸗ lung von Nijemen und Wilija liegt, ſind infolge C* gangs auf dieſen beiden Flüſſen große Teile der Stadt über⸗ ſchwemmt. Der Wafferſtand erxreichte eine ſeit 30 Jahren noch nicht dageweſene Höhe von 6.85 Metern. Faſt die ge⸗ ſamte Altſtadt ſteht unter Waſſer, zum Teil bis zu zwei Metern. Das Waſſer iſt jetszt in langjamem Sinken begrif⸗ fen, Durch die Ueberſchwemmung iſt der Stadt und der Be⸗ völkerung namhafter Schaden erwachſen. 

  

  

Einbruch bei der Arbeitsfront. In der Nacht zum 10. 
März wurde in das Kreisgebäude der DAßF. in Heiligen⸗ beil ein Einbruch verübt. Der oder die Täker ſtiegen auf 
den im erſten Stock gelegenen Balkon und drangen von dort mit Hilfe von Nachſchlüſſeln in die Verwaltungsräume. 
Sämtliche Schubläden wurden erbrochen. Den Tätern ſiel 
dabei ein Geldbetrag von 130 Mark in die Hände. ſowie 
Beitragsmarken i he von rund 2900 Mark. 

Ordnung des Tarifvertragsrechts. Der polniſche Miniſter rat haͤt einen Geſetzentwurf über kollektive Arbeits⸗(Tar verträge verabſchiedet. Eine Normierung der einſchlägigen 
Geſetzgebung beſtand bis jetzt nur in dem ehemals preu⸗ 
Siſchen Gebiet. Jetzt ſoll eine Geſetzgebung geſchaffen wer⸗ 
den, die für das ganze volniſche Staatsgebiet Geltung befitzt. 

        

  

   

    

ſchlienßlich doch in Valois' Hände geraten, verweigerte jedoch 
jede Auskunſt, unerſchütterlich und unzugänglich für Trink⸗ 
gelder und Drobungen. Und Herr Balois ſann und 
grübelte .. . 5. Mail .. und verſuchte, ſich zu erinnern 
und taftete weiter im Dunkeln. Es war zum Verrückt⸗ 
werden! 

Ta beichloß Valois, was es auch koſte, hinter die Wahr⸗ 
beit zu kommen. Erfünt von dem anabänderlichen Willen, 
den Schleier des Geheimniſſes zu lüften, hatte er ſich hinter 
dem Fenſter verſteckt, und wartete die Ankunft des Boten 
ab. Kaum wurde er ihn gewahr, ſo eilte er hinaus, öffnete 
die Tür, nahm mit ſchmerzlich wohlwollendem Lächeln — 
ſo weit gebt des Menſchen Kunſt, zu heucheln in der Not — 
die Blumen in Empfang, ergriff ſchnell ein bereitſtehendes 
Fahrrad und fuhr dem ſich raſch entfernenden Boten nach. 
Die Fahrt dauerte nicht lauge. Der Innge verſchwand in 
Linem der vornehmiten Blumengeſchäfte, ganz in der Nähe. 
Valois ſprang ab und betrat den Laden. Ein älterer Mann 
kam ihm entgegen: „Mein Name iſt Valois“ Sojort klärte 
ſich das Geſicht des alten Laden⸗Beſttzers anf: „Ach ſo“, ſaate 
er lächelnd, Ja, ja jetzt erkenne ich ſie wieder.. Sie 
kommen zur rechten Zeit, die dreißig Gulden ſind gerade 
aufgebraucht“. — 

Bie vitte?“ ftammelte Valois, auf dieſe Anrede nicht 
vorbereitet, verdutzt. ů 

-Es war heute genau das zehnte Mal“, fuhr der Alte 
freundlich fort. Sie hatten doch beſtellt, nicht war, jedes Jahr 
am 5 Mai einen Strauß zu drei Gulden ...“ und ſein Ge⸗ 
ſicht drückte aus: „Alſo rechnen Sie aus!“ Und als Valois 
ihn mii weit geöffnetem Mund enkgeiſtert anſtarrte: „Im 
zweiten Jahr klappte es ſchon nicht mehr, kein Fräulein 
Loukie auf der angegebenen KAdreſte zu finden. Drum habe 
ich die Bukette nun weiter jedes Jahr an ihre Adreßte ge⸗ 
ichickt ich dachte, das würde Ihnen recht ſein.“ 

„Aber Herr, ich weiß von nichts“, ſtieß Valois hervor. 
„Tas kann ſein“ antwortete der Mann, der Herr kam 

damals von einer Feſtlichkeit oder ſo und war mit Er⸗ 
laubnis nist mebr ganz nücktern, Aber die dreißia Gulden 
waren bezahlt, und allo, nach Ehre und Gewiſſen . und 
ſollen die Blumen auch künftig noch geſchickt werden?“ ů 
Neben jſeinem Rade. denn daraujſ zu ſitzen, wagte er in 

Zieſem Zufand nicht ichwankte Herr Valois, oone auf den 
Beg zu achten, beim, und es bämmerte in ſeinem Kopfe: 
„Loukie — rote Roſen —5. Mai — Geburtstagl“ 

Er hatte es: Lonkie, die Angebetete aus de: Studenten⸗ 
zeik, Sie ſo ſehr für rote Roſen ſchwürmie und am 3. Mai 
Geburtstag hatte ů 

Frau Balois glaubte noch immer, daß ſie zehn Jahre lang 
einen ſtillen Anbeter gehabt hat. 
(VerrcStinte Rebertraaumus aus dem Belländiſchen von S. Söderien.) 
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Aus alle/ Delt 
Neue Maſſenprozeſſe im Wuppertal 
Im iſchen Induſtriegebiet ſind in letzter Zeit zahl⸗ reiche nprozeſſe gegen illegale Syzialiſten und Kom⸗ muniſten durchgeführt worden. Die Reihe der Prozeſſe, bei denen es ſchon mehrere bundert Anneklagte gab, reißt nicht ab. Seit einigen Tagen ſtehen. — das iſt der ſechſte Maffen⸗ wenigen Mynaten in dieſer Stadt — 99 Arbeiter terinnen, deren größter Teik aus einer bekannten 

ſtſeidefabrik ſtammt, als Angeklagte im Schwurgerichts⸗ gebände Wuppertal. 

In der weſtſäliſchen Stadt Hamm ſind zehn antinational⸗ 
ſozialiſtiſche Frauen aus Wuppertal abgenrteilt worden, ohne daß es bisher möalich war, die Höhe der Strafen feſt⸗ zullellen. In denen en Tagen werden Arbeiter aus dem Wupyertaler Rüſtengsbetrieb Budde vur das Hammer Ge⸗ richt geſtellt. 

Iu Hô ans ferner ein Prozeß gegen 71 Axbeiter aus der weſtfäliſchn Eiſen⸗ und Metallinduſtrieſtadt Lüden⸗ icheid. Sie ſind angeklagt, die Familien von verhafteten und verurteilten Oppoſitionellen ſinanziell unterſtützt zu haben, und verſucht zu haben, in den Betrieben die Lohn⸗ und Arbe edingungen zu verbeſſern. Die O ffentlichkeit iſt in dieſen Prozeſſen faſt immer anus 

      

    

          

  

   

   

    

  

    

  

    

      

Ein Abwehrkömpfer 
Einträglicher Handel mit Saarpoſtkarten 

Vor dem Dortmunder Sondergericht hatte ſich ein An⸗ 
geklagter aus Eſſen, namens Wilhelm Woljf, zu verant⸗ worten, der, wie es heißt, den Kampf um da— aarlaud in eigennütziger Furm für jeine Geſchäſts⸗Y; reijen ausge⸗ beutet halte. Nach dem Bericht der, en Handes⸗ zeitung, hatte er es verſtanden, verſchledenen Dienſtſtellen der NSDAP. und auch dem erium des Innern D 
bkumente abanſchwindeln, die ſein aarpoſtkarten, auf den Verſe von der „Schande von Verſailles“ und dazu no Auſſchrift „Der Abwehrkämpſer Wilhelm Wolff 19uu. zn leſen waren, legitimierten. Aus dieſen A ij 
auch hervor, daß ſeine Karten nicht unter d 
„nativnalen Kitſches“ fielen. Im ganzen ließ Woljf 
Karten anß n, Iü⁰ l koſteten 8 Mark, und ft 
Pfennige das Slück wurden ſie verkautt. Dies eine Geſchäit brachte ihm alſv rund 3⸗00 Mark ein. Später ließ er ſch 80O Schlageterplaketten in Kommiſüvn geben und bezahlte ſie 
nicht. Wolff gab der ganzen Sache einen parteiamtlichen Au! 
ſtrich, wobei er die Dokumente der NS DaüP. und des Mi⸗ viſterinms benußte. Der Staatsauwalt beankragte gegen Wolff 1 Jahr 5 Monate Zuchthaus. Das Dortmunder Sondergericht erkaunte auf 1 Jahr 6 Manate Gefängnis und betonte in der Bearündung, das Treiben ves Auge⸗ 
klaaten ſei beſonders verwerflich geweſen, da er auch SA. 
Männer hineingezogen habe. b 
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Sunverſpätung um ein Kinderleben 
Diſziplinarveriahren gegen Lokomotivpführer nud Heizer 

ſendmal mehr wert als     „Das Leben eines Kindes iſt fa 
die Pünktlichkeit ſämtlicher Expren der Erde.“ Mit 
dieſem Satz wurde in England ein ziplinarnerfahren 
gegen den Lokomotipjührer W. Long und den Mecchinen⸗ 
heizer Wallace beendet, die beſchuldigt waren, den Schnell⸗ 
zug Guilfort—London 70 Minuten ſpäter an ſein Ziel ge⸗ 
Hrucht zu haben, als es der Fahrplan norſab, obgleich die 
Strecke frei war: 

   

  

       

Der Zug paſſierte mit aroßer Geſchwindigkeit Povlen 

  

s der Lokvmotipführer bemerkte, 
daß zwei Kinder durch die dünne Eisdecke gebrochen waren, 
die einen neben dem Eiſenbahndamm gelegenen See ve⸗ 
deckte. Sie würen dem ſicheren Tode preisgegeben geweſen, 
wenn Lotomotivführer Long den Zug nicht zum Stehen ge⸗ 
bracht hätte und zuſammen mit dem Heizer Wallace den 
beiden Kindern zu Hilfe geeilt wäre. Mit garoßen An⸗ 
ſtrenanngen konnten die Ertrinkenden geborgen werden. 
Ihre Glieder waͤren ſchon erſtarrt, und ſo mußtre ſich die 
tapfere Bemannung der Lokomotkive dazu eutſchließen, den 
unſreiwilligen Aufenthalt noch zu verlängern. Sie brachten 
die Kinder in den nächtten Ort, wo man ihnen warme 
Kleider gab und ſtärkende Getränke einflößte. Erſt dann 
aingen Lokomotivführer und Heizer wieder zu ihrem Schuell⸗ 
zug zurück arnd fetzten die Fahrt fort. 

in der Grafſchaft Surrey. a   

  

  

    

  

307 See⸗Fahrzeuge gingen in einem Lahr verleren 
Die meiſten durch Feuer vernichtet 

Im Jahre 1935 ſind insgeſamt 307 Schifſe mit 320 UM: 
Bruttoregiſtertonnen von der Weltflotte rlorengegangen. 
Die Verlunſtzablen in der internationalen Sch fahrt haben ſich 
damit gegenüber 1931 um 13 Schiſſe und rund 50 000 Brutto⸗ 
regiſiertonnen vermindert. In der Verluſtliſte befinden üich 
180 Dampfer mit 253813 und 31 Motorſchiffe mit 27 25 
Bruttoregiſtertonnen. Ter Reſt entfällt auf kleinere Motor⸗ 
ſegler, reine Segelſchiſſe und Seeleichter. 

Den Jahreszeiten entſprechend, ereigneten ſich die meiſten 
Totalverkuſte der Weltſchiffahrt im erſten und vierten Quartal. 
Im erſten Vierteljahr gingen 71 Sch i ＋ 
vorloren, in den Monaten Ser bis Dedzemnber 112 Schijfe 
mit 112497 Bruttoregiſtertonnen. Die garößten Verluſte im 
lesten Vierteljahr 1935 batte die engliſche Handelsflotte mit 
27 Schiiſen und 28 958 Tonnen, gefolak von Italien mit 
7 Schifien und 18 146 Tonnen. Deutſchland verlor in dieſem 
Zeitraum 6 Schiffe mit 1681 Tonnen. en⸗nüber 4 Schiifen 
mit 6195 Tonnen im letzten Quartal des Jahres 1931. Die 
Statiſtit zeigt übrigens, daß ein ſehr hober Prozentſatz der 
Totalverluſte burch Feuerſchäden verurijacht worden iſt; ſo 
aingen allein im Lezember 1935 13 Schiſfe mit 15 957 Tonnen 
durch Feuer verloren, im ganzen letzten Quartal 18 Schifje 
mit 3 334 Tonnen. In der aleichen Zeit baben insgejant 
102 andere Schiffe Teilſchäden durch Fener erlitten. 

     

  

  

    
       

Berheerende Ueberſchwenmungen in Amerika 
Die Neu⸗England⸗Staaten ſind neuerdings von Ueber⸗ 

ichwemmungen hrimgeſucht worden, denen bister acht Per⸗ 
jonen zum Opfjer geſallen ſind. Die Flüſſe ſteigen injolge 
Eisganges dauernd, und treiben vieljach bis zu 4½ Meter 
hohe Eismaſſen in die Riederungen. In vielen Gegenden ſind 
Fabrilen und Schulen geſchloſſen worden. Verheerende Ueber⸗ 
ichwemmungen werden auch aus einigen Slaaten des Mittel⸗ 
weſlens gemeldet. 

Kein nener Strafaufſchnb für Hanptmann. Gouverneur Hoffmann teilte am Donnerotag mit, daß er gegeuwärtig 
nicht die Abſücht babe, Hauptmann einen neuen Strafanf⸗ 
Ichub zu gewähren. 
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Der Danziger Hafenverkehr 
Der Getreideexpotri in der Berichtswoche, der ſich 

vornehmlich nach Belgien richtete, fann als recht günſtig an⸗ 
eſehen werden. Die ſtändig an den in ver Innenjitadt befind⸗ 

lchen Getteideſpeichern liegenden Dampjer zeugen von einer 
regen Ausfuhrtärigkeit, die genau wie in der Vorwoche auf 
etwa 35000 Tonnen zu bezifiern iſt. 

Auch der Holzexrport ſchein ſich wieder beleben zu 
wollen. Er wird wahrſcheinlich einen Anſtieg durch größere 

Schwellen⸗ und Kundbolztransporte erjabren, die auf dem 
Waſſerwege weichſetabwärts zur Verladung angeliefert werbrn, 

was jedoch erſt dann der Fall fein wird, wenn ſich die Eis⸗ 

verbältniſſe auf der Weichfel gebeſſert baben werden. Man 
rechnet mit dem Adgang der erſien Holztransporte nach Donzig 

in eiwa 11 Tagen. In der Derichtswoche ſetzte ſich die Holz⸗ 
qusfuhr Jumeiſt aus Schniitmaterial zujammen, das in 

größeren Mengen nach Englond verladen wurde, während 

kleinere Mengen nach Frankreich. Holland, Belgien und 
Spanien zur Verichiffung gelangten. Mit 12000 Tonnen dürfte 
der Umſang der Holzausfuhr nicht zu hoch angegeben ſein. 

Der Koblenerxport zeigt das Huenche Vild wie in der 

Vorwoche. Er dürfte einc wriiere Belebung erſt dann erfahren. 
wenn vie Politiſche Situation es Italien wieder erlauben 
wird, unbeſchränkte Mengen polniſcher Kohle zu fkaufen. Denn 
die jetzige Ausfuhr während der Sanlktionen umjaßt nur die⸗ 
jenigen Mengen, die vertragsmätßig zur Bezablung der in 

Italien gebauten polniſchen Dampfer „Pilfuditi- und „Va⸗ 

thorp“ dienen, und dieſe Transporte von ca. 4—5 Dampfern 
von 5000 bis 5000 Tonnen monatlich geben über Gbingen. 

Die Stückaut ausfuhr iſt ziemlich lekdaft. Zu be⸗ 
merken iſt, daß die Karioffelverladungen begonnen baben. 
Weiter iſt die vergrößerte Ausjubr von Varteilſtében, Sperr⸗ 

Bolz und Eichenrnphols nach Sckweben zu erwäbnen. Xu pder 
leichen Richtuna werden wöchentlich 3000—1000 Tonnen E: ſen 
(Stabeijen, Bleche uſw.) ausgefübrt. Auf die Nachricht hin. 
daß der Hafen von Helſingiors vom 16. März ab frei in. ſind 
in dieſer Woche ichon zwei Dampfjer dorthin in See gaegangen. 
Es famen 500—00 Tonnen Mehl. wenig Eiſen, ca. 100 Kubik- 
meter Runbbolz. Hülſenfrüchte, Ammonial und Soba nach 
Finnland zur Verladung. 

Der Eingengsverkehr iſt nach wie vor wenig be- 
friedigend. Die Danzig eingebenden Warenpoſten ſind 
recht klein. So brachte der Dampier „Puct“ aus MNotterdam 
2 Tonnen Stückgut, Dampfer Sel“ aus Antwerpen 109 
Tonnen Mais ſowie é(0 Tonnen Eiſen und Srücdaut. Aus 
Finnland kamen cu. 500 Tonnen Umlapcaüter fär die Sevonte 
und ca. 100—150 Tonnen für Danzig. Aus Norwesrn famen 
in der Hauptſache Heringe und Tran ein. 

Die Frachtraten ſind injolge des andanernden greßen 
Tonnagcangebots auch weiterhin ſehr ardräckt doch beilen 

Die Rerder bei Beginn der Frühiabrsjaifon auf eiur gewifft 
Erhöhnng. 

In der Hinnenſchiifahrt berritet man ſinb Iangfam 
auj die Saiſon vor. Die. Bituia“ Hai ſchon ciniae Eildampier 
weichſelanfwärts erpedieri. Auth der Güterrerkehr Danfig— 
Gdingen Söüriie bald in pallem lmiangz wirber cnisomeäs= 
rderden Man begient im birfigen Hafen jchen KAalne anzn⸗ 
Uaben, io baß mit einer baldigen Aufuahme der Schleppzügr 
zu Lechaten ift. 

   

  

  

Amerika will BSärnygsgubiläkerung Staatsfekrrtär Hau 
crsofünete in der Sorwoche den PräftbentſcheitsahlfrlDäng 
Mit einer vo- den Wiiglicbern des Cinbs der imngen De⸗ 
Eraüten Warrlands gebaltrnen Reßr. Ex ucs bie Maisen⸗ 
Digkeit einer Dollgränbilinerung aund rines ausgenlithenen 
Stnatsbausbalts Herpor. Zum crüen Male jeit Ser Sufar- 
Abwertung hellte ein Kabinctismiialird dir Stabilifieruns 
5es Dollars in jo konkreter Form in Anszcht ull crin⸗ 
nertie au die Erlærnug bes Schatzamtsickretärs, her freäner⸗ 
seit ausführte: . Die Selt foll. wenn fie cinmal an ciner in⸗ 
Serngtionalen Säßrnangsstabiliäerung brrein üf. wüiffen. Vas 
Daihington ein Hinbernas jein wird“ Sulls Aede A 
ie beuatrkenswerter, da ‚e in vollem Einperfänbris 
Sem Pränbenien Mseitpeit als vffisirlle Argirrunssänsr⸗ 
Txxna gehalien wurbr. 

KNerniiguug ber Serihrmärftr. Die Kede EGdens im Hnirt- 
vams Anp Dir Lorwäirgenb bernbigrnbren Kummurntame der Exir- 
TFrenr brachten uuf den Debäürnmärktra cing Aerukigsmma. Dör 
Abruft ans1änbdiiser Sapitalien ans Senmen 
und ihre Uxsruppierung natb Merbort Eaben verrrärgend ani- ö 

  

   

    

  
Engliiet Artriisiußgteit fFurt. Däie Arteitsleſesziſßrt ir 

Euglanb faut im Etgtru Wünnt 31 1 cuf ie 
Dargungcnen Sabrc Sir Aedt ber örrteicten Persntrrtea 
vergangrencn* JAahrrcs. Dir 3251 Deſchüftigtrr bersäichrrten 
Arbrirürbmer brrrug 70U uid rbe SrDer Ren 
tleichen Zeit im Vuriner En 328 9950 zu. 
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Sutsval WIs Srahr kes EiüeDES ües SUSSen 
Seliermones mii den Someis Sder eina 18 IIIAEA 
Adimrit Schmitateränl Wir? Sar Geit in EnSlad ei 
OEDEEDADD Des SaLMAnEE MDDETIShEel 
5 üichben den Verdand Der Selz⸗ 
EäsArE Düe Tüher Ta Sekernfiem L 
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ligen Stellung, die der engliſche Markt für die Ausfubr 
polniſchen Holzes einnimmt. dürtte dies Abfommen auch für 
Polen und Danzig große Bedentung beſisen. 

Aus Polen 
Die Gdingener Werjft lianidiert. Am 9. März fand in 

Gdingen die Generalverjammlung der Gdingener Serit⸗ 
Aktiengeſellichaft ſtatt. Aus dem der Verſammlung vor⸗ 
gaclegten Bericht ging bervor, daß die Gͤingener Werft 
bedeutende Verluſte, ungejähr 80 000 Zlotp, zu veröeichnen 
hat. Die Generalveriammlung faßte desbalb mit Stimmen⸗ 
mehrheit den Veichluß. die Geſellichaft zu liquibieren. Da⸗ 
Burch werden eiwa ⸗Wi' Arbeiier exwerbslos. In bie Liqui⸗ 
dationskommiſſion ünd Nechtsanwalt Taplomili aus Dan⸗ 
zig, Jugenieur Salowicz aus Gdingen und Herr Sufs⸗ 
kiewicz., ein Angeitellter der Danziger Werft, berufen wor⸗ 
den. Bekanntlich beiindet ſich die Meörtzeit der Aktien der 
liauidierten Aktiengeicllichaft im Beüse der Tanziger Werft. 

Kichtlinien für Kompenlationsgeſchäſte. TDer Berband 
polniſcher Handelstammern veröifentlicht die Richtlinien. 
die für dic Ertrilung von Gutachten über die Genchmigung 
einiger Arten von Lomrenfationsgeſchäften mit Neberſee 
gelten. Es bandelt lich um die Einfuhr ſolgender Waren: 
Kaſfee, . r. getrocknete Pilaumen. Banaurn, Apfelſinen. 
Gravefruits. Kakaobobnen und Felle. Die Eininbr diefer 
Waren muß durch Ausjuhr polniicher Saren in die Länder. 
aus denen dieje Saren Rammen. kompenñert werden. Im 
allgemeinen muß die Ausjuhr der Einjubr vorangeben. Er⸗ 
forderlichenfalls muß dic betreifende Firma cine Kaution 
in bar oder in Form einer Bankgaranzie zur Sicherung 
dafür binterlegen, daß die Ausinbr polniicher Baren er⸗ 
kolgen wird. Der Berband der Handelskammern erhebt für 

    

   

drrartige Gutachten eine Gebühr in Höße von einhalb Pro-⸗ 
zent des Werics der Einfubr und bei Induſtrierohſtoffen 
einviertel des Sertes der Einfuhr und einviertel Prozent 
des Wertes der Ausjubr. 

Die Auswanbernnsskeweguns Polens. Das volniſche 
Statiniſche Amt veröffentlicht Angaben über die Ausman⸗ 
derung aus Polen. Insgejamt wanderien im Jahre 19835 
ans Polen 54 812 Herionen aus 1131: 42 569). von deuen 
12 189 nach enrosälſchcn und 31 (22 nach. anbcreuropäiſchen 
Landern emigrierten. Die größte Aunsmandererzahl unter 
den europälichen Landern weit Lettland mit 16 114 Per⸗ 
jonen aui. Unter den auberenropäiſchen Ländern nebt Pa⸗ 
läfina bei der volniichen ndernng mit 21 12) 
Perjonen an der SpiEr. jolgen Argentinien mit 
Lenaba mit 111. Branlicn mit 1314 und die Kereini, 
Staaten mit 1210 Ferionen. Es kfehrien nach Bolen ins⸗ 
gcinmt 53 ainl Perjenen zurück. Der garößte Rück⸗ 
itrom iſt aus Frankreich mit 35 451 und aus Lettland mit 
15⁵ 301 Ferionen zu verzeichnen. 

Um dir Ssingener Serbiziensteriie. In Lattomitz fand 
dieſer Tage einr Arralang über das roieft eines nenen 
Speditionstarifts für den Gdingener Hafen Ratt. Die Ver⸗ 
treter der Gͤdingener Spedüitente haben ſich bereit erflärt, 
von einer Erhöhung der Speditisnsgebähren für einige 
Artikcl Abſtand än nehmecn 

Zablumsseiahelnagen und Mechjelyrnteßte im Jabrr 1838. 
Die Jahl Ser polniichen Unternehmungen. bie im Sauje der 
kesten ſechs Jabre ihre ahlungen einfellen mußten., zeigt 
rinen dauernden Küdgang. 1830½ maren SS88. 1931: 741, 1 
529. 19233: SII. 1231: 25. 135: 133. — Im Laufe des 
Jabres 195 find in Folen 148 6ο Seciel gegennber 
1491% im Jahre 1931 3u Pryteß gegangen. Die prpirpier⸗ 
ten Sechtel belicfen ſich 185 anf eine Gefaumtmwechfeliumme 
von 2 Midionen gegenüber 0 Miflinnen Zlotn im Jabre 
1*22. Im Jahre 1985 aingen von der Gefamtinmmte aller 
Sechſel 55 PFrrz. in Jahre 1881 dagcgen 69 Pros- 3u 
FProtrit. 

Die Sace ari 1en Siermarfl. Rach einer Daxffellxas 
des BSärtiszaltsverbandes Ser Kelkeretsersgeniccalten in 
yſen find die Eiersniabren gesiegen. Fäx Sate aus dem 
Fojcnicn murktz, π 1M b. W. 15—1S Zloin für eine 
Schs Kine ges, Im kteinen Erepbandei notiexien 
Eier mit I. Alcin Nandrl. imm Keinperfaunf Pagesgen 
AEi H Grrrem us Stin 
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Europa⸗Eisſegel⸗Woche in Angerburg 
Lettland vor einer neuen Europameiſterſchaft 

inielten Wetter Suge allen Teilnehmern an der Inter⸗ 
nationalen Eisſegel⸗Woche in Angerburg einen unfreiwilligen 
Rubetag beſchert. Am Donnerstag waren die Eisverhältmiſſe 
wieder recht gut, Windſtärke „3“ ließ eine einwandfreie Durch⸗ 
führung der Rennen zu. Das erſie Rennen zur Deutſchen 
Meiſterſchaft der 12⸗Hm⸗Klaſſe holte ſich der Verliner Skopnick 
aufj „Ahoi“ recht ſicher in 24:13 vor „Pil Aß“ (C. Brillke⸗Kott⸗ 
bus) und „eckeckeck“ (Juchter⸗Berlin). In der Europameiſter⸗ 
ſchaft der freien 15⸗am⸗Klaſſe iſt die Entſcheidung ſo gut wie 
gefallen. Nach ſeinen Siegen in den beiden erſten Läufen 
ſicherte ſich der Revaler E. von Holſt mit „Fanal“ in 18:22 
überlegen vor „R. Y. C. 7“ (Taube⸗Riga), der 19:09 benötigte, 
erneut den erjten Platz. Dr. Kadelbach⸗Berlin. der mit ſeinem 
„Polarſuchs- im Falle eines Sieges noch gute Ausſichten ge⸗ 
habt hätte, mußte mit dem dritten Platz vorlieb nehmen. Im 
übrigen hat das Intereſſe gerade für die freie 15⸗-Am⸗Klaſfe 
Delaf das Fernbleiben von Teppers „Silberſtreifen“ ſtart nach⸗ 
gelaſſen. 

  

Mudi Ball ſpielte mit 
Der neue Eishockeymeiſter ſiegt in Berlin 

Im ausverkauften Berliner Sportpalaſt ſtellte ſich am 
Mittwochabenb die neue Meiſtermannſchaft des Berliner 
Schlittichuhclubs erſtmalig nach ihrem Münchener Titelkampf 
vor und beſiegte eine Auswahl des Gaues Brandenburn. in 
der ſich das Fehlen der Zeblendorfer Weſpen ſtark bemerk⸗ 
bar machte, überlegen mit 12: 2 4: 0, 2 : 0, 6: 2). Der 
Schlittichuhclub zeigte ein ſchnelles Kombinationsſpiel und 
war, ohne ſich voll auszugeben, je“erzeit Herr der Lage. 
Jaenecke und Rudi Ball überragten und wurden bei ihren 
zahlloſen Einzeldurchbrüchen ſtürmiſch bejubelt. 

Engliſcher Eishockevſieg in Düſſeworf 

Im Düſſeldorfer Kunſteisſtadion wickelte ſich am Mittwoch⸗ 
abend zum erſtenmal vor nicht ſehr gutem Beſuch ein inter⸗ 
nationaler Eishockevtampf ab, der die Zehlendorfer Weſpen 
und die Birmingham Maple Leapes zuſammenführte. Da 
man ſich auf eine Entſcheidung geeinigt batte, mußte das Spiel, 
das nach Ablauf der regulären Spielzeit 2:2 (O⸗ö, 120, 
1: 92 ſtand, verlängert werden. Die Engländer, die ſtets leicht 
uberlegen waren, gewannen dann auch verdient mit 4:2 
Toren. 

Scheneling— Lounis in Philadelphia 
Ueber den Austragungsort des mit Spannung erwarteten 

Borxkampfes zwiſchen Max Schmeling und dem Neger Joe 
Louis iſt bishber noch keine endgültige Entſcheidung gefallen. 
Mike Jacobs vom 20.⸗Jahrhundert⸗Club als Veranſtalter 
dürfte alier Wahrſcheinlichkeit nach den Kampf in Philadel⸗ 
pbia zur Durchführung bringen, nachdem Bürgermeiſter 

Davis Wilſon ſchon entſprechende Zuſicherungen gemacht 
murden. Nach dem Verſuch mit Carnera, der am 16. März in 
Philadelpbia boxen ſoll, will man die Einzelbeiten über den 
Kampmftag im Juni feitlegen. 

Irland ſehlägt Wales 
Im Kamyf um die britiſche Ländermeiſterſchaft ſtanden 

ich in Belfaſ die Fußballmannſchaften von Wales und Ir⸗ 
land gegenüber. Nach den Niederlagen durch England und 

Schotiland überraſchten die erfatzgeſchwächten Iren durch 
einen 3: 2 (: 2) ⸗Sieg. Die Entſcheidung in der Meiſter⸗ 
ſchait fällt nunmehr beim Kampfe England—Schottland am 
4. Arril in Semblen, aus dem Schottland nur noch einen 
Puunkt benötigt. 

  

  
Puris—Migaa 

Paris.-Nisza iſt das erite große Straßenrenner, das 51= 
nene Kabivortſaiſon bringt. In dieſem Jahre kommt es vors 
1.- bis 2. Märs in 6 Eiapnen über 1222 Kilometer zum 
Austrag. Die Starterliſte dieſes großen Radrennens weiſt⸗ 
18 Faßrer aller Herren Länder auf, deſſen Hauptſtreitmacht 
natürlich Frankreich ſelbit und dann vor allem Belgien und 
Italien üellen. Ferner baben gemeldet: Spanien, die 
Schweiz., Oeſterreich, USA. — einen Fahrer — und Deutſch⸗ 

  

Abfchied der USæi.-⸗Eishorkeyſpieler 
Die Olxmpie⸗-Eiaherkehmannſchaft der Vereinigten Staaten 

bar ihre Europa-Kundreiſe nunmehr beendets und verab⸗ 
kchuedeie ſich in Brigbton mit einem weiteren Erialge. Gegen 
eine engliice Ausmabl. die jich größtenteils aus Spielern der 

„Tigers znſamstenſetzte, gewannen die ſtark ermüde⸗ 
226 2— nerſpielten Gäßte aus Ueberſee nur aan; knapp mit 
4 2 Toren. 

Voxlirberkumpf Oeſterreich—Mngarn 9:7 
Mit einer Ueberraſchung endete am Dienstag in Wien der 

Qexlanderkampf Oeßtrrreich Ungarn, den die Einheimiſchen 
Eit 9 : 7 Punkten gewannen und damit nach 15 verlorenen 
Saünpertämpfen zu ihrem erſten Erfoige gegen Ungarn kamen. 
Die Oeßterreicher, die in den vier ſchwerften Gewichtsklaßſen 
dbie Sirger ſtellten, ſetzen den Erfolg in erter Lirie auf das 
SmDS Des Trainers Nii p 

  

Sotria will fitmen 
Sonia HenieE baf in Begleitnug ihrer Eliern vin Le 

Larectig 2 an Bord der „Ile de France“ die Heberreiſe nach 
engetreten. Sie erſt jetzt Hekannt wirb, hat ñe ge⸗ 

EKesentlich ber lesten Bariſer Beltmeißerſchaften Verband⸗ 
Eüigen bit einer crterifaniſchen Filmgeſellſchaft eingeleitet. 
Inden Haunptzunkten wurde eine Einigung bereits erzielt. 

Zung Sirier Geſellichaft fährt Sonjia nun nach 
Eenpers Sollie es zun Abichluß des Bertrages kommen. 
rürde Sonja hofort nach Holluwond weiterreiſen, andern⸗ 
kekn Wüärbe ßie eine Schanlauf⸗-Tournee öurch IISA. nuter⸗ 
neümren. De Sonisa Henie Surch den Filmvertraa iore 
ArmEMmalifikatien Seibebält. auf die ſie vffiziell auch nach 
EKErer Keücktrktt nem Karepffport nicht verzi⸗ tet hat, häugt 
ves her Kxf ber Filme aö, die ſie beehen würde. 

Garners mieber in ing 

Der teſtenißce Miefenborer Carnera erbält nacb ſei Sesden Stehr Bber den Sranter Peäanaga erncat Gatsnen⸗ 
Fert zm Pilliaem —— In Phitabelpbia ietret der Ameri⸗ 
Egrer Seron Baunes, efn noch herv — — mwenig rg ener Mann, 

V g éů 
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Der engliſch⸗iriſche Wirtſchaſtskrieg 
Iriſche Autarkie erreicht — Momentan Waffenſtillfiand 

MTP. London. Anfang März. 
Der volitiſche Konflikt, der zwiſchen Irland und Groß⸗ britannien ſchwebt, iſt allgemein bekannt; die wirtſchaftlichen Auswirkungen dieſes latenten Kampfes ſind aber nur wenig beachtet worden. 
Schon im Jahre 1932, unmittelbar nach der Abſchaffung des iriſchen Treueides gegenüber der britiſchen Krone und der Weigerung der iriſchen Regieruna, den von ihr als un⸗ wiütrdige Lehnsabgabe empfundenen Bodenzins von jährlich eima 3 Millionen Pfund weiterzuzahlen, bereitete die eng⸗ liſche Regierung ſcharfe wirtſchaitliche Repreffalien vor. Si lehnte auf der Kouferenz von Otawa jegliches Wirtſchaſts⸗ abkommen mit Zrland ab, wodurch dieſes des Voröugstarifes verluſtig aina, den die britiſchen Dominions eingeräumt er⸗ bielten. Und als es ſich endgültig erwies, daß der Boden⸗ zins tatſfächlich nicht entrichtet würde, ließ England die iriſche Regierung wiſſ⸗ b es ſich für berechtigt halte, die ſtrit⸗ tige Summe a m anderen Wege einzuziehen, durch einen Sonderzoll von Prozent ad valorem auf ſämtliche iriſchen Landwirtſchaftsprodukte, ein Zoll, der den Verluſt reichlich ausgleichen würde, belaufe ſich doch die Einfuhr iri⸗ Wiur à woönkie nach England auf jährlich rund 26 Millionen Riund. 

DeValera ſchlug jedoch unverzüglich zurück. Er belaſtete die britiſchen Waren mit der gleichen Sondertaxe. Der Wirt⸗ ſchaftskrieg war da; bald ergriff die eine, bald die andere Reaiernna die Offenſive. England erhößte den Tarif auf die iriſche Bieheinfuhr um 40 Prozent, dann den auf Einfuhr von Fleiſch und Speck um 90 Prozent; Frland gewährte da⸗ 
für feinen Exporteuren Prämien, die die neuen britiſchen Zöne wieder ausalichen. Einerſeits wurden dieſe Ausfuhr⸗ prämien ebenfalls ad valgrem bperechnet (20 Prozent für Pferde. 25 Proäent für Schweine, 12.5 Prozent für Rind⸗ rieh ufw.], andexerſeits wurde eine feſte Baſis angenommen (12 Ssh 6 d für die Tonne Kartoffeln). 

Die Geſchmeidiakeit. mit der man die Ausfuhrprämien den britiſchen Sonderzöllen anzuvaſfen verſtand, machte es möalich. daß ein agewiſſer Handelsverkehr aufrecßterhalten werden konnte, und im Augenblick ſcheint die aagreſſive Phaſe Iun Peinn 5orikiſchen Wirtſchaftskampfes bereits überſtanden zu ſein. 
Diefer Wirtſchaftskrieg hatte indeſſen Folgen, die durch⸗ aus einen bleibenden Charakter haben. Durch den Kampf war IFͤrland gezwungen worden, ſeinen Import genau zu ko 

trollieren. und ihn au kontingentieren, um ſich beſſer verteidi⸗ gen zu könnnen. Es beſann ſich mehr als bisber auf ſich ſelbſt, ſtudierte und erprobte ſeine eigenen Kräfte. kurz, es beſchritt mehr und mehr die Bahn einer ausgeſprochenen Antarkie. Die innere Aktivität und die Eigenproduktion wurden mächtig angeregt. Irland befaßte ſich mit dem Stu⸗ dium ſeiner wirtſchaftlichen Hilfsquellen. begann ſie vlan⸗ mäßia auszubeuten und auszubanen und gelanate ſo Schritt jür Schritt zum Aufbau eines eigenen nationalen Wirt⸗ ſchaftslebens. 
Beſondere Maßnahmen wurden zur Förderuna des für die friſche Landwirtſchaſt ſehr drängenden Viehabſatzes er⸗ griffen. So wurden zum Beiſpiel die Schlachthausbeſitzer und Biehverkaufsorganiſationen durm ein Gefſetz verpflichtet, für 6 Monate alte Kälber einen beſtimmten Lebendpreis zu zablen. Um einen genügend ſtarken Fleiſchabſats zu erzielen, wurde gewiſſen armen Schichten der Bevölkerung und vor allem den von der öffentlichen Wohlfahrtspfleae unterhalte⸗ nen Perſonen Rindfleiſcharatis verabfolgt. Das Landwiriſchaftsminiſterium ſeste auch für Lebensmittel, die es ſelber besoa, beitimmte Preiſe feſt. Kurz. es wurde alles getan. um das überſchüfſige Vieh abzuſetzen. Gleichzeitig dpurbden. den Exvorteuren von Kalbsleder beſonders ſtarke Prämten ängebilllat. wodurch die Kälberſchlachtungen natür⸗ lich einen ſtarken Auftrieb erhielten. 
Auch für die Forcierung des Getreide⸗ Zuckerrüben⸗ und Tabakanbaus wurde von der Regierun⸗ vier getan. Während Irland bis 1931 jählich für 2,5 Millionen Pfund Getreide aus dem Auslande einführen mußte. ſind in den Jahren 1931 bis 1934 die Anbauflächen für Brotkorn mehr als vervier⸗ fartt worden. Da die Zuckerrüben⸗Pflanzer ebenfalls Extra⸗ prämien erbielten. wurde die Anbaufläche für Zuck⸗rrüben 

in den gleichen vier Jahren fogar verneunfacht. ſo daß Ir⸗ land heute bereits Zucker exportieren kann. Der Tabakdan wird um ſo mebr gefördert, als ſich die Regieruna de Valera 
mit dem Plan träat. nach franzöſiſchem Muſter eine ſtaatliche Tabakregie zu ſchaffen. — — 

In den lesten Monaten fnd die Formen des trijch⸗enali⸗ ſcen Wirtſchaftskrieges ſtark gemildert worden. Beide Re⸗ gierungen haben ein balbamtliches Abkommen getroffen. das 
in die gegenſeitiaen Handelsbeziehungen eine bemeriens⸗ werte Entſpannang gebracht hat. Irland hat die Verpflich⸗ kuna ſthernommen, ſeinen geſamten Kohlenbedarf ausſchließ⸗ lich in England au decken, und England Hat ſich hinwiederum verpflichtet. die Einfubrbedingungen für iriſches Bieh zu er⸗ 
meitern. Die iriiche Landwirtſchaft und die britiſche Indu⸗ kkrie haben aus diefer Vereinberung gleichen Nutzen geßogen. Die bedentunasvollſte Auswirkuna des Wirtichaftskrieges zwiſchen beiden Ländern bleibt jedoch die bewußte Entwick⸗ Inng des iriſchen Kirtſchaftslebens in der Richtung der vör⸗ ligen Autarkie und mebr als parador erſcheint es. daß nicht 
die Iren. ſondern aerabe die Engländer dieie Entwicklung indirekt angeregt haben. 
———3—88—88888...—.22.2-2-22—22————⏑⏑......—— 
Preußiſch⸗Süddeniſche Sianistotterie 
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du der hertigen Ziehung worden Gewüune üher 150 M. ceängen 

Sewinne PH 29000 K. 323121 

  

       

  

   

2 
2 Sinne 186000 M. 
2. —inve zn 5000 28888 32²7½3 ien 2000 8132 123688 14212 217857 2007U1 

Er Seninne ꝙ 2900 s 2232,Ses 1334% 180⁵73 151³7 2506 2581½35 E 225 E 322⁷ 
5 567 Siot 80 42815 48444 61616 22548 88880 Rolss 1219 iSSi! 175772 198 220689 2831 265017 249768 284031 287937 258635 276262 304248 8888 27188 

Seminat zu 500 K. SD 88371 S1is1 Ss848 5855 SüS. 28 23 D 2. 2.—24 

E 
2508 SiSis Srass 57450 87920 S88i8 78⁰ 23 Stg. g81088 8688 101 108883 19429½ 105558 10³⁴1 IEe 1108 11200 1158 113 138818 12 laiSi? 12¹5E8 2 143224 128884 142425 2⁵ 2 

18125 122U—f 187763 18545 188654 1 b 178125 

158 184200 „E 15SEs 102 188718 207% 211520 21³4 22587 25D e 20758 22140 241880 2087 28177 2078 

— 25 —211 e ee e EAEE 312158 3157 SES SEDS is 221 A 829178 

S S SSSDie 
888220 88—8 886828 290880 25718 2750 280881 2958- 

Im Gemwimtrabe verblieben: 2 Gewinne zm je 1000000 2 2 
8000, 80⁰0, 10 2000, 23 100 4 but o. ** 

  

  

—
2
2
—
—
 

  
Einige Kampflieder, vorgetragen vom Ardeitergelang⸗ 

Danziser Maehriehten 

Was iſt Wahrheit? 
In den Auseinanderſetzungen bei den Kleingärtnern 
Am Sonnabend vergangener Woche veröffentlichten wir unter der Ueberſchrift „Großreinemachen bei den Klein⸗ gärtnern“ einen Artikel, der ſich den Differenzen in der bieſigen Landesgruppe der Kleingärtner veſchäſtigte. Die in dieſem Artikel gemachten Angaben ſtammen von wohl⸗ informierter Seite. Herr Koch, der bisherige Fachſchaſts⸗ leiter der Kleingärtner, überſendet uns dazu eine Zuſchrift, mit der Bitte um Abdruck. Loyalerweiſe kommen wir dieſer Bitte nach, ohne uns mit dem Inhalt zu identifizieren. Die heute ſtaitfindende Kleingärtnerverſammlung dürfte weitere Aufklärung bringen. 

Dié ſchrißt hat folgenden Wortlaut: Die 
„Die Ausführungen in dem Artikel der „Danziger Volksſtimme- vom 7. d. Mts. entſprechen keincswegs den Tatſachen. So dürften u. a. die für meine Abſägung ſtich⸗ haltigen Gründe, die mir leider bis hente noch vorenthalten werden, keinesfalls in meiner großzügigen Pinanzwiriſchaft zu ſuchen ſein. Denn abgeſehen davon, daß in den ſoge⸗ nannten Verwaltungskoſten ſämtliche der Landesgru laut Generalpachtvertrag auſferlegten erheblichen Beit und Abgaben enthalten ſind, habe ich alle größeren An. gaben nur im Einvernehmen mit dem Landesgruppe jührer Stangneth, ſewie mit der Aufſſchtsbehörde — Klein⸗ gartenamt —, welcher der Haushaltsplan zur Genehmiaung vorgeleat werden muhte, getätigt. So ſind u. a. die Auf⸗ wandsentſchädigungen, non denen für mich mongtlich 100 Gulden, nicht 120 Gulden, in Prage kamen, von Stananeth 

feſtgeſetzt und von der Spitenorganiſation, dem Reichs⸗ bund, gebilligt worden. 

Auch die Ueberorganiſation iſt lediglich auf die diesbezüg⸗ lichen Anordnungen des Landesgruppenführers Stangneth zurückznführen, denn während ich die Mitarbeiter der Lan⸗ desgruppe auf die Hälfte der in der Satzung des früßeren Verbandes vorgeſeßenen Zahl rednziert hatte, weil ich die geſamte Korreſpondenz ſelbſt erledinte, wurde dieſe herabge⸗ ſetzte Zahl, als Stangneih ſein Amt übernahm, von ihm um drei Perſonen erhöht. linter dieſen befand ſich der Fäch⸗ ſchaftsführer der Kleinſiedler, welchem ebenfalls eine Auf⸗ wandsentſchädigung von 100 Gulden zugebilligt wurde, und dem, als er, da er tatſächlich nichts zu tun hatte, ſchließlich abgebant wurde, auf Anordnung von Stangneth ſeine Auf⸗ wandsentſchädigaung noch für weitere zwei Monate gezahlt 
wurde. Des meiteren befand ſich unter dieſen von Stangneth der Landesaruppe zugewieſenen Perfonen der Syndikns Dr. Höfer. Mithin habe ich mir Dr. Höfer nicht zugelegt, ſondern er iſt mir von Stangneth zugewieſen worden. Denn zur Be⸗ wältianng der gegen die Kleingärtner angeſtrengten Klagen bedurfte ich keines Syndikus, da ich während meiner drei⸗ jährigen Tätiakeit bei der Landesgruppe nicht über 1MD, ſon⸗ 
dern insgeſamt nur neun Kündigungen herausgebracht und von dieſen wiederum nur gegen ſechs die Räumungsklage 
angeſtrengt habe. 

Dieſe vorſtehenden Ausführungen entſprechen voll und ganz der Wahrheit. Alle gegenteiligen Behauptungen ſind dagegen unwahr.“ 
Franz Koch. 
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Sine Brrcaflaltung ber Eozialbemokrefie 

In Soppot fand geſtern eine Frauen⸗Stu-de ödee So⸗ zialdemskraiſchen Partei ſtatt. die fehr ſtare tesecht war. 
Ein buntes Unterhaltungsprogramm ſorgte für ausgezeich⸗ nete Stimmung der Gäſte, die bei Kaſfee nud Kuchen den 
Darbietungen lanſchten. Der Zoppoter rbeitergejangverein 
und einige Solo⸗Kräfte aus den Kreßen der Mitglieder der PFartei und der befreundeten Organifationen boten muſika⸗ 
liſche Darbietungen, Lieder und Vonzertſtücke, die fämtlich 
ſtarken Beifall fanden. 

Die Leihuma des woblgelungenen Abends lag in den Hön⸗ Len der Abg. Meta Malitowfki. Im zweiten Teil des Abends, der politiſchen Fragen gewidmet War. prach Abg. Erich Broſit über die politiſche Situation in Tanzig und über zie Auigaben der ſezialdemokratiſchen Frauenbewe⸗ 

verein. ſowie mehrere Rezitationen beſchlonen den Adend. 

    

  

Unfall⸗Chronik 
Bei Marienſee ereignete ſich dieſer Tage ein ſcͤäwerer Unfal. Ein 4-Tonnen⸗Laſtautv war auf der Land⸗ ſtraße im aufgeweichten Boden ſtecken geblieben und mußte über Nacht liegen bleiben. Am Mittwoch wurden Hebewerk⸗ geuge hierbergeſchafft, um den Wagen freizubekommen. Als der Wagen aufaßren wollte, rutſchte er jedoch nach hinten ab und marf den bei den Hebearbeiken Deſchäftiaten Arbeiter Siegfried Kope aus Danzig zu Boden. Ein Hinterrad ging dem K. über Bruſt und Kypf, ſo daß er mit ſchweren Verl tzungen ins Kraukenhaus eingelieſert werden mußte. K. iſt 28 Jahretalt, verheiraket und hat 2 Kinder. 
Donnerstag, Hegen 11 Uhr, geriet der Monteur Karl Didrigkeit, Langfubr, auf dem ſchlüpfrigen Pflaſter im Eſchenweg in Langfuhr mit ſeiner Maſchine ins Schleudern, Io daß er ſeitwärts zu Voden ſtürzte. Man ſchaffte den Be⸗ nem Arzt, der einen Schädelbruch, eine drei e Stirnverletzung fowie innere Verletzungen üürde ins Krankenhaus geſchafft. 
Jufolge epileptiſcher Anfälle, ſtürzte Donnerstag, gegen 17 Ubr, der bafährige Witwe Klara Rasmut, Matten⸗ buden, beim Verlaſſen ihrer Wohnung fo nuglücklich von der Treppe, daß ſie bewußtlos liegen bli⸗b. Der hinzugezogene Arzt ſtellte eine Gehirnerſchütterung, einen Unterarmöruch, ſpwie eine Verletzung der Wirbelfäule feſt. Mittels Kranken⸗ wagen ſchaffte man die Verletzte ins K rankenhaus. 
In einem ſchweren Unfall kam es Donnerstag. g⸗ Ithr. in Heubude. Der Arbeiter V runo Kelte ubude, wollte die Fahrſtraße Tronl/Wichertſtraßte überſchreiten, als erſvon einem in Richtung Heubude faßrenden Lieferanto an⸗ gefahren und etwa 1 Meter mitaeſchleift wurde. In bewußt⸗ lrſem Zuſtande und blutüberſtrümt wurde er zum Arzt ge⸗ ſchafft, der einen Oberſch enkelhalsbruch, Rippenauetichungen, eine Gehbirnerſchütternna ſowie ſtarl blutende Fleiſchver⸗ letzungen im Geſicht feſtſtellte. 
Donnerstag egegen 14 Uhr, wurde die 58jährige Witwe Klara Reimer, Michnelsmea, von einem Moturrad im Feldweg angefahren und zu Boden geitoßten. Hierbei erlitt ſie eine 5 Zeutimeter lange linksſeitiae Schläfſenwunde, ſtarke Hautabſchürfungen ſowi eſcheibenverletzung. Man ſchaffte ſie in ihre Wot 
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Friſt⸗Verlängerungen fiür Steuererklärungen 
Die Veranlagungsrichtlinien koſten 2 Gulden! 

Der Leiter des Landesſteneramts veröfſentlicht folgende Bekanntmachung: 
„Die Friſt zur Abaave der Sieuererklärungen zur Ein⸗ kommen⸗, Körperſchafts⸗ und Umſatzſteuer 1938, zur Gewerbe⸗ ſteuer 1936 und zur Vermögensſtener 1938/;8 wird allgemein bis zum 31. 3. 1936 verlängert. Darüber hinaus erfolgt 

    

Friſtyerlängerung nur auf begründeten Antrag. Bereiks von den Steuerämtern bewilligte Friſten bleiben beſtehen. 
Die Steuerpflichtigen werden darauf hingewieſen, daß die Veranlagungsrichtlinien ab 1a3gn von der Buchdruckereĩ A. Schroth, Dauzig ili haſſe 8s, zum Preiſe von 2.— Gulden für das ogen weroͤen künnen.“ 

Unfer Weitterbericht 
Bewölkt, vereinzelt Schaner, Temperatur unvcrändert 
Allgemeine Ueberſicht. Die Luftdruckverteilung hat ſich nur wenig geändert. Das Tief über dem äſtlichen Oſtſeegebiet blieb ſtationär und verflacht. In ſeinem Vereciche gingen ſtellenweiſc leichte Schneckälle nieder. Während ſich der hobe Druck Skandinaplens flidweſtwärts nach den briti⸗ ſchen Inſeln hin ausbreitet und die Island⸗Störung nord⸗ oſtwärts abzieht. entwickeln ſich vom Mittelmeer⸗Tief Randgebilde. die ſich uach den Donauländern bewegen und ſpäter nordwärts dringen. 
Vorherſage für morgen: Bewölkt, vereinzelt Schauer, ſpäter aufklarend, ſchwache bis mäßige, umlaufende Winde, Temperatur unverändert. 
Ausſichten für Sonntag: Wolkig, teils aufklarend, Tempveratur itnverändert. 
Maximum des letzten Tages: 2,4 Grad. — Minimum der letzten Nacht: 0.7 Grad. 

Danziger und Gdingener Schiffs⸗Litie 
Im Danziger Haßen werden erwartet: Schwed. D. „Ma⸗ rianne“, zirka 14./15. 3. jällig, Pam; dän. D. „Poul Möller“, 14. 3. fällig, Pam; dän. D. „Clara“, 13. 3. von Memel, Bal⸗ tra; ſchwed. D. „Lennart“, 13. 3. von Malmö, Bergenske. 
Im Gdingener Hafen werden erwartet: D. Tenneſfer“, D. „Boznan“; D. „Santos“; D. „Cranford“; D. „Ernii Hugo Stinnes“. — Es licat auf der Marde bor Gdingen: D. „Iwar“, 

    

  

  

  

Polizeibericht vom 13. Wari 1886. Feſtgenommen: 10 Per⸗ ſonen, darunter 2 wegen Diebitahls, 1 wegen Betrug. 1 wegen Bannbruch. 1 wegen Sittenvergehens, 1 wegen Trun⸗ kenbeit, 1 in Polizeihaft. 3 ans beſonderem Anlaß. — Ge⸗ funden in Danzia: 1 braunes Portemonnaie, enthaltend 1 Gulden und 2 Zloty, 7 Schlüſſel am Ringe im Lederetui, 1 braune Handtaſche entbaltend Ausweis für Eva Rohrer, 1 Raſſeterrier. — Gefunden in Zoppot: 1 Tüllfederhalter, Marke „Mont Evereſt“. — Verloren: 1 volniſcher Perional⸗ ausweis für Serafia Butowſki, 1 deutſcher Grenzausweis jür Adalbert Tonnig. 1 Vormerkkarte für Ernſt Krznwiniki. X.goldener Fülliederßalter mit Glasfeder, 1 modfarbenes Portemonnaie mit etwa 8 Gulden, 1 brauner Seidengürtel mit Schnalle, 1 ſilberne Herrenuhr mit doubl. Kette. 1 ichwarde Handiaſche enthaltend 1 Portemonnaie mit etwa 31 Gulden. 

„Der bunte Faden.“ Wie uns die „Jüdiſche Künſtlerßilfe“ mitteilt, ſind für die Veranſtaltungen am 14. und 15 Märs g. 7Der bunte Faden“ — noch alle Plaskarten von 1 bis 3 Gulden in den bekannten Vorverkaufsſtellen (ſiebe bentiges 
Anjerat) erhältlich. Das gleiche gilt auch für die Jugend⸗ Nachmittagsvorſtellung am Sonntag. 

Unſere Alten. 82 Jahre alt wird am beutigen Freitag der MRentenempfänger Joſevßh Schil ke, wohndalt Ohra. Bogel⸗ greif,2. Der alie Berr iſt ſtets ein treuer Kämpfer für die lozialiſtiſche Sache geweſen und ſeit langem Abonnent der 
Bolksſtimme“. 
  — 

Wafferſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 13. März 2385 
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Kriſe bei Schmucktwaren 
Die Lage in der deutichen Schmuckwarenindyftrie iſt alles 

anbere als gut. Das iſt ja bei der geſunkenen Kauſtraft des 

innerdeutſchen Marktes und bei dem aus Deviſengründen er⸗ 

ſchwerten Bezug des Rohmaterials, das zum größten Teil aus 

dem Auslande kommt, leicht erklärlich. Ueber die hier auf⸗ 

jetretenen Schwierigkeiten unterrichtet in ſehr inſtrultiwer 

jeiſfe ein Sericht der „Frankfurter Zeitung. aus Oberſtein⸗ 

dem Zentrum der rheiniſchen Schmuckwareninduſtrie. Wir ent⸗ 

nehmen daraus: Cold⸗ und Süberſchmiede: Recht ſchwierig 
geſtaltete ſich der Rohſtoffbezug, ſoweit es ſich um Inlands⸗ 

aufträge handelte. Der Abſatz nach dem Auslande war unver⸗ 

ändert, die erzielten Preiſe aber nach wie vor durchaus un⸗ 

befriedigend. Die Zukunftsausſichten gelten als unſicher, viel 

wird von der Löſfung der Rohſtoffrage abhängen. In der 

Edelſteininduſtrie iſt eine . . geringe Beſſerung ein⸗ 

getreten. Die Abſatmöglichkeiten waren auf dem Inlands⸗ 

markt ziemlich gut. (Dies dürfte aus einer Flucht des kapital⸗ 

kräfligen deutſchen Publikums in die Sachwerte ertlärlich ſein. 

Red. d. Vollsft.) Indes ift in den letzten drei Wochen . ein 

gewiſſer Rückichlag eingetreten. Im übrigen iſ die Lage der 

Edelſieininduſtrie nach wie vor durchaus unbefriedigend. — 

Tie Lage der Kchatinduſtrie war kaum verändert ... doch iſt 
die Beichäftigung nach wie vor unbefriedigend. — Der Perlen⸗ 

markt iſt weiterbin fehr ruhig. Aus dem Ausland liegen zwar 

Anfragen vor, jedoch werden ſo aut wie keine Deviſen für die 

Einjuhr zur Berfügung aeſtellt, eine Tatjache. die dieſen Han⸗ 

delszweig völliga zum Erliegen bringen kann... Jedoch 

machen ſich auch hier die mit der Deviſenbewirtiſchaftung ver⸗ 

bundenen Einfubrſchwierigkeiten bei kurziriflia zu erledigenden 

Beſtellungen bemerkbar, ſo daß mancher Auftrag aus dieſem 

Grunde nicht mehr nach bier kommt. Die ſumheriſche Edelſtein⸗ 

induſtric berichtet:. Der Robſtoffbezug aus dem Inland 
ſtieß immer noch auf gewiſſe Schwierigteiten die bauptſächlich 

produktionstechniſcher Natur waren. Immerhin iſt hier bereits 

  

  

Feine Beſſerung eingetreten, und es iſt zu erwarten, daß in 
dieſer Hinſicht weitere Fortſchritte gemacht werden. Die zu⸗ 
künftige Entwicklung wird mit davon abhängen, inwieweit noch 
Kompenſationsgeſchäfte mit USA. möglich ſein werden. Am 

Rohſteinmartt hat ſich die Nachfrage weiter belebt Der reit⸗ 
loſen Befriedigung ſtehen jedoch nach wie vor die Schwierig⸗ 

keiten in der Robſtoffbeſchaffung entgegen. Dazu kommt, daß 
die Funde in Ueberſee in letzter Zeit teilweiſe zurückgegangen 
ſind und die ausländiſche Konkurrenz immer fühlbarer wird, 

weil die Vertreier und Licteranten der hieſigen Firmen nicht 
rechtzeitig über die Barmittel für den Einkauf verfßigen können. 

Eine wejentliche Veſſerung dürfte erſt eint-eten, wenn die Ein⸗ 

fuhr von Kommiſſionswaren eine bekriedigende Löſung ge⸗ 
ſunden bat. In der Induſtrie für unechte Schmuck⸗ 
waren und der Uhrtetten⸗ und Galanteriewarenjabri⸗ 
kation war die VBelchäftigung wenig einheinich. Deim 
Robſtoffbezug wird über zu lange Bieferfriſten gellagt. 
Inſolge der ſtarken inländiſchen und ausländiſchen Kon⸗ 
kurrenz waren die erzielien Preiſe ſehr gedrückt. Die Zukunfts⸗ 
ausfichten werden als unſicher bezeichnet. Aus welchem Grunde 
allerdings ein ſo ernſtzunchmendes Blatt wie die „Frankfurter 

üſümiſtiſche Betrachtungen mit der Ueber⸗ 

  

   

  

     ich 
en Induſtriezweig mehr geben, von dem Sffeutlich geia 

werden kann, daß es ihm ſchlecht gedt? 
     

Ein Fonds für Naphthabohrungen. Im polniſchen Siaais- 
anzeiger iſt eine Vetordnung des Handelsminiſters öber tinen 

Fonds ſür Naphtbabohrungen erichienen. Danach wird ein 

Fonds mit dem Sitz in Semverg gegründet. Der Fonds wird 
durch Beiträge der Naphthaindufirie und aus Straigelbern für 
die Uebertretung beſtimmter Vorſchriften gebildet. Ex joll An⸗ 

leihen oder Subventionen erteilen, um die Ausfjührung von 
Naphikabobrungen zu erleichtern. Dieſe Anleihen ſind in Höhe 
von 60 Prozent des jeweiligen Distontſatzes der Bant Polfli 
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zu berzinſen und nach Beendigung der Bohrung zurückzuzah⸗ 
len. Sollten die Bohrungen keine Ergebniſſe gezeitigt haben, 
jo gelten die Anleihen als getilgt, alſo als reine Subventionen. 
Die Schaffung dieſes Fonds dürfte durch Erſchöpfungserſchei, 
nungen der Auellen in den bisherigen Erdölgebieten Polens 
vexurfacht ſein. 

Unverwundbarer Dreadnouth. Leiceſter Barlow, ein ameri⸗ 
kaniſcher Berufserfinder, hat dem Marineamt in Waſpbington 
ſeine Pläne zu einem Super⸗Dreadnongh: angeboten, der ſo⸗ 
wohl gegen Torpedos als auch gegen Luft⸗Bombenangriffe un⸗ 
verletzlich iſt. Bei genauerer Prüfung erwies es ſich, daß das 
Schlachtſchiff tatſächlich allen Angriffen widerſtehen dürfte, daß 
es aber den ſchweren Fehler aufweiſt, dank ſeiner Verdrängung 
von 85 000 Tonnen () den Panama⸗Kanal nicht paſſieren und 
in keinem Hafen der Welt vor Anker gehen zu können. Dem 
Mr. Barlow wurde der höfliche Beſcheid gegeben, daß man 
ihm fehr danke. aber angeſichts der Tatſache, daß ſein Schiff 
diejſe für ein Krieasſchiff doch notwendiaen Fähigkeiten nicht 
aufweile, von der Konſtruktion lieber abſehe. (MTP.) 

Streik in einem polniſchen Sägewerk. Im ſtaatlichen 
Sägewerk in Auguſtowo (Woiewodſchaft Grodno) iſt ein 
Streik der Arbeiter ausgebrochen. Es ſtreiken etwa 3590 Ar⸗ 

beiter. Den Anlaß zu dem Streik gaben die neuen Lol 
die um 8 bis 5 Prozent niedriaer ſind als die vorlährtaen. 
Die Streikenden fordern die Wiederherſtellung der Löhne 

von 1933. Heute findet in Grodno unter dem Vorſitz des 
Arbeitsinſpektors eine Konferenz zwiſchen den Vertretern 

der Nerwaltung der Staatsfſörſtereien und den Vertretern 
der Arbeitnehmer ſtatt. 
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Blumen⸗Bazer 
EEESEHEEEAE LSaefnb. Merkt Nc. , 
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ILE. 2 Mauf bei r Een 
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K. BraurerX- 

Fortuna-Drogerie 
Inh.: Leonbard Goldsehmid 

I. Damm 7-8, Telefon 23589 

Dæg-S. AErPcEz. En. IiE l. Strürredd. 
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